




BIBLISCHE NOTIZEN

eiträge zur exegetischen Diskussion

Hefit 103

München 2000



HerausgeDber: Prof [r [r Manfred GÖrg
Redaktion [r Augustin üller

rucC Druckerel Verlag Urlaub MDHN), Bamberg



Inhalt

Notizen

GÖörg Oosel, en Magler oder Seher?

GÖörg er omm der „Proselyt”?
Guillaume Caution Khetorical Questions! 11

Höffken Abraham und Gott, oder: Wer 1e hiıer wen?

Anmerkungen Jes 41 ‚8
ansen-Winkeln Anmerkungen „Pharaos Tochte

nau Who Destroyed Megiddo VIA?

Schorch Der ame des Gottes VOT) et-Tell eth al

Wimmer ere ha$-Sahar e-  Zr hä-“&meq Jos 1 9)

Abhandlungen

Becker Eiliptisches Dı  S} (Nn&2p22S) n

PSs 68,23 und 340
Finsterbusc Das gesetzesparänetische Schema Im Deuteronomiıum

Überlegungen Definition und unktlion Im

Anschluss Lohfink

er salm als Einzelpsalm und als Abschluss

der Asaph-Psalmen
Immermann „Bräutigam” als irühjüdisches Messijas-Prädikat?

Zur Traditionsgeschichte eiıner urchristlichen etapher



A

Ö
ß  8Da

CE Ar
3

X
Vr A

Z
AA i  .  ZN  ®  DA

Va SS
KA  u a

‚ A
OET EDn  A

D AL
A

n AA Aclen  }  '  f
i Ar 8  D

N ,

D
EL

E
- en E  S

d
C SE SS K x Cn

s
FA En

y
W S ,

.
e  E z

. v HOR
e

r S
‘ rn C  n DE ZN

N D &X
PO

S E en
. E

Vr

N Wa nSM
A  A  F  e

A  x wl ar
T

x  E E B  D
e  Sarya i E  B aD s .3  ASR AL C

J %}
N E

47
Ü  n E e  e G

e S&  S 3  5
EA E

Z  S en :
RA

S  S
e A  A e

i AD A  ®  IA
e

AD Ed
U

N  VEr
al f (D C

H:OR  a  A E  Ar
S  H SE Cn  Cn

S
EC S

F e DE
E

eir a  d  F 43
E O

A
U

S  S  S
Dr P  Ü

e Bn
Au Ea

ö K

S Hr 4S
S Z M E

A

Ua2'



103 (2000)

Josef, eın agler oder Seher?

Manfred (zÖrgZ München

Die Josefsgeschichte W: bekanntlıch für das Deuten eines Iraums ıne Basıs, die SONS!
1im keine gesicherte Verwendung findet.  ‚y nämlich PIR wofür verbale Verwendung (Gen
40,8.16.22 4U8 12:135.153) und nominale Derivatıon mıit Endung ONn (40,5.83.12.18
belegt ist Nach ist die Wurzel 99' ın postbibliıcal Hebrew and
Aramaıc2 hat ber ihrerseıits ıhren Vorgänger in der Wurzel PSR, dıe wiederum „common” im
Danıielbuch N Damiut ist eın Problem angezeıgt, das m.E och nıcht gelöst ist und VO  —_ nıcht
geringer Bedeutung für wIe immer angesetzte Datiıerungsanfragen Josefsgeschichte sein
dürfte Dıe Notwendigkeıt eıner erneuten Betrachtung verstärkt sıch, WEeNnNn INan den Jüngsten
Kommentar ZUur Josefsgeschichte VO  —- SEEBASS konsultiert. Hıer wiırd die „Wurzel patar“
dıe „semantiısch zwıischen Deutung’ und ‘Bedeutung’ (V.Sa 12a.18a schillert
(wıe iIm Aram. ptr)“ definıtiv mıt „akkadiısch DASAFU, pasir sSunatıi Traumdeuter““
zusammengestellt und dem „mantısch-magischen ereich“ zugewiesen“. Zugleich erfährt INan

Bedeutung VOoN FK dal3

„„a) j]Jemand seinen Iraum einer anderen Person rzählt, dıe andere Person einen rätselhaften 1Iraum
interpretiert, C) auf diese Weıse diıe negatıven Folgen eines olchen Iraums (zum Teıl mit Vvon agıe)
gebannt bzw. beseitigt werden. In jedem Fall ist eine reinıgende irkung beabsıchtigt, die in der ege!
chnell WwIe möglıch erzielt werden soll, dıe Ungew.  eln als äußerst belastend ıfahren wıird“.

Die altere Lexikographie, twa dıe Auflage des GESENIUS als die „Urgestalt“ des im
deutschen Sprachraum geläufigsten Wörterbuchs’”, stellt zunächst die Belegformen der hebr.
Basıs PIR mıt den Bedeutungsangaben „auslegen, deuten (von Träumen)“ bzw „Deutung”
neben das ‚„chaldäische“ hne 1er die Beziehung näher betrachten, während die
lateiniısche Ausgabe des GESENIVS VOonNn 1833 dazu bemerkt „Chaldaeı, alıas ıtterıis
sıbilantıbus alıenores, hoc significatu habent -“y':5u6. Diıese lateinısche Ausgabe führt uch den

PTWR als Derivat d] ebenso dıie deutsche Fassung seıit der Auflage.  'y während
anscheinend Von der Auflage 1895)' VO  —_ dieser Beziehung abgesehen wird In dieser
Auflage werden erstmals Vergleiche mıt den Jüngeren hebr. und Tam Dıalektformen mıt der
Basıs PSR präsentiert, die später uch kritisch beleuchtet werden, indem War ıne gleiche
Bedeutungsebene notiert  9 ber dıe etymologische Verwandtschaft nahezu ausgeschlossen

dazu auch die ON-Biıldung PTWR Nnac: Num 223 Heımat Bıleams, vgl dazu GÖRG, E
1976. 24.26 ALAT 926) rechnen ist, muß vorerst olienbleıben (S.U.).

D.B.REDFORD, Study of the 1DIl1Ca. Story of Joseph (Genesıs 37-50), VTIS 20, Leıden 1970, 58
Zustimmend zıitiert Von Genesis Teilband Genes1is 37-50, 1/3, Ne'ı  irchen-Vluyn
1982 74

udy, /4, Anm. WESTERMANN geht auf dieses Problem nıcht ein.
EEBASS, GenesIis IIL Josephgeschichte (37,1-50,26), Neukirchen-Vluyn 2000,

Zu dieser C'har:  ersti| vgl DONNER, 1M Vorwort Zur 18 uflage des „Handwörterbuchs“, Berlın eic
1987

Lexicon manuale Hebraicum el Chalda:cum in Veteris Testamenti 11bros, Lipsiae 1833, 8549, ebenso die
Zweıtauflage dieser Ausgabe NnacC dem Tıtelblatt: „Editio altera emendatıior aD auctore 1DSO adornata u aD
A.T'  - Hoffmanno eologo Jenensi recognita”), Leıipzig 184 7, SS
Vgl S-BUHL, Handwörterbuch, Leipzig 1895, 649



wird?® Miıt den lexikalıschen Studıen Assyriologıe hat uch iNe ermutung
ZIMMERNS Eıngang den GESENIUS gefunden wonach be1 beıiden Verbbasen PIR und
PSR „Entlehnungen aQus dem 455 patäru und DaSÄäru lösen deuten vorlıiegen sollen
Andererseıts soll ach FURST be1l PIR mıt Verbum rechnen SCIMN das mıiıt
‚„‚durchbrechen, öffnen“ (übertragen: „auslegen, deuten, erklären‘ ‘) wıederzugeben und mıiıt den
Verben PSR und PIR „einerle1“ ist Dagegen soll mıiıft T alll PITR „ausbreıten“ NC „andere
ertragung“ vorlıegen, da jer CIn Zusammenhang mıit hebr. PDR bestehe” Diıese VonNn
GESENIUS abweıichenden Posıtionen haben freilıch AQuUuSs gutem rund keine Rezeption 1 der
WeI: Lexikographie gefunden

Mıt BAUMGARTNER (1958) bewegen WIT uns auf der gleichen ene die
schon bei GESENIUS (1910) betreten wurde Zum Vergleich werden akk „lösen“ und
DaSaru „lösen, deuten“ mıiıt Hınwels auf ZIMMERN die Versionen notiert uch die
Neubearbeıtung des Lexikons (HALAT) kommt ber diese Posıtionsbestimmungen nıcht
hinaus"® In ALAI wiırd jedoch auf ANe Arbeıt VON RABINOWITZ Bezug SCHOIMNMECN
dıe sich freiliıch NUur anmerkungsweılse dem Problem der Identität der Basıs PIR zuwendet
Demnach cheımnt PIR A0 ave ‚OINe into classıcal Hebrew (and thence into subsequent
Hebrew and Jewish Aramaıc) through earlier Aramaıiıc borrowing TOmM Akkadıan PSR,
Aramaıc/Hebrew PSR through later takıng VT of the Akkadıan rOOT such‘“!*
RABINOWITZ wıdmet sıch jedoch uch der Bedeutungsfrage der angehenden Basıs PIR und
geht VO:  —_ pA Verwandtschaft zwıschen pesher und dem Nomen AuUS Das
Nomen Gen SO nıc verstanden werden als stünde „each dream ıth its
OW!] IMCaNNS da sondern da/3 das Wort 99'  Can denote only that strictly lımited
non EXPOSILOTY kınd of interpretation that CONSISIS of determinatıiıon and disclosure of
dream S DFESUAZE DFOZNOSLIC ZU anderen dalß das Wort „MAaYy denote not merely the
dreamed though yel unfulfilled unrealızed PTeSagc of SOMeEe even! CIrCUumMsStLancCe but
the DFESADE thought of as fulfilled realized the reality presaged Dy the dream'  << 15 o SC1I der

41 eigentlıch als 99  the prognosticator verstehen
Miıt der einschlägıgen Wortuntersuchung Wort ‘ PeSer“ Studıe esharim

Qumran Von wird Ccin Einschnitt da Jer deutliıch wieder zwiıischen
den beiden Basen PIR und PSR unterschieden wird!*‚P In iıhrer Kritik RABINOWITZ meınt
die Autorin the phonetic varıatıon Hebrew ptr / Aramaıiıc DST canno be traced kadıan
p&ru Stattdessen SC anzunehmen daß „Hebrew ave een borrowed dırectly TOom
Aramaıic p(r, and Aramaıc DST MaYy ave een borrowed dırectly TOmM either the Akkadıan
the Hebrew pSr“ Die rel Basen, „Akkadıan DSF, Hebrew DST, and Aramaıc ptr“ lıeßen sıch auf
N protosemtische Wurzel Er zurückführen.

In der Bedeutungsfrage 111 ine erhebliche Dıfferenz zwischen mantıisch
oriıentierten und belasteten Verbum aSsaı Akkadıschen und dem hebr PIR erkennen

Vgl GESENIUS-BUHL 15 uflage Leipzıg 1910 663 mıit GESENIUS 17 uflage Leipzıg 1921
669 wobel die emer!  ng, CIMn etymologischer Zusammenhang „wohl nıcht“ estunde UrC} „‚kaum
ersetzt wiırd

FUÜRST Hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch ber das Ite Testament I1 Leipzıiıg 1861 2572
unveränderte Posıtion auch in der uflage bearbeiıtet Vomnl RYSSEL 11 Leıipz1ig 1876 252 Der
Letztgenannte hat sich auch den Tbeıten uflage des GESENIUS (1890) eteılı

KOEHLER BAUMGARTNE| Lexicon Veterıis JTestamenti! Libros Leiden 1958 789
HALAT 950

RABINOWITZ, „Pesher Pıttaron“ Its 1Dlıca. Meanıng and 1fSs Signiıficance the (Qumran ıteral
RdQ 1973 2719-2372
* RABINOWITZ, „Pesher / Pıttaron” 220 Anm
13 RABINOWITZ, „Pesher Pittaron“ 221
14 Pesharım (Qumran Interpretations of 1DIl1Ca|l 00ks, CBQ Monograph Serles 230-237
> HORGAN Pesharım, 236 Anm 17



99  thıs NUance might ave rendered the word offensive ven idolatrous the Hebrews'  “16 Der
Verfasser Von Gen 40f ”may ave avoıded the word for thıs 1Cason and INaYy ave borrowed
TOom Aramaıiıc siımılar wordDE

Eiınem Teıl dieser Probleme das lautlıche und semantısche Verhältnis PSR stellt
siıch zuletzt der Artikel PSR im ThWAT, wobel bezeichnend ist, da beı dem Lemma
auf verwiesen wird, womiıt der Basıs PIR anscheinend keine genuıne Identität
zugestanden worden ist Im schluß wird festgehalten, da dıe „Existenz einer
doppelten Ausprägung des Etymon:  e tatsächlich „auf Zzwel Übermittlungswege schließen“‘
lasse, doch sel weder die VO:  — vertretene „semantische Dıfferenzierung erkennen,
och ist pr im Aram bezeugt“, dal3 hebr PIR „dann unerklärt“ bliebe

Nun ist in der JTat mıt dem 1Tam. PIR cht gut bestellt, WeNn uch cht zutrifft, daß
die Basıs 1m Aram überhaupt N1IC| bezeugt sel PFR ist l1er offenbar TSt in den Jüngeren
aram . Diıalekten anzutreftien. Wenn daraus entnehmen wäre, da PIR insgesamt TST einer
späteren Sprachstufe entstamm(t, würde 1es „zumindest für die Traumdeutungsgeschichte 1ImM
Rahmen der Josefsgeschichte ıne relatıv Datierung vermuten lassen‘A Dieser
Ansetzung tellen FABRY/DAHMEN im weıteren Verlauf ihrer Darstellung jedoch die
Möglıchkeıit gegenüber, daß eın Fortwirken älterer Pentateuchquellen uch ın Gen 40f mıt
einem früheren Stadıum der PTR-Vorkommen rechnen lasse. hne sich 1eT7 entscheiden,
vertreien die Autoren lediglich eın 99  O:  es Alter“ des Motivs der Traumdeutung, nıcht zuletzt
unter Berufung auf den anı der hartummim , dıe als „berufsmäßige Traumdeuter“ verstanden
werden. Die rage ach der Herkunft und Bedeutung der Basıs PIR und ihrer Derivation wird

allerdings och cht einer plausıblen Lösung zugeführt.
Angesıichts der och immer ungeklärten Sachlage sel eın weıteres Mal erlaubt, gepaart mıt

einem Schulß Verwunderung ber das bisherige Defizıt einer einschlägigen Perspektive ach
einem möglıchen Beıitrag dusSs einer Sanz anderen Hımmelsrichtung fragen. Denn, obwohl
bıslang und neuerdings wıieder energischer ach dem ägyptologischen Hıntergrund der
Josefsgeschichte Ausschau gehalten wird, ist offenbar bıslang nıemandem in den ınn
gekommen, das ägyptische Vokabular ach einem brauchbaren Aquivalent durchmustern.
Soweıt ich sehe, ist 91008 für die Basıs BEK „teiılen“ ıne semito-hamitische Beziehung agypt
ptr/ptrj „sehen“ nomiınıert worden“®

Gerade dieses Verbum ptr/ptrj verdient jedoch mE ein besonderes Interesse. Nach
RMAN-GRAPOW führt das Belegspektrum des geläufigen m33 „sehen“ YM|
es Von den Pyramıdentexten des Alten Reichs ber das ıttlere und Neue Reich DIS in die
griechisch-römische Zeıt dıie Bedeutungsbreite reicht Von „sehen, sehend seın““ ber „Jem.
kennen lernen“ DZw. „CIW erfahren“ „sıch erl  Z besehen, sich eIiw. ansehen‘“, umfaßt Iso
alle Varıanten des Schauens, dazu mıt varıablem syntaktıschen Aktantengebrauch“”. Zu einer
geläufigen Interjektion ist ptrJ „sıehe!“ geworden, welche Partıkel ach .DEL mıit dem aus
der ägyptisch-hethitischen Keilschriftkorrespondenz bekannten aduku bzw adukul
bedeutungsgleich ist‘ Zu den genannten Bedeutungen VOonNn ptr/ptrj treten weiıtere uancen
16 HOÖRGAN, Pesharım, 235
17 H.J. FABRY DAHMEN, W5 peSaer, ın VI, 810-816.

Anders Henbar FABRY-DAHMEN, VI, 81
19 FABRY/DAHMEN, VI, 812
20 Vgl COHEN, Essaıl comparatıf SUT le vocabulaıre et la phonetique du Chamıito-Semitique, Parıs 194 7,
168 LOÖPRIENO, proposıto consonantı dentalı veları in eg1z1an0 In sem1t1co, Annalı. Istituto
orjentale dı Napolı 37, 1977, 125-142, Jer 130

ERMAN GRAPOW, Wörterbuch der Ägyptischen Sprache, 1, 564, 1-19 Vgl auch die knappeÜbersicht ber die Verwendungswelse In Großes Handwörterbuch ÄAgyptisch-Deutsch, Maınz
1995, 298
22 EDEL, Ägyptische Tzte und ägyptische Medizın hethitischen Könıgshof. Neue unde von
keılschriftbriefen Ramses’ 1L du$s Boßazköy, Rheinisch-Westfälische ademie der Wıssenschaften. Vorträge

205, Opladen 1976, 129-133



WIC das „kritische rüfen‘  6 „Erforschen“ und „Feststellen“ NINZU Daß gerade uch Götter Ccin

solches „sehen“ vollzıehen und gewähren, verdeutlıcht 1in Blıck ı dıe Belege der Inschriften
Miıt modernen Ausdruck könnte INandes Tempels VON Edfu adu>$s ptolemäischer Zeit  ‚24

ptr/ptrj ehesten mıiıt 99 Durchblick haben“ übersetzen
Zur Schreibung und Aussprache des Verbums muß INnan allerdings vermerken, daß der

Spätzelıt, den demotischen Zeugnissen und den Texten der griechisch-
römischen Zeıt der mı  ere Radıkal [- cht mehr erscheint“. Die volle Lautung ist jedoch

der Zwischenzeiıt och greifbar“®. sich das agypt. ptr/ptrj noch ı sahidisch-koptischen
HOOOPE und dessen Dialektvarıanten wiederfindet, 1STt ZWäal bezweiıtelt worden“”, darf ber

29 eindoch ohl als siıcher gelten““, zumal uch die Bedeutung „Irdumen, (einen Traum) sehen
signıfıkantes Kontinuum offenbart

Es SC1 nun vorgeschlagen, auch ı Gen 40f mıit ebendieser ägyptischen Basıs ptr/ptrj „sehen“
und ı der hebr. Fassung PIR die hebraisıerende Übernahme ägyptischen

Wurzel erkennen. Miıt dieser ese WAaTe INan allen lautgeschichtlichen und semantiıschen
Problemen enthoben dıe sıch mMI7 der Orientierung ostsemitischen und Jjungaramälschen
Wortformen einstellen Stattdessen ame InNnan mıit der Bedeutung „sehen aQus nıcht NUuTr dıe
„Gesichte“ der ägyptischen Beamten bezeichnet sehen sondern ben uch den deutenden
„Durchblick“, den Josef vollzıehen ann und der ihm wiederum 1116 geradezu göttliche
Qualität verleıiht. Dıe Nominalbıldung pittaron äßt sıch 1 Analogıe hebraisıerenden Formen
mıt ag  T Basıs WIC apıry-on (von agypt. prj)  30 verstehen. der er uch mıit
PIR assoz11erte PIWR, ach Num Z2.5  _ Herkunftsort des Sehers Bıleam, ber dıe
Möglıchkeıit geographischen ındung hınaus uch 1iNe Anspielung auf das Sehertum
Bıleams implızıert hängt wohl nıcht zuletzt davon ab WIC stark INan 1Ne ägyptische
Einwirkung auf den transjordanıschen Raum Jahrtausend einschätzt

Was ringt der Erklärungsversuch für PIR der Josefsgeschichte für dıe vielgestellte
Datierungsfrage? Immerhin soviel dal3 IMNan niıc. mıiıt den angeblichen Spätbelegen VO  - PIR
auf NC Abfassung griechisch-römıscher Zeıt plädıeren darf. Aus lautgeschichtlichen
Gründen ann iNe Entlehnung des agypt. ptr/ptrj Cn hebr. PIR nebst Nominalbildung
pittaron hellenistischer eıt nıcht mehr ı rage kommen, daß VOI 1er her keıin otum
für N6 „Diasporanovelle” anzumelden SC1IMN wird afür ist 1Ne Übernahme der Basıs och ZUT

Zeıit der ausgehenden Zwischenzelt, der 78 Dynastıe (Athiopen) gul möglıch. Als
hebraisiertes ägyptisches Fremdwort reiht sich das Wort problemlos die einschlägigen
Nachweise ag  n Vokabulars CIn dessen Rezeption inach WIG VOT och vorexilıscher
Zeıt angesetzt werden ann

23 Vgl eitwa die Angaben bei MEEKS Annee Lexicographique Parıs 930 140f (Nr T Ders
Annee Lexicographique I1 Parıs 981 144 (Nr 78 Ders Annee Lexicographique 111 'arıs 1982 104
(Nr 79
24 Vgl Ptolemaıc Lexıkon Lexicographical udy of the JTexts the Temple of
Orijentalıa Lovanıensia nalecta 78 Leuven 99’7 380
25 Vgl Lexikon, 3530
26 Vgl dazu ANSEN-WI  ‚LN, Spätmittelägyptische Grammatık der Texte der Zwischenzeit,
34, 174 (& OE Ca) 207 (S 347).
27 Vgl eiwa GRAPOW Wörterbuch 564

Vgl WESTENDORF Koptisches Handwörterbuch, Heıdelberg 1965/1977 151 mıiıt Hınwels auf
FEC'! ortakzent und Silbens!  ur Agyptologische Forschungen Glückstadt Hamburg-New ork
1960, S 206
29 WESTENDORF, JuC) 151
30) dazu GÖRG, Die „5ä] Salomos“ ach 3:9, 18, 1982, 15-25 (= 11, 1991, 34-344),
hıer IA 36-34
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er kommt der „Proselyt“?
Manfred GÖörg 'ünchen

In seiner Eıinleitung dem von FELDMEIER und HECKEL herausgegebenen Werk
„Die Heiden““ kommt uch auf die Wiedergabe des hebr. Ser durch
MPOONÄALTOG in der sprechen. Dazu stellt fest. daß dıie alttestamentliche Bezeichnung
für den Fremden, „der unter den Israelıten als Schutzbürger wohnte““, nıcht mıt dem
erwartenden griechischen Aquivalent EEVOG  66  9 sondern durch „ein ganz Wort“
wiedergegeben werde, das „bezeichnender Weıse erstmals in Ex 91im Zusammenhang mıt
der Einsetzung des Passahfestes, beIl der Konstituterung des Gottesvolkes durch den

2Auszug aqus Agypten, erscheıin 77mal als 99;  fast S  S Aquivalent von ger“.
„vornehmlıch 1im Pentateuch“ belegt”, zeige der neugeschaffene Ausdruck nıcht 1910808 einen
„eigenwilligen Sprachgebrauch“ d} sondern uch ıne „Bedeutungsverschiebung gegenüber
dem hebräischen Aquivalent: MPOONÄAULTOG ist in erster Linie der, der ZU relıg1ös-nationalen
Verband Israels ‘hinzutritt”, das zeigt die Bıldung dus TPOOEPYEOOAL, der.  9 der sıch der
israelıtischen Kultusgemeinde anschlıielit und bereiıt ist. sıch beschneiden lassen und die dem
Gottesvolk anvertrauten Gebote halten‘“.

Den trund für die lexikalische Neuschöpfung im Zuge der Übertragung der Iora 1Ins
Griechische sıeht in einer „Tendenz, die sich bereits be1 der Verwendung Von SCr im
Priesterkodex vorbereitet“ habe? Dıe Übersetzer hätten „E1In semantisches Problem'  C6 gelöst,„das für sie mıit dem tradıtionellen griechischen Wortschatz NIC. bewältigt werden konnte“,
wobe!l zulage daß „schon dıe jJüdısche Diaspora in Ägypten, Ja die Situation ıne Sanzandere WAäalr als Im geschlossenen Jüdiıschen Sıedlungsgebiet der Provınz Jehud, daran
interessiert WAÄIlL, griechischsprechende „Heıiden“ ZU schlu/3 die Jüdische Gemeinde
bewegen und da sIe damıt uch erfolgreich war  S

Vielleicht können 1er 1UN einıge Überlegungen ZUT Wortbedeutung VOonNn SCr weiterhelfen,
den „eigenwilligen Sprachgebrauch“ in der LO SENAUCT unter dıie Lupe nehmen und

VOoO kulturellen Kontext der Übersetzer her besser verstehen lassen. Dabe! möchte ich auf
eınen früheren Beıtrag zurückgreıfen, in dem ich ıne Beziıehung des hebräischen Nomens srauf das ägyptische qr7 vorgeschlagen habe? Das offenbar schon im Mittleren Reich belegte
agyp!' Verbum qrJ meınt mıt seinen graphischen Varıanten in erster Linie eın „siıch gesellenJemandem“; uch das zugehörıge Nomen gılt dem hinzukommenden ast der Besucher. Da
uch das akkadısche ein Nomen SCHU kennt, das INan in Beziehung hebr. secr sefizen ann
(vgl uch Uugar. 2r) hatten WIT vorsichtshalber für ıne semıto-hamitische Grundlage plädiert,dıe kulturübergreifende Nominalbıldungen mıt den Basısmorphemen ermöglıcht haben

FELDMEIER HECKEL (Hg.), Die Heıden uden, Christen und das Problem des Fremden, mit einer
Eınleitung von 70, übıngen 1994

Einleitung, 1Ä-. 1er
Eınleitung, beobachtet NUur vierzehn Ausnahmen, elfmal das Wort ewähltworden sel, „und ZWAaT VOT em dort, Israel selbst als Fremdlıng’ bezeıchnet wird“
Eıinleitung,GÖRG. Der „rremde“ (ger) eın Fremdwort im en JTestament? 23 1984, 10-13



könne Obwohl die Schreibungen des Verbums JIJ und des zugehörigen Nomens Neuen
eiCc| mıt der meIıls; CIn Fremdwort anzeıgenden ‘Gruppenschreibung ausgestattet sınd Wäas

zugleich ein geradezu paradıgmatısches Zusammengehen VON Graphie und Semantık
sıgnalısıert darf das offenbar TSt be1 belegte Wort gerp ach WIe VOT als ägyptisches
Lehnwort aufgefalit werden da bedeutungsmäßig dem ägyptischen Verwendungsbereich
nahesteht

Das Lexem UT} hat darüber hinaus den exten der griechisch-römischen eıt Agyptens
festen Platz und meın! Edfu „ foreigners strangers together forming xira
of people FC]JO1CC the festival“ ”® Die Jräger der Bezeıchnung werden offenbar

DOSILLV eingeschät: und als Festteilnehmer respektiert
Für das 1er anstehende Problem ist VON Interesse daß gerade die Bedeutung, die dem

agypt q'7 innewohnt in  —$ der Wortbildung TMANOONÄAULTOCG unzweıdeutig Geltung kommt
der Proselyt 1ST der Gemeinde Hinzukommende und <  al als derjenige der uch N den
relıgıösen Handlungen partızıpıeren ann SO dürfte mıiıt der Möglıchkeıit rechnen SC1M1 daß
die ersetzer siıch CN den ägyptischen Sprachgebrauch der Basıs UT} und ihrer Derivate
gehalten haben Die eation des griechischen 1ermmnus Nnımm) demnach exakt Kenntnis
Wäas die lokale Kultterminologıie der ägyptischen Priester anzubieten hatte

ach ÖOCH, Semuitic Ords Egyptian Texts of the New Kıngdom and 1r Intermediate 'eTr10
Princeton 1994 296 ISt „M Görg suggestion hat the word ‚gyptian and Was taken into Hebrew
loanword unfounded, h1is alternatıve proposal that they ;.0; deriving from > COININON
substratum OCH führt Teıl der Gruppenschreibung gehaltenen Belege mıift den Basıskonsonanten
und auf semıiıt G(W). Sa 'WEe. take up eMpoOTrary residence mıtk dem nominalen Derıiıvat sr „VISICOT 1en,
vagabond” zurück, anderen Teıl auf em] ORY Al approac) be at hand“ ohne überzeugende
graphische und semantısche Krıterien für C1INE solche Sondierung em 1äßt panz außer acht die Basıs
G7 Henbar schon eren e1IC| ele: 1St (vgl WbAS 59 5) Hıer lautet C11NC Bezeichnung des
Kultortes Abydos NSse| ZUu der Inan sıch begeben (gr) muß“ vgl auch Großes Handwörterbuch
Agyptisch Deutsch Maınz 1995 862 Im Anschluß Hinweıls Semitıc Ords 297 mıf Anm
1/ auf ome Egypto-Semitic Roots Or 31 1962 397-4172 Jler 400 trage ich hier nach,
auch ägyptischen Nomen G’] „sStranger foreigner” die erzeugung vVernt—n' 6S bestehe a ‚OuU!
that the Late Egyptian OunNn derivatıve of the er 'erb qri wenn auch Vergleich mıt dem
Semitischen hebr ORY „meet encounter“ bzw ugar „meet COIMNC uDO! enken will ohne die
elatıon hebr. ger klären. Das Problem eda:och weıiterer tudıen anderem
Vgl das Belegspektrum des Neuen Reıchs bei OCH, Semitıc ords, 294-298
Vielleicht hier C111C Schlüsselwort ZU besseren Verstehen der “Gruppenschreibung’ erkannt

werden, indem die inha.  1C| Bestimmung C1NC Modıiıfikation der Normalschreibung ruppenschreibung
wirkt haben könnte Der prımäre Aspekt der ‘Gruppenschreibung wäre emnach der graphische AusweIls

als fremdartıg empfundenen Provenjenz Wortes da INan nicht zwingend der UC. ach
hinreichen! konsequenten Vokalısationssystem ausgeselzt 1St

Vgl dazu auch SCHMID Erzväter und Exodus Untersuchungen ZUur doppelten Begründung der
rsprünge sraels innerhalb der Geschichtsbücher des Alten Testaments Neukırchen-Vluyn
1999 93 Zur Bedeutungsgeschichte des Nomens vgl die Monographie VOIl BULIMANN Der Fremde
antıken Juda Eıne Untersuchung sozlalen Typenbegriff ger und SC1IHNCIHN Bedeutungswandel der
alttestamentlichen Gesetzgebung, 153, Göttingen 1992 Für dıe Bedeutungsgeschichte des Tıtels ger
dürfte von nicht unerheblichem Interesse SCHI, sich der ıimmer wleder auch mit Mose verbundene Semito-
‚gypter By ı1111 Kairener Ostrakon als „Fremder (g3rw qr) dus dem Nordland“ (vgl dazu zuletzt
GÖRG. Mose - Name und Namensträger, Versuch historischen näherung, 1} ÖOTI! (Hg. ), Mose.
‚gypten und Alte estamen! SBS 189 Stuttgart 2000 jer 34f — bezeichnet
10 Vgl WILSON Ptolemaic Lexikon Lexicographical Study of the Texts the Temple of
ren!  1a Lovanıensıia Analecta 78 Leuven 1997 1065
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AUTION RHETORICAL (QUESTIONS!
Guillaume

Faculte de eologıe
3: place de l’Unıyversıte 2 Geneve 4, Swiıtzerlan:

recelve g00d from the hand of God, and NOL recel1ve evıl? (Job 2.10)
Should NOT SDaIc Nınıveh, that cıty? (Jonah 4 _1

ese [WO VEISCS wiıdely translated and understood rhetorıic: questions. nstead of
expressing Ou 1gnorance INeTC CUrO0SItYy lıke ordınary interrogatıons, rhetorical questionsave the strikıng sıngularıties, 1rS CONVCY such powerfu. persuasıon hat theır Oobvıo0us
answer 15 seldom stated and secondly deny hat they affırm affırm hat they deny &

question Ona| 18 ıtself the VE end f the book QUEIY hıs wiıfe 15 ollowe:
Dy the affırmatıon of his innocence. Yet CVEIVYONC that should receive g00d and ‚vıl
from the hand of G0d and hat God 1S quıte ng| SDarc repentant Nınıveh. Does the exıistence
of such rhetorical device iın European Janguages IMpIYy 1fs ex1istence In 1DI1Ca. Hebrew? Onlydetaijled lınguistic analysıs WOU. provıde definıte ANSWETL. We only ask another question:

actually dealıng ıth questions? fact, both Hebrew phrases read negatıons:

232 w Da D OR aa 2273 1007 ON D Job 7A0
Although WE receLlve the 200d f} God, the vıl shall NOT receiıve!

7 A P C232 D > 781 Jon.4.11
But ll nolDNınıveh the cıty!

Is ıt legıtimate introduce interrogatıve turn In spıte of the absence of interrogative „1?
Thıs question 18 the INOTE pressing °the vCcIy extensive UuUSC of the interrogative form 1s
stylıstic Traıt peculıar Hebrew f Hebrew en! uUsSec interrogatıve 7 ‚VCeCnNn when
question 1S implicit (Heh of SurprIise, eXclamatory nuance) the opposıte be 1SO irue,
there be instances of questions wıthout anı y interrogatıve partıicle”? According Joüon,
question, Ven when genulne, be indicated, in OUTr languages, merely by the rnsıng
intonation. hıs 111 NOL question the existence of such device in 1DI1Ca: Hebrew 111
question the valıdıty of ıts use In Job and Jon.

Ihe rhetorical questions in Jonah and Job result from double PIOCCSS. [WO negatıve
propositi1ons We shall NO receLve and ll nNOT D first urne:| into hıdden) quest1ons,
questions devo1d of explicit wriıtten interrogatıve particle and of explicıt ADNSWETL. Then, ese
implicit questions urne: into false quest10ns, questions that re. affırmations,

Fontanier, Les figures du discours, Parıs, 1977, PP. 368-369

Joüon, Muraoka, Grammar of Bıblical Hebrew, 56la

I!bid. Joüon adds: “"CIhe Om1ssion of the interrogatıve ı] IS COIMNMON after ] introducing Opposıtıon: JobD
2.10 Judg 14.16; PLLZa Sam. V Isa. AI Jer. Z Z 45.5; 49,12; Ezek 20.31° Note that In Judg.
14, Samson dıd eventually inform his wife: that In Isa. 37 Jerusalem Was delıvered Irom the Assyrıans and that In
Jer. and kzek the interrogative turn IS confirmed Dy immediate AaNSWEeT. Judg. 123 and Sam 4A WOU!
be the only examples where implıcıt question 18 required and reply 1S stated.

11



asserung precisely hat the Hebrew denıed dıabolıcal trick indeed but diabolic enCcCOunter
the Dook of Job SUTDTISC

2.10
TIhe second SCS5S5101 of the eavenly Councıl decreed that Job’ S should sacrıfıced.

Naked’” hıs ash--heap, Job SCIaADS NIS ulcers. He has face HIS wıfe' suggestion: ess G0Ood
and dıie! hıs instance of the erb ess the ou the beginnıng of the book
(1 Z 9), wıdely recognised euphemism for CUFSINS . hus the translatıon Gr
by accordıng the standard euphemıism eOrYy discussed ı detaıls DYy 10d Lin elt
Rememberıing that thıs S1ıtuate| the mmediate vicınıty of “hıdden-false question’
and hat dealıng ıth MOST formiıdable foe should be alert and reC: that tate-of-
the-art translatıng practice WOU. ICQULTC appIy the Samne all four instances of the rOOTDD7 a and 'anslate it consistently eıther euphemısm fO 1 straıghtforwar«bless'. WOU render the followıng:

L  Euphemism (E)  Aa  Regular (R)
1 And il W d> > when the days of feastıng WCIC SONC about that

Job sent and sanctıfıed them hıs chıldren), he [OSC U early
the INOTMUNS and ffered Uurne! offerıngs accordıng the number INaYy be that IN Y SOMNS have
of them all for Job saıd ( InaYy De that mY SONS ave sinned sinned and lessed theır
and cursed (j0d 11} theır hearts Ihus dıd Job continuall hearts
The Satan God) You have cursed the work of NIS hand
and hIs spread the anı
IThe (G0d) "But DUutL forth y OUr hand and touch all thatL11 he has and he wıll (QUT face

122 Job hımself) ‘Naked CaIiInec Out of IN Y other's womb Dut the Lord SaVvc the Lord has
nake wıll there the Lord gaVve Dut the Lord has taken taken AWAdY, blessed be the Nainlec

A Wi cursed be the NaIillc f the ‚OT( of the ‚OT
The God) 'But put oT11 y OUTr hand and touch HIS one25 and hıs flesh and he wıll OUr face’.
(Job wıfe Job) “You st1 persist YOUT integTILY,

and die!”

TIhe CONSISIeENT regular anslatıon falls ap: how Job hıldren SiMN Dy essing
God eliIr ea; when they such WEe. and harmony” Consıiıstent euphemısm

"Job le nudıste la genese de la SapcSSC Biblische otızen R (1997), 19 26

See Pope, Euphemism and Dysphemism the Pope, Probatiıve Pontificating ITL

Ugaritic and 1DLLCa: Literature, ark mM1} (ed ), Ugarıtisch-biblısche Lıteratur 10 Münster, 994 279-291

ınale. 'Ihe undecıdabılıty of 3T Ya the prologue JobD and beyond" 1DLULCHa: Interpretation
(1996) DD 1S54-1:72 He has clearly demonstrated that thıs theory 15 not standart il 159 62) 'Ihe
clearest Caı 15 Kgs 13 where Il Can De ITONIC the SONS of Belıal ıle Naboth of CUrSINS
estify al the Same iime that he really lessed God Dy refusing SIVC AWdaYy the inherıtance of his athers
Sam 13 does nOotL hesıtate WT1 m7 N D WI T1ıg soph D77) cf 1S|  ane 1DLCca:
Interpretation Ancient Israel ()xford Universıty Press, 985 6’7 and Lauterbach Mekilta de-Rabbi
shmael Phıladelphia Jewısh Publication Soclety, 976 43

Translatıng * B_r-k [WO WdYy>S the Samnec PaSSagc Just CVasıon of the roblem
Cooper, ‘Readıng and Misreadıng the Tologue Job’ JSOT 46 (1990), DD 67 79 SE



equally unsatısfactory In F  > NOW COU. fortune STOW ıf (G0d 15 NOL essing ıt‘”?
erw1ise euphemısm makes In the er VEISECS taken indıvıdually. Even E 15 NOL

unthınkable Job CUISCS the Nainle of the (J0d who g1VeSs and hen takes AaWaY for
humanly apparent I[Cason whatsoever. Apart from professional O1C phılosopher, 18 it
acceptable for honest, hardworking and DIOUS I1an urn the naked he Came
Ouf of h1is mother's womb? Abraham, Orn naked an yONC else, eturned the place of
flesh, full of years' and surrounded ıth plentiful offspring. problem of Og1C remaıns
however: if Job has actually cursed the ord in L:2 the satan had oreto In L4 there 15

pOo1N! Ca pressing hım make hım G0d agaın 45)
] herefore, ONEC INaYy SUSDECL, MoOsSst translators do, hat the uUsScC of euphemıism 0es NOL

appI1y all instances of the FOOTL :3 and hat the OntfextT needs be consulted In ach ‚dS5C
order decıde whether cursing essing applıes. TIhe CONSCHNSUS chose the Euphemism-Regular-Euphemism-Regular-Euphemism-Euphemism combiıinatıon EREREE) For 1C4aSONS of
logıic 111 aCCepL hat has be euphemistic * and that 1.10 has be regular (all
and Bn combıiınatıions eXcluded), otherwise the Dbasıc meanıngs of blessing and cursingWOU. ave be reconsıdered altogether. But the er combiınatıons should be weıghed In
four er number of combiıinatıons Can 1Iso be rejected: (or both in E: and FT
because ıf Job SayS in E hat the satan expecte« hım SaYy In Pa there 1S ILOIC Sa Y(all ERFEE-- and RRR-- excluded), the Sd_I1le meanıng In A and in NN for the MuUst
want second round In order AaVe Job 5Say hat he dıdn't 5Sd y In L (all R-FEE- and

eXcluded), (Or In 1: 2 and (all ER-E-E and R-R-R eXxcluded) the wiıfe
challenges Job change N1IS mind, rather than repeal hat he saıd in K  — Apart from the
CONSCNSUS only the following 1s S{i1L possiıble: ERRERR h1s draws the
following picture:

Havıng ost hıs wealth, Job rıghtly CUTSCS the Naille of the (Gj0od who g1ves and then takes
AWdAY wıthout LTCAasSson (the rTIienNds 111 attempt that ere mMust be at eas (II1C reason) iIhe an has Oost the fiırst round and hen bets hat ıth the 10ss of HIS health, Job 111 ess
God and thıs 1S hat hIs wıfe Iso The satan 1S bent havıng Job ess (G0d in hıs
face, 1C. er the combined 10sSs of wealth and WOU admıttedly be quıte farcıcal and
WOU constıtute clear dS5Cc of blasphemy ıf accept hat cursing of the Namne of God in
1 proved HIS integrıity and forced the satan request hıs health in order make hım fall
Ruined, Job 1S able reJeC! unfaır G0d Dy cursıng hım. But when ıt somethıngintimate hI1s health, Skın for skın, he INaYy I00se HIS superb pride and be wiılling ess (10d
In order plea« ıth hım and IECOVET physıcally eaS! dıie and putL end hıs
MISeTY. But integrity wıll ave dealıng ıth unfaır God, be it ask for ea|
Uncompromising Job prefers HIS and reveal the IN1quıty of the eavenlydecrees. hıs 18 hat he explaıns his wıfe In the 0-called rhetorical question of

2155 AN ET

X
Gen 25.8 and also Job 2,16-17.

the end of ıts extensive plus (5 verses) the FE renders the 31 a of 2.9 In VE neutral WdYy AAANC
ELTTOV g OLA ELS KUPLOV KL TEAEUTA but SU4Yy word the Lord and finısh! Ihe translators
managed noTt choose between essing cursing.

(}
Linafelt's attempt read ıt regularly IS unconvıinciıng O, CHE. DD. 162-164 1S based suggestion by

Go0d, In of tempest: eading of Job, anfor« 1990, wEATT and Ha function aAs hendiadys
meanıng essed God sınfully

Job aı CADTCSSCS ıtself ın the prologue and the 108% by consıstently cursing (j0d. See Penchansky,
Ihe betrayal of (God: ideological conflıict In the book of Job, Louisville, 1990, XO and 11C0X, The
bitterness phılosophical readıng, Ann Abor, 1989, 70 both cıted DYy ınale. Undecıdabılıity”,
169
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Most translators rTeSOTT rhetorical question: What, shall recelve g0ood Al the hand of GoOod,
and shall nolT receLlve evil?
ere 1s Tace of interrog  atıve  SE partıcle. D} acquıre adversatıve force yeT, but,
(conceding aC| although (8] alsSo be understood adversatıvely. Ihe overall meanıng
eing refusal accept God the SOUICE of Dboth g0o0d and vıl

We certainly receLlve g00d from the hand of GOd, hut the vıl shan't receive from Hım
h1s dıfficult eadıng COU. CÄPICSS hat Job refuses IN He DULS Ose offensive words
into h1Is wıfe'  s MOU! ın order reject them vehement!y:

You spoke like the speech of the foolish (whoO sSay)
Ihough receLlve the g0ood from the God, the vıl ll nNOL recelve

But nowhere 1n the exXt forty chapters do find such refutatıon Job fıghts agalınst G0d and
friends, NOL agaınst hıis wiıfe. Ihe of 5: nclude Job The oolısh WOMen’'s speech
0€es NOTL refer thıs phrase but Mrs suggestion ess God for the vıl hat befell
them (verse 9) hIs 18 clearly indıicated Dy the of the erb speak 1I7S! A like
the speaking (infinıtıve) referring the PreV1IOUS then the mperfect form YOU
ll speak, reinforced Dy T ıth adversatıve meanıng rather“

Spéech” of a foolish woman! YOu should rather spea
‘the 200d ıll receive from the GO0d, but the evıl shall nNOT receive from him

Ihe end of then clearly affırms the innocence of Job, in all thıs, Job did nNOT In ıth
his lips, in order reject the _ paragon of philosophical DIELY, the rece1vVing, ıth equal
thankfulness, both g00d and ‚vıl] 'hıs statement of agreement echoes V  D

D7 R> 750 IMN and he dıidn't QLve an y unseemliness God.

Notice hat the word T7 1S [al‘ 15 only cle atteste: In Jer. DA and Job AL Its
FOOL 15 unclear. But the word W from the rOOL 5 DIGY 15 extremely Only the
Masoretic vowels make the dıfference. Before the S1X' cCentury both readıngs WCIC

possible. Therefore, er realısing hat he W as go1ing return dust naked he Was born,
Job

Yhıwh SUVE hut Yhıwh took UWUNY, cursed he the UumMe of Yhıwhl.
In all this, Job did nOoT SIN, he didn't Qive pralse (10d.

Job ascrıbes (G0d the sole responsibilıty for hIs strıpping. He doesn’'t KNOW of devıl who
would allow God wash hıs an from An Y responstbilıty for V1l By cursıng the Namnle of
Yhwh, Job refuses acCcept h1is fate and praise God for it In thıs he remaıns upright and the

sks for N1IS health In order make hım ess God But Job 15 NOL dam. He resists ‚VE

his wıfe and explaıns hat from God, the fountaın of all good ,  17 recelve CVECIY good Bult NOL
ıth vıl Does hıs 1MpIy hat eed er SOUICC for evıl? Job 0€s nOot deal directly

ıth thıs question, but the of the in the 1rs) chapters 15 first Step in that

12
Kıng James’

13
As in Pss 95.9; 129.2:; Jer. 6.15 KAZ Ezek. ZU Z Ecel 4,8.16; 5.18: Neh. 64 BD  .

I4
Provıdıng don't follow the Masoretes' accentuatıon

ı 5
Literally: speech of one of € JOOLS. One WOU.: EXPECL A perfect form of the FrOOL speak, Ü 127

finısh off thıs first part of the phrase before turnıng {O
16

See Phıl AT
17

Calvın, Institutes of the Christian eligion, E3



dırection However, Job clearly rEJECIS the ıdea hat God COUuU be the SUOUTICE of Vvıl For thıs
VC 1CAdSON God be blessed for the blessings NOL for the CUTSCcSs hıs portrait of Job
conforms the rest of the book Job of the prologue INAaYy NOL be naively translators
make hım OutL and the translatıon of INaYy be MO “decıdable than Linafelt laımed

hıs proposa. clearly INOIC dıf ICU than the tandart solution But 1fs INeIC possı1bilıty
quest1ons the valıdıty of the rhetorıical of Job Whıle ere might be AadNSWETI
the face of Vıl translatıons should NOL TEeEINOVE the reader's ultımate responsabılıty decıde
between blessing and CUISINS

ona
The ast of ONna| the prophets enfant terrible reads

al JUN al A HT %9 ON N>
RF1 C pl Sae UN D aa P UD

But ıll HOTDNıiniveh the Cıty 1C: AYe MNOYEe than hundred and [wenltythousand DEFTSONS that CANNOLT discern theirQhand their left and much cattle.
UOnce the devıce of rhetorical question has een sed transform solemn
announcement of the destruction of Nınıveh 1iNtOo Yet few before the
SdaIlle (Gj0d had NOTL hesıtated SIOW Qlgayon overnıight and kıll the n1ıg] fter In
of the fact hat ANYVONC Judean of the sixth CeNLUrYy BCE European of the twentieth CENLUTY

COU. and ec for himself the aitermal of the PDassasc Of Nabopolassar Nınıveh
612 BCE OUr Bıbles consıstently turn (Gjod INIO ar Dy suggesting hat God tOO squeamısh

tomach the destruction of megalopolıs people cattle and all Poor Ona:! YOU E
Ver plan waıiıt untı the Babylonıians come!
And yelLl thıs straıghtforward eadıng systematıcally efused One facınatıng exemple
from excellent ıcle dealıng ıth Bıblıcal of the fall of Nınıveh After CXÄAMMUNING
Isaıah, um and phanıah, Machinıiıst onah., translıtterates Jon translates ıt
ıth question‘ ' without Ver questioning the question and affırms hat ONa and um
the only [WO prophetic 00 end ıth question. The conclusıon ı hat ona represents
aberration 1fSs attıtude owards Assyrıa whıle straıghtforward eadıng of Jon WOUuU
ave sSımply Dut ona attıtude owards Assyrıa lıne ıth the er Bıblıcal 00 But
Machinist SOCS Out hat Tobıt COITECIS the Assyrıophıile eadıng of ona TIhe
yıng father hIs S()I] Toblas I{UN AdWdY from Nınıveh i ully belıeve hat Ona! the
prophet Ssa1d QU! Nınıveh hat Il 111 be Ooverthrown Interestingly, hıs readıng of
Alexandrinus and Vatıcanus desagrees ıth the S1inaıltiıcus 1C attrıbutes the prophecy of the
destruction of Nınıveh um nstead of ONna| hıs disagreement reveals hat the dıfficulty

aCCepL the straı1ghtforward readıng of Jon ates back the TeE| translators Bult ISO
DIOVES that Jon Was st1 read DYy the oldest ree tradition“ oracle of 00M. There
WOU ave een point ask Tobılas leave Nınıveh ıf G0od Was SParc the
CILYy

'aCeE Brenner 'Job the Pıous? IO 43 (1989). 47 Y

ee olın Freedom beyond forgiveness Sheffield 997 DP 162 164

Machıinıist, Ihe fall of Assyrıa COMparalıve ancıent perSpeClIve ÄSSYFIG 1995 Parpola
Whıtıing eds ), elsinkı, 1997 DP 179 196

Machinist fall of Assyrıa 185

Alexandrınus and Vatıcanus consıdered older than Sinaıtıcus Gross ıf Echter Verlag
ürzburg, 987 PP
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Of COUTSC, ONC AIDUC that Jon has be read In the 1g f Chapter that the
‚pe)  anı Of the Nınıvıtes and the affırmatıon that God epented from the vıl he had planned
agaınst Nınıveh. But when ONna| and WCIC wriıtten, Nınıveh had met ıts fate, ongsıde
Babylon Even Zion, the mountaın of the Lord had een utterly destroyed. OUu. the writers of
OSse 00 be nalve pretend hat G0d had spared Nınıveh? f it 1S read ıt 15 written,
the Ou chapter of ONa| 15 In lıne ıth the rest of the book Ihe offering of Yhwh’s carıng
forg1veness the natıons saılors and imperlalısts 1s put into the wıder perspect1ive of
°historical’ PTOCCSSCS ıth Jlear warnıng: the welcome repentance of indiıviduals, be they
humans beasts 7-8) has NOL and 111 NOTL prevent the destruction of ONC Empire Dy 1fs
SUCCESSOTL. er deriding the prophets’ preach Judgement and ıre VeT the natıons,
the book of Ona! [UrNS agalnst ıts OW eating gentleness. Judgement 15 brought back in
prevent the disıntegration of and forg1veness into sentimentalısm. hwh saved the
Pheenicıan sallors but he Was NOTL fooled Dy the Assyrıan's Overdone plety Nor 111 he IC VEISC
the COUISC of events when few sheep puL sack-cloth.

Conclusion
Translatıng Ose [WO ıth rNefOTrIC: questions 1S treachery for the

unfortunate readers whıi ant eCc the exTi Dy themselves It 1s ISO ıllegıtımate ogmatıc
correction if the change 15 NOTt duly discussed Dy ıts author.

On the basıs of Jon A and Job ZAU-; the resort rhetorical question in
phrases devoı1d of lear interrogatıve cle aAaDPCAars De translator's subterfuge ESCaADEC
the theologıcal questions resulting from stra1ıghtforward anslatıon of the phrase In such
instances, question eludes bıgger questi1ons and V the exploration of SOINE possıble
meanıngs of the exXL. er instances of amb1igu0us rhetorical questi1ons INa Yy exIist, suggest1ons

welcomed: Phılıppe.Guillaume @theologie.unıge.ch
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103 (2000)

Abraham und Gott, oder: WeT 1€e hier wen?

Anmerkungen Jes 448
Peteren Unıversität Lüneburg

Konsultiert INan Liıteratur Jes ‚8-13, ıne große Unsicherheit auf, WI1Ie dıe
hebräische Formulıerung 9ı XN H An Vr (r brhm hDy) übersetzen 1st. Ich beginne
mıt einıgen Streiflichtern ZU Problem, dann In einem zweıiten Schritt eiınen Beıtrag ZUT

Problemlösung eısten
aus Westermann“ übersetzt in seinem Kommentar Z W, mıt ‚ Spro Trahams, den ich

hebte" (5D); bestimmt ber 1im Gegensatz dazu in seiner Kommentierung den ınn als den
eines aktıven Partızıps (das ist der ede VO C: akt mıiıt CHIt- 1mM Kontext gemeın
mıt der Bedeutung: mich 1ebt(e)” Als Hıntergrund wird hierfür Gen 1517 (J) genannt
und summarısch auf TON 207 und 2723 verwliesen 60) arl Elliger“ verweıst beı
seiner Übersetzung "Spro meılnes Freundes Abraham“”“ ın der Textanmerkung NUTr urz
darauf, ass dıie Wiıedergaben in EAXAX- Aquıla, Symm” und Vulg x  schwerlich" die In BHS
vorgeschlagene Umvokalısıerung des ktiven Part1ızıps ıIn eın passıves VOraussetzen Der
Kommentar betont, ass das Partızıp eın einseltiges Verhalten VON We her F
Ausdruck bringe, WIEe das uch ın 48.14° in Hınsıcht auf yTrOoS ZU USdTruC komme. Und
aliur werden ann dıie griechischen Übersetzungen (OV H1 YONTOC und X YOIT| LO L LOU SOWI1eEe

oıntıe formuhiert dasdie VON TON 20, /) bestätigen in Anspruch
fraglıche Partızıp he1ßt eigentlich NıIC Was grammatısc. wahrscheiminlichsten edeuten
könnte (scıl Meın Liebender, der mich lıebende/mögende, insofern ann der mMIr
Befreundete), sondern en ich lieb(t)e".“ Für die neueste Problembehandlung be1l ntje
Labahn” cheınt das klar, ass die Autorin auf das sprachliche Problem überhaupt nıcht

Für eıne krıtische und hılfreiche Lektüre des Beıtrags an ich Dr. Alexander Ernst, KıHo W uppertal
Westermann, Das Buch Jesaja. Kap.40-66. ATD 9), Göttingen 966

€l tellen Duhm, [Das Buch Jesaja. Göttingen 5.Aufl. 968 304 Übersetzung als
A  nd Gottes”, wobe!l das hebräische Wort als defizıtärer USdruC für rezıprokes
Freundschaftsverständnis gılt sodass also NUTr das Freundseın rahams (jott Zzum usdruc ame

Ellıger, Deuterojesaja. Teilbd. .0,1-45,7 (BK ANU1), Neukirchen-Vluyn 7 Aufl 089
Sıe werden Anm. aufgeführt.
Angemerkt sel, ass Koehler, Baumgartner, Lexicon In Lıbros. Leıden 1983, 16 vorschlagen, In

nalogıe 41,8 hıer hby Z) lesen, eın Vorschlag Tellich, der andere Textänderungen nach sıch zıehen dürfte
Be1l den griechischen Übersetzungen [1USS INan mıiıt berücksichtigen, dass ıhre Prägnanz auch adurch

erkennbar wird, ass S1e AUS V.9a eutlıc eıne Aussage ber Gjottes Handeln Abraham machen, ındem Ss1e
das auf Israel/Jakob bezogene Suffix Verb der Basıs BÜn übergehen. In ıst eutlc VO'! Israel-Jakob cdıe
Rede

Dıie Auffassung, dass [Nan sıch auslegerıisch die grammatısche Struktur der Aussage In Jes 41,8
entscheıiden mMuUusse, findet sıch dann eutlıc Del W..A Beuken, Jesaja. dee| LA (De Predikıng Van het (Jude
Testament), Nıjkerk 1979, D4 Hıer ist Auslegung ann doch wohl NUuTr noch sehr eingeschränkt als Wiıssenschaft

bezeichnen...
Labahn, Wort (jottes und Schuld sraels Untersuchungen otıven deuteronomistischer Theologıe iIm

Deuterojesajabuch mıt einem usblıc auf das Verhältnis VOon Jes 40-55 ZU) Deuteronomısmus. (BWANI 143),

| /



eingehen INUSSCH 1N!' sondern den lext entschlossen auf dem Hıntergrund dtr Aussagen
ber dıe 1€'| (jottes Israel, 1er den atern den 1C N1ıMM!

Dass das 106 unNnNweISC Entscheidung ist, ann INan sehen, WENN INan den Wäal höchst
konservatıven Kommentar VOoNn Jan Koole!® heranzıeht, der indessen den emıinenten Vorzug
hat auf die sprachlıche Analyse der exte großes Gewicht egen Er übersetztoffspring of
Abraham who OVEe: me  z Er würdıgt zunächst die Argumente dıe INan für die
gegenteılıge Übersetzung (Jahwe als Liebender) ı10$5 Feld führt, ann TE111C dezidiert für
dıie ahe lıegende Auffassung VON ohebı (als t1ves Partızıp) alsMY lover” votieren. '
e1 wırd einleuchtend SCHIL, SC11] Argument dıie ab und 1NS Feld geführte
Auffassung, Nomen ICSCHS hby SsC1 N1IC Abraham, sondern Zr teilen TON 20,
spricht ler reC eutlic dagegen Die Apposıtıon, wird uch weıthın gesehen, bezieht
sıch zumındest auf Abraham (mag allenfalls sekundär uch auf ° ausstrahlen).

Ich füge UT och hinzu ass sıch dıe nsıcherheit der Auffassung, WeI WE enn 1e|
uch den beıden NECUECICN Theologischen Wörterbüchern ZU spiegelt während TNS
Jenn1ı Jes 41 Kontext der Aussagen VON der 1€' VON Menschen ott verortet
verfährt Gerhard Wallıs umgekehrt ordnet Jes 41 den Aussagen ber Gottes
1e den Vätern freilich mıiıt dem problematıischen Argument 1er werde hhr miıt
Abraham als Gottes Freund verbunden Die letzte ausführlıchere Ausserung VON
Klaus Baltzer, der dıe ersetzung MmMi1t er mich 1€e| für möglıch, ber dıe ersetzung
mıt Wwe als Subjekt für "wahrscheinlicher” hält. Denn "meın Freun: ste ext
ntsprechung meın echt” Der hC ach vergleic.  ar SC1 42, (vgl uch Anm.86).
SO gehe dıe 1e dıie Abraham VON ott erfahren hat ass dıe Bezeichnung als
"Freund” gleichsam resultatıv verstehen WAaIic Der TrenN! den neuesten Ausserungen
(Labahn, altzer geht Iso eutlic dıe ichtung, dıe Aktıvıtät e1im Lieben ott
zuzuschreiben Was frühere Versuche den grammatıschen Befund umzuılnterpretieren Star'!
radıkalısıe:

Stuttgart 999 eıtere Kommentare, dıe diese ichtung gehen, findet INan aal) 140 Anm 19
aufgelıstet

oole, Isaıah Part Volume Isaıah 4U) 48 (HCOT). Kampen 99’/
DIie ort für diese Auffassung unterstützend genanniten Autoren und KOommentatoren raham ıbn Esra,

LEeVY, Önıg und Buber) könnten tendenzie Aarau: CISCH, dass Jüdısche Autoren den edanken, dass
Abraham (Gjott hıebte, nıcht problematısch finden Vgl uDer, Rosenzweıg (Übers ), Bücher der
Kündung. Köln 1958, 129 "Same rahams, Cc1NCS Liebend!  4 Der '‚eıter herangezogene Beıtrag VON

Goshen-Gottstein (vgl Anm. 18) könnte diıese Tendenz bestätigen.12 Ausführlhic| begründet beı Merendıiıno, Der Erste und der Letzte. ıne Untersuchung VOIl Jes 4U-48
(L Leıden 1981, Dıe Argumente sınd kontextbezogen.
13 SO bereıts TON 20 LD ONEPHUETI ABpaou OOU
14 Jennı Art Q I1HAT I (1971), 60 73 hier 71 Entsprechen auch Martın-Achard Art raham

(1977), 37 hier 370
15 allıs Art. Qi771X 11 IhWAL1(197 108 128 hıer 122
16 Baltzer, Deutero-Jesaja Kommentar ZU en Testament KAT 2). Gütersloh 999 42{ W arum der
Autor übrıgens nıcht das äufıger Von ıhm emühte Argument heranzog, CIn lext SC1 ınfach für el
Interpretationen en kann [Nan iragen . / Bemerkungen bnyk 89! Jes 49 I qal) 409
17 In diıeser Anmerkung Baltzer auft SIr 46 13 U7TLO SCI amuel) und
Ton 28 Angesichts des gegenüber sehr paraphrasıerenden Charakters VOonN SIr 46 13 (G) wırd INan aum
Folgerungen ziehen können umsomehr als wohl CIn Partızıp ahub postulıert Vgl ZU hebräischen
Text (nur Ms Beentjes, Ihe Book of Ben 1ra Hebrew. Jext Edıtion of all extiant Hebrew
Manuscrıipts and ynopsıs of all paralle! Hebrew Ben ıra Texts. (VT. LXVIID), Leıden, New Y ork, Köln
1997, 83 whbD mw).
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Unbeachtet 1e be1ı Jledem (sıeht INan VOL Oole ab der aal 154 Anm 28 arau
hınwelst) der Knappe, ber inhaltsreiche Artıkel Von OS Goshen-Gottsteın, der dıe
grammatısche Struktur der Aussage ebenso studierte WIC 1iNC VON weıteren antıken
ersetzungen der Paraphrasen ZU ema beıbrachte Danach 1St eigentliıch klar: VON
der grammatischen TUKIur (der Vokalısierung M1'!) her 1st dıe ersetzung
wahrscheimlicher (Nachkomme) TrTahams der miıch (Gott) lebte Jede andere Auffassung
verdan. sıch ann entweder der atsache ass der hebräische Konsonantentext en Wal

auch für 1NC Lesung als Partızıp der der atsache, Aass INan (höflıch formulıert)
VOoNn anderweıtıgen hermeneutischen Erwägungen her den Text herangıng

Denn INan INUSS davon ausgehen, ass dıe Vokalısıerung nıcht ursprünglıch SCIN
braucht Man ann erwagen  a M ob ursprünglıch N1ıC C111 Partızıp denken Ist, Was

} anderweitiıg gibt,19 wenngleıich be1 der Basıs hb Pleneschreibung“” Das ann
TEe111C L1UT CIM Indız SCIMN enn g1bt be1l anderen Partızıpıen selbstverständlıch uch
Schreibungen die Passıv auf Pleneschreibung verzichten Anderseıts IST mıiıt dıe
Überlegungen einzubezıiehen Aass N1IC MNUrTr dıe Auffassung g1bt ass ;ott
bestimmte Menschen der Gruppen Von Menschen hebt sondern uch dıe Auffassung, ass
Menschen :;ott lıeben sollen der hıeben Insofern 1ST der sıch nahelıegende Gedanke das
Partızıp 1V als Aussage ber rahams 1€e€ ‚;ott verstehen Nn1ıC abwegıg Dass
och W e1tere Stellen Dtrjes g1bt dıe VonNn Gottes 1€e! Israel (43 DZW yros
(485, 14) sprechen, ZU vorliegenden Problem hart gesagl: überhaupt nıchts) bel.
weıl dort‚Jeweils mıt inıten Verben gearbeıtet wırd und ben nıcht mıt (suffigierten)
Partızıp. eıiıchTalls rag der Kontext für das anstehende Problem der nıchts AdUuUs,
weıl dieser VonNn Israel- spricht (1ın Sa WIC Die CINZISC Aussage dıe ber
Abraham gemacht wird, ste ÖD, Abhängigkeıt VON dem ML Israel- syntaktısc.
gleichgestellten Leıtbegri Z Insofern ann der Kontext für das Problem N1IC. DOSILLV
herangezogen werden (gegen die Hınweise be1ı allıs und altzer

Dass 11 partızıplale Apposıtıon Abraham - und nıcht zr hrhm vorliegt ZECISCH
übrıgen uch dıe unterschiedlichen griechischen ersetzungen dıe alle Te1 1U darın
kKonvergleren ass SIC dıe Aussage ber das el1ebisein auf Abraham N1IC auf
OÖONZEDUO beziehen Darın 1eg! übrıgens uch CIn Unterschie: ZUT Wiıedergabe VonNn Ton

E dıe Aussage VO Geliebtsein auf OÖONEPUG bezieht 25 Dass für JesLX X dıe
Aussage ber das el1lebtseiın rahams Urc ott VON er Wiıchtigkeıit 1ST uch dıe

I8 Abraham - LOver 0)4 Beloved of God (1Is In arks, (J00d ed.) Ove and ea| the
Ancıent Near East. EsSSays ı Honour Marvın Pope uuifor:« 1987, 101- 104
19 Vgl zuletzt den Vorschlag ı BHS Wınton Thomas) ad 10C., 'ahubı lesen.
20 Neh E3:26 Y  gelıebt VON SCINECIN ff sc1l. alomo) Feminina: 151 (dreiımal); Hos 3
! Auf das hohe er der Vokalısatıon VON allerdings schon 1QIsa” mıL der Schreibung 'hDy Das

Fragment VOon Jes 41,8 S —n AQUus 4lea" bricht leider MmMiıL dem Alef VOnNn hb ab und rag! nıchts ZUT aCcC AUuUS,
vgl Skehan Ulrich Isaıah In Ulrich Ihe Trophets Qumran Cave DIJD XV) (OQ)xford 997 36

Der Schreibung des Konsonantentextes entspricht sa vgl ukenık J 171JJAr)2 nın NIN
Jerusalem 9054 alie E

Labahn aal) Anm geht 1Ur auf dıese Fragerichtun 5ia
Man kann auch fragen, ob Xb (mıt 9°2) ursprünglıch ZU!T JTexteimheıt Jes | 3 gehört vgl Jetzt

Labahn aal) (Anm 9), 137 139 Man wırd auf jeden Fall Sdsc Usscn dass Ditrjes dıe Israel
anredende Texteimheit als Eınleitungstext ganz bewusst elaboriert wurde Und dieser Elaborierung gehört
24
zweıfelsohne auch der Rekurs auftf Abraham

Vgl 1 CM ONEDUO ABPaoL 1 yYOMNTOU; Aquıla ONEPLUO ABpaaı Y TOUD UWOUVD ymmachus und
Euseb) ME ABßBpaaı TOUD 1  ‚OV LOUD nach Joseph Ziegler Isaıas (Göttinger Septuagınta AIV) Göttingen
939 ad loc

ABpaaı GOU
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Tatsache, ass s1e In 1: der zweiıten Erwähnung rahams (und aras in Ditrjes, in den
extf eingetragen wird; ferner, ass in einem auf Israel bezogenen Zusammenhang 1n 44,2 in
Modifiıkatıon des VOonNn (jottes 1€! Israel gesprochen wird.“

Das Partızıp hat olchen Stellen, mıt einem (Genet1iv-) Suffix versehen, ıne
zwıschen erb und Nomen stehende Kraft.“” Verbleibt Ianl be1 Beispielen, dıe ZU Problem
In Jes 41,85 gehören, eistet das Suff1ix der pS.Sg eım tıven Partizıp folgendes: der

precher einer Aussage wird UrCc das Partızıp fremdbestimm ! der UrcC ıne andere
Gestalt Person einen anderen Vorgang qualifiziert.“” das Partizıp ist für dıe

Aussagerichtung in Qualifikation UrCc. den precher bestimmend. Im un:! rahams
würde eın hby 1U meınen können, ass (Jahwe) miıch Abraham lıebt, enn dadurch
würde das sprechende Ich uUurc den Liebenden (Gott) estimm! der qualifiziert. Da ın Jes
41,8 NUunNn ott als Sprecher verstanden ist, oMmM! UTr der umgekehrte Fall in rage Der

precher S1e. siıch Uurc den "iebenden  Ü Abraham bestimmt.“” Die folgenden Parallelen (dıe
SEWISS vermehrbar sınd) dürften das bestätigen.

Sam 24-13: leicht modifıizıert übernommen ın Ton 21.12 der er (Gjad verlangt VON

avl ıne Antwort auf das Alternativangebot VO rel Plagen als möglıchen Strafen
Davıds Volkszählung mıiıt der rage W ds soll ich meınem Sender antworten‘?” (N2W7
IND2W NX) amı ist der gemäß sendende ;ott 1mM 1C

der Kain-Abel-Erzählung das Wort Kaıns: ‚.  und wırd se1nN!: 1ederT, der mich findet,
wırd mich ermorden” NN D, aufgenommen in der Gottesantwo V3 mıt Suff1x

3.ps.sg)
der ede der Weisheıt, Prov 8,35, 1€eS! gleichfalls singularısch: VLr enn WeTI miıch

findet OXSN); fındet en  ..
Dıie Alternatiıve dazu ormulıe: dıe Fortsetzung, V 36 'r  und WeT miıich verfehlt,

vergewaltıgt se1in en  x XDMI)
Ps L heißt 1mM in eiıner Eidesformulijerung: "Wenn ich meınem Freunde (N2W)

RBöses antat, und den beraubte, der miıich grundlos bedrängte FA el May N2W in
seiner Ableıitung als Partızıp aktıv mıiıt Suffix in Ps SIng. VON DW qgal strıttig sein; be1
dem parallelen YYyN ist das nıcht der Fall

Ps 18,49 Sam 22,49 hat als Gottesprädikation einmal W7297 ("Gott...der miıch
ettef*); der anderen Stelle (2 5Sam) VI7N]] (”meın Herausführer, der, der miıch
herausführt”).

26 Die Hınweise auf dıese tellen beı Goshen-Gottsteıin, aal). Anm.18), 102-103 Sıe spielen In der
Diskussion des TODlems keine Für eıne orlhıebe für dieses Liebesverständnıs in CC ann noch Jes

60,10 sprechen p1 DM). Möglicherweıise hängen solche Leseprozesse mıit dem in JesL_XX auch
begegnenden Phänomen des vereinheitliıchenden Zusammenlesens dıvergenter tellen Jes 63,9,

auch VO: LIeben CGjottes gegenüber Israe] ‚pricht. Zum Problem auch Koeni1g, L'Hermeneutique
anad  ”7og1que du Judaisme antıque d’apres les te&monns textuels d'Isaie. VT.S XXAIIL) Leıden 082

Vgl Gesenius-Kautzsch-Cowley, Hebrew (Grammar (Nachdruck der second nglısh edıti10n), London
1960, 88 16g und 161 mıt Beıispielen.
28 IDavon bıldet dıe Auffassung als Possessivpronomen (Gesenius-Kautzsch-Cowley 33C) einen Sondertfall.
20 Vgl auch Goshen-Gottstein, qal) Anm.18) 101 .  an actıve partıcıple wıth God In the goal-status”, der in
Anm.4 auf bn-Esra verweist: "ohabhı 18 transıtıve actıon emanatıng from the oheb! and cleavıng the
ahubh” Dıie Zitierweise nımmt auf weıtere diakrıtische ıchen keine Rücksicht); Friedländer Ed.).
Ihe Commentary of Ibn Ezra Isaıah. Edited firom MSS and translated. Vol 1908 London 1877, 68 w whb
yHn kmw hwby pw‘L.

Dıie angeführten Beıispiele beziehen sıch auf Partızıpıen mıt Suffix In pPS.
Zur Beıbehaltung des vgl aber H.-J Kraus, Psalmen, Teilbd. (BK XV/1), Neukirchen-Vluyn Aufl

1989, 191
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Im Vertrauensmotiv des Beters Ps 22,10 1st dıe ede VOIN Gott, er mich sıcher
vertrauensvoll MaC auftf den Busen meıner utte: X als Fortführung ZUr

göttlıchen ebammentätıigkeıt nfang des Verses.
hld $ nenn! 1M Sehnsuchtlied der Frau in arallele "me1ıner utter :, 1e mich gebar  ‚A

"Jahwe meın Hırte" SCI. der miıich weıdet), Ps 23
den lıhu-Reden, Hı 36,3 11l meın Wiıssen VOoN weıther erheben, und meiınem

Schöpfer/Macher gebe ich Recht” paralle V 2b ‚Ja enn ich habe och für
ott Worte).32
SE Nur summarısch selen och genannt: un "meın Retter (2 Sam Z def. Ps 18,3);
N (”meın LÖser” Ps L2-45: 10b

Auf der anderen e1ıte g1Dt 1U Phänomene, die dieser Interpretationsrichtung
widersprechen. So, WE We VON yrOoS als "meın Hırte" spricht (Jes g  s ist iın dieser
Anrede Sanz JEWISS yros als der verstanden, der 1 Auftrag Gjottes als "Hırte" ätıg werden
soll.” Hıer l1eg ine Anrede VOlIL, dıe dem yros e1in Amt zuwelst. IDEN g1ibt der ede VO

en ıne star! nomınale Prägung, W1ıe S1e verwandt in Ps Z .  meın Könıg und
(“meın ohn ) erkennbar wird, gleichfalls VO'  —3 olchen Würdekundgaben und amı iın
e1Ins 35  Zuordnungen gesprochen wiırd. ber die Übertragung auf Abraham wäre (beı1
entsprechender verbaler Auffassung des artızıps eın Problem: Abraham ware ann der, der
In Gottes Auftrag, Dienst, I© der eıne entsprechende Würdestellung OI uch ufgabe
anderen gegenüber wahrnıimmt., keineswegs ber der, der :;ott hebt
A dıe apposıtionell verwendeten Belege der Form des tıven Partızıps mıt Suff1x PRSS

1Jer NIE67 machen ohl reC| sıcher, ass das Partızıp NUr als Aussage ber
ein Iun der Verhalten Trahams verstanden werden kann, das sıch auf ott ıchtet
Man 1L11USS 11U1M Te1LC och hınzufügen, ass 1mM N1IC alleın die Aussage formulıert

wird, Ott 1e| eınen Menschen der bestimmte Menschengruppen, sondern Aass als
Orderung WIeE als Aussage uch VON 1e VON Menschen ott dıe ede ist. Insofern 1st
iıne Aussage ber das Lieben rahams gegenüber ;ott ın 1NS1IC auf Abraham als Subjekt
vielleicht sehr ungewöhnlich,36 NnıcC aber grundsätzlıch unmöglıch. Denn für dıe orderung,
ott lıeben, genüge der erwels auf Ditn 65 HE 13,4; Aussagen ber dıe 1e€e! VO  3

Menschen ;ott vergleiche INan KÖön 3 (Salomo lıebte Jahwe):; Ps 26,8 der eter:
vgl.1 1615 und ann natürlıch der Aussagekomplex, der mıt der ede VON den "Freunden
Liebenden Gottes (1im Gegenüber den "Hasse  5 verbunden ist 1n der Erweıterung des
Fremdgötterverbots Ex 20,6 bzw Dtn 540 SW.; wonach dıe i  ebhaber (jottes dıe sınd,

47 Zum Profil der Aussage vgl auch Johnson, Art. ı7 TS, IhWbAI VI (1989)
33 Hierauf ezjeht sıch Steuernagel, Hebräische Grammatık, Leıipzıg 962 55a.
34 Vgl noch Sach S mıt plur. Suff1x ferner Gen 13,8; E7zZ 34,8

Das ist das partıculum verıitatis der ublıchen Charakterıistık als Possessivsuffix (vgl.o.Anm.28). Aber S1e
ec 11UT einen Teılbereic! der gemeınten Relatıonen ab. Wenn Lot Gen 13,8) VON "meınen Hırten “ redet,
mögen die ıhm als klaven gehören, aber 1m Zusammenhang geht CS eher darum, dass sı1e für iıhn In seinem
Auftrag und [ienst dıe Hırtenarbeit verrichten.
16 Das zeıigt dıe tradıtiıonsgeschichtliche Aufarbeıtung beı Labahn, aal (Anm.9) 144-146 eutlc
4] Vgl auch Jes 56,6, WECeNN dort VON Ausländern gesprochen wiırd, dıe Jahwes Namen heben Der aC nach
auch Jer 2

Vgl als Weiterentwicklung wohl Dtn 7,9(1) und als einselt1ge;, NUuTr dıe posıtıven Aussagen aufnehmende
Weiterführung Neh 1,9 Dan Q, 7Zum Problemzusammenhang auch H.Schmidt (ın Zus arb. mıt
ur! Graupner), Dıe Zehn Gebote 1m Rahmen alttestamentliıcher EdF 281), Darmstadt 993
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dıe die Gebote dieses Gottes halten.”” Hınzuwelsen ist och darauf, ass dıe Form "meıne
Liebenden  AA schon UrcC. den Kontrastbegriff "meıine Hassenden als Partızıp, nıcht als Nomen
estimm ! werden 11US>S

Kurz ıst och arau einzugehen, ass in der spa eıt des e1ın begrifflich-personales
Interesse der Gestalt Abrahams zunımmt, wıe Neh 9,8 als erster (?) eleg zeigen ann SO
weist Goshen-Gottstein auf dıe Bezeiıchnung rahams als “bdy meın Knecht) hin ber
1e] näher lıegt CS, auf Jes 51.1% verwelsen. Dıe Metaphorık Von Fels und Zisterne 79 für
Abraham und Sara verweist auf eın mıt 41,8b gleichartıges Interesse Abraham als
eigenständıger Person,“' die N1IC. 1in göttliıchen Heilsakten der Berufung, Segnung und
ehrung aufgeht.

Zusammenfassend se1 gesagt Wer 1so Jes 41,8 VOoNn Gottes Liebe Abraham sprechen
lassen wiıll, ware ohl besser beraten, eın passıves Partizıp ahubı) postulıeren. IDEN bleibt
in meılnen ugen ıne möglıche, uch sprachlich solıde Auffassung des vormasoretischen,
also des unvokalısıerten Textes (auch WEenNnn Ss1e UrCc die Lesung in 1QIsa“ nıcht gerade
erleichtert wird) Wer freilıch dıie Vokalısıerung VON übernimmt (und das tun fast alle
Ausleger), sollte VOoON dieser Deutung SsSCNHIE: nehmen. S1e ist sprachlıch sehr
unwahrscheinlich, Ja ohl her falsch.““

39 Man ann überlegen, ob dıe Rede VON "meınem Lauebh:  yn in Jes 41,8 nıcht eıne Singularısierung dieser
generalısıerenden Aussagen über "meiıine/seine Liebh:  ‚ In ezug auf Abraham darstellt. Man hätte dann eıne
andere Orm VON Nähe ZUur dtr Theologıe, als s1e be1ı Labahn, aal (Anm.9), In dıesem Zusammenhang
soeben thematisiert wurde. Implizıert ware ann wohl, dass der n  Jebhal  ' Abraham hier als Halter der Gesetze
gälte; vgl auch Gen 26,41 auf der Basıs Von Gen 22:46 Das hätte 1mM Dtrjes-Buch seıinen Sinn, weiıl über Israel-

eine solche Aussage nıcht möglıch wäre. Diese Konsequenz, 1€e! und (Gjesetzestreue rahams
eXpressis verbis verbinden, zıecht ann 11.2 (Textrekonstruktion mıt Abraham als '’w]hb wahrscheinlıich,
vgl se (Hg.), Die Texte AaUus (Qumran, Hebräisch und Deutsch G Darmstadt 1964, 70 (u. mıt Anm.
13).
4U Vgl Goshen-Gottsteın, aal) Anm.18), Man 'ann auch auf den x  Troph«  z In Gen 0 verweisen.

Dies noch mehr, wenn INan als ursprüngliıche Gottes-Metapher verstehen INUSS: vgl zuletzt Baltzer,
aal). Anm.16), 436f. Ich gehe davon aus, ass sich B und "Abraham, CUCT Vater” gegenseılt1g beleuchten
42 7/u den griechischen Übersetzungen und anderen Texten, dıe In dıe frühjüdisch-rabbinische irkungs- und
Auslegungsgeschichte Von Jes 41,8 gehören, ist nachhaltıg auf Goshen-Gottsteıin, aal Anm.18)
verwelsen.
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103 (2000)

Anmerkungen araos Tochter

KARL ANSEN-- VWVINKELN BERLIN

Unlängst hat Schıipper das alte Thema „Salomo und diıe Pharaonentochte:  ‚.. wıieder auf-

gegriffen‘ und ZUm eınen AUS alttestamentlicher IC untersucht, ZU anderen VOoO  — agYyp-
tologıscher Seıte dUuS, ob dıie Heirat eiıner Pharaonentochter mıiıt einem ausländıschen Herrscher

erwW;  en DZW. überhaupt möglıch Im folgenden soll 1UT diıesen ägyptologischen
Aspekt der Angelegenheıt gehen, den Schipper für eindeutıg gelöst hält. 99- OMmMoO tat-

sächlich mıt der JTochter eines zeitgleich iıhm regierenden Pharao verheiıratet Wädl, ist Ad11l-

hand des ägyptischen Befundes gul WwIe ausgeschlossen2 Für iıhn zeıgen dıe ägyptischen
Quellen klar und deutlıch, dıe Heırat einer ägyptischen Prinzessin mıt einem benachbarten
Herrscher in der 21 Dynastıe nıcht in rage kam Diese Deutung der Quellenlage halte ich
nıcht für richtig

Schıippers Argumentatıon stutzt sıch darauf, „dıe derzeıt verfügbaren ägyptischen QuellenBN 103 (2000)  Anmerkungen zu “Pharaos Tochter’  KARL JANSEN--WINKELN - BERLIN  Unlängst hat B.U. Schipper das alte Thema „Salomo und die Pharaonentochter‘“ wieder auf-  gegriffc:n1 und es zum einen aus alttestamentlicher Sicht untersucht, zum anderen von ägyp-  tologischer Seite aus, ob die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher  zu erwarten bzw. überhaupt möglich war. Im folgenden soll es nur um diesen ägyptologischen  Aspekt der Angelegenheit gehen, den Schipper für eindeutig gelöst hält: „Daß Salomo tat-  sächlich mit der Tochter eines zeitgleich zu ihm regierenden Pharao verheiratet war, ist an-  hand des ägyptischen Befundes so gut wie ausgeschlossen  «2  . Für ihn zeigen die ägyptischen  Quellen klar und deutlich, daß die Heirat einer ägyptischen Prinzessin mit einem benachbarten  Herrscher in der 21. Dynastie nicht in Frage kam. Diese Deutung der Quellenlage halte ich  nicht für richtig.  Schippers Argumentation stützt sich darauf, daß „die derzeit verfügbaren ägyptischen Quellen  ... weder für das Neue Reich noch für die Dritte Zwischenzeit einen Fall [belegen], bei dem  ein Pharao seine Tochter einem ausländischen Potentaten zur Frau gegeben hätte. Vielmehr  findet sich im Neuen Reich das eindrucksvolle Beispiel für die strikte Ablehnung eines ent-  sprechenden Gesuches. So antwortet Amenophis III. auf die Anfrage des babylonischen Kö-  nigs Kada&man-Harbe mit dem berühmt gewordenen Satz: ‘Von alters her ist eine Königs-  tochter von Ägypf[ten] an niemanden gegeben.’“ Und „die Untersuchung des relevanten ägyp-  tischen Materials [gibt] keinerlei Anlaß dafür ... , an der Regelhaftigkeit jener Aussage zu  '_ BN 102, 2000, 84-94; Israel und Ägypten in der Königszeit, OBO 170, 1999, 84-107 (im folgenden Israel und  Ägypten abgekürzt).  ? BN 102, 86. Ähnlich ibid., 94: „Der eindeutige ägyptische Befund, nach dem sich weder für das Neue Reich  noch für die Dritte Zwischenzeit die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher nachwei-  sen läßt, spricht deutlich gegen jede Interpretation, die davon ausgeht, daß Salomo mit der Tochter eines zeitglei-  chen Pharao verheiratet war“ und in Israel und Ägypten, 90: „Spricht somit der derzeit verfügbare ägyptische  Befund unmißverständlich gegen die These von Salomos Heirat mit einer Pharaonentochter ... “ (vgl. auch ibid.,  106-7).  23weder für das Neue Reich och für dıe Drıtte wıschenzeıt einen Fall [belegen], be1ı dem
eın Pharao seiıne JTochter einem ausländıschen Potentaten ZUT Frau gegeben hätte Vielmehr
findet sıch im Neuen Reich das eindrucksvolle Beispıiel für die strikte ehnung eines ent-

sprechenden Gesuches. So antwortet Amenophıs 111 auf dıie Anfrage des babylonıschen KÖ-

n1gs KadaSman-Harbe mıt dem berühmt gewordenen Satz "Von alters her ist ıne KöÖönı1gs-
ochter Von Agyplten] nıemanden gegeben.  66 Und „dıe Untersuchung des relevanten agyp-
tischen Materıals |g1bt] keıinerle1 Anlaß dafürBN 103 (2000)  Anmerkungen zu “Pharaos Tochter’  KARL JANSEN--WINKELN - BERLIN  Unlängst hat B.U. Schipper das alte Thema „Salomo und die Pharaonentochter‘“ wieder auf-  gegriffc:n1 und es zum einen aus alttestamentlicher Sicht untersucht, zum anderen von ägyp-  tologischer Seite aus, ob die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher  zu erwarten bzw. überhaupt möglich war. Im folgenden soll es nur um diesen ägyptologischen  Aspekt der Angelegenheit gehen, den Schipper für eindeutig gelöst hält: „Daß Salomo tat-  sächlich mit der Tochter eines zeitgleich zu ihm regierenden Pharao verheiratet war, ist an-  hand des ägyptischen Befundes so gut wie ausgeschlossen  «2  . Für ihn zeigen die ägyptischen  Quellen klar und deutlich, daß die Heirat einer ägyptischen Prinzessin mit einem benachbarten  Herrscher in der 21. Dynastie nicht in Frage kam. Diese Deutung der Quellenlage halte ich  nicht für richtig.  Schippers Argumentation stützt sich darauf, daß „die derzeit verfügbaren ägyptischen Quellen  ... weder für das Neue Reich noch für die Dritte Zwischenzeit einen Fall [belegen], bei dem  ein Pharao seine Tochter einem ausländischen Potentaten zur Frau gegeben hätte. Vielmehr  findet sich im Neuen Reich das eindrucksvolle Beispiel für die strikte Ablehnung eines ent-  sprechenden Gesuches. So antwortet Amenophis III. auf die Anfrage des babylonischen Kö-  nigs Kada&man-Harbe mit dem berühmt gewordenen Satz: ‘Von alters her ist eine Königs-  tochter von Ägypf[ten] an niemanden gegeben.’“ Und „die Untersuchung des relevanten ägyp-  tischen Materials [gibt] keinerlei Anlaß dafür ... , an der Regelhaftigkeit jener Aussage zu  '_ BN 102, 2000, 84-94; Israel und Ägypten in der Königszeit, OBO 170, 1999, 84-107 (im folgenden Israel und  Ägypten abgekürzt).  ? BN 102, 86. Ähnlich ibid., 94: „Der eindeutige ägyptische Befund, nach dem sich weder für das Neue Reich  noch für die Dritte Zwischenzeit die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher nachwei-  sen läßt, spricht deutlich gegen jede Interpretation, die davon ausgeht, daß Salomo mit der Tochter eines zeitglei-  chen Pharao verheiratet war“ und in Israel und Ägypten, 90: „Spricht somit der derzeit verfügbare ägyptische  Befund unmißverständlich gegen die These von Salomos Heirat mit einer Pharaonentochter ... “ (vgl. auch ibid.,  106-7).  23der Regelhaftigkeit jener Aussage

102, 2000, 54-94; Israe]l und Agypten in der Königszeıt, ORO 170, 1999, 84-1 (1im folgenden Israel und
Ägypten abgekürzt).

102, 56 Ahnlich ıbıd., 94 „Der eindeutige ägyptische N! nach dem sıch weder für das Neue elCc|
noch für die Driıtte Zwischenzeit dıie Heiırat einer Pharaonentochter mit einem ausländiıschen Herrscher nachwe!l:
scn läßt, ‚pricht eutlıc| jede Interpretation, dıe davon usgeht, daß} Salomo mıiıt der Tochter eines zeitgle1i-
chen Pharao verheiratet war‘  An und in Israel und Agypten, 90 „Spricht somıiıt der derzeıt verfügbare ägyptische

unmißverständlic! die ese Von alomos Heirat mıiıt einer PharaonentochterBN 103 (2000)  Anmerkungen zu “Pharaos Tochter’  KARL JANSEN--WINKELN - BERLIN  Unlängst hat B.U. Schipper das alte Thema „Salomo und die Pharaonentochter‘“ wieder auf-  gegriffc:n1 und es zum einen aus alttestamentlicher Sicht untersucht, zum anderen von ägyp-  tologischer Seite aus, ob die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher  zu erwarten bzw. überhaupt möglich war. Im folgenden soll es nur um diesen ägyptologischen  Aspekt der Angelegenheit gehen, den Schipper für eindeutig gelöst hält: „Daß Salomo tat-  sächlich mit der Tochter eines zeitgleich zu ihm regierenden Pharao verheiratet war, ist an-  hand des ägyptischen Befundes so gut wie ausgeschlossen  «2  . Für ihn zeigen die ägyptischen  Quellen klar und deutlich, daß die Heirat einer ägyptischen Prinzessin mit einem benachbarten  Herrscher in der 21. Dynastie nicht in Frage kam. Diese Deutung der Quellenlage halte ich  nicht für richtig.  Schippers Argumentation stützt sich darauf, daß „die derzeit verfügbaren ägyptischen Quellen  ... weder für das Neue Reich noch für die Dritte Zwischenzeit einen Fall [belegen], bei dem  ein Pharao seine Tochter einem ausländischen Potentaten zur Frau gegeben hätte. Vielmehr  findet sich im Neuen Reich das eindrucksvolle Beispiel für die strikte Ablehnung eines ent-  sprechenden Gesuches. So antwortet Amenophis III. auf die Anfrage des babylonischen Kö-  nigs Kada&man-Harbe mit dem berühmt gewordenen Satz: ‘Von alters her ist eine Königs-  tochter von Ägypf[ten] an niemanden gegeben.’“ Und „die Untersuchung des relevanten ägyp-  tischen Materials [gibt] keinerlei Anlaß dafür ... , an der Regelhaftigkeit jener Aussage zu  '_ BN 102, 2000, 84-94; Israel und Ägypten in der Königszeit, OBO 170, 1999, 84-107 (im folgenden Israel und  Ägypten abgekürzt).  ? BN 102, 86. Ähnlich ibid., 94: „Der eindeutige ägyptische Befund, nach dem sich weder für das Neue Reich  noch für die Dritte Zwischenzeit die Heirat einer Pharaonentochter mit einem ausländischen Herrscher nachwei-  sen läßt, spricht deutlich gegen jede Interpretation, die davon ausgeht, daß Salomo mit der Tochter eines zeitglei-  chen Pharao verheiratet war“ und in Israel und Ägypten, 90: „Spricht somit der derzeit verfügbare ägyptische  Befund unmißverständlich gegen die These von Salomos Heirat mit einer Pharaonentochter ... “ (vgl. auch ibid.,  106-7).  23.& (vg! auch Iıbid.,
06-7).



zweifeln.  663 In der ausführlicheren Erörterung der rage ın se1iner Monographıie iragt
„einerse1ts ob die Hochzeıt einer Pharaonentochter mıt einem ausländıschen Herrscher

grundsätzlıch möglıch ist, und andererseı1ts, ob dies eıt der Lıbyerherrschaft (21 ...

4Dynastıe) möglıch wurde Die rage ach der „grundsätzlıchen“ Möglichkeit” beantwortet
mıt Verweis auf den einschlägigen Amarnabriıef uüSs der Zeıt Amenophıs’ 11 abschlägıg:

ıne Heirat ägyptischer Prinzessinnen mıt Ausländern se1 für das Neue Reıich „völlıg undenk-
bar56 Für dıe rıtte Zwischenzeit stellt fest, ab der Dynastıe fter Ehen
Von Prinzessinnen mıt nıchtköniglichen Priestern und unktionären gegeben habe, offenbar
mıiıt dem Zweck, die aC| des Königshauses 1im Inneren festigen, In keinem Fall ber die
Heırat einer ägyptischen Könı1gstochter mıiıt einem Ausländer der einem firemdländıschen

König elegt se1 Deshalb sSe1 bIS Beweils des Gegenteıils davon auszugehen, ‚„„das
Dıktum Amenophıs’ I1 uch noch die lıbyschen Herrscher der Z und Dynastıe
galt, zumal sich diese gerade 1mM Bereich der Königsdarstellung und -1ıdeologıe den tradıtio-
nellen orgaben des orientierten “*
ESs sınd Iso wel Tatsachen, die Schipper seiner Ansıcht geführt haben [)as ıtat des
marnabrıeles und die atsache, keine einzıge Heırat eıner ägyptischen Prinzessin mıiıt
einem ausländıschen Fürsten im Neuen Reich und der Drıtten Zwischenzeıit in ägyptischen
Quellen belegbar ist.

Davon ist zunächst einmal das ıtat einer Außerung enophıs’ 0 ın 4,6-7 eindeutig
und unanfechtbar: In der Dynastıe wurden ägyptische Prinzessinnen N1IC 1Nns Ausland
verheiratet. ber das hat dıe Frage, dıe 1er geht, och nıcht 1el edeuten. Die

dıplomatischen Gepflogenheiten des Jahrhunderts mussen nıcht dıie gleichen se1ın
WwIıe die des J ahrhunderts, 1mM Gegenteıl, ware erstaunlıch, W wAäre. Die Gründe

die „splendid 1solatıon“ der ägyptischen Könıigsfamıiılıe in der Dynastıe sınd ohl
einen die Rolle Ägyptens als unbestritten führende Großmacht dieser Zeıt Der ägyptische
Könıg nahm ZWi die J1 öchter anderer Herrscher in seinen Harım auf, ıne entsprechende Ge-
ste VO!  — seiner Seıte hätte ber bedeutet, sıch auf dıe gleiche Stufe mıt diesen Fürsten stel-
len. Zum anderen ist in der Dynastıe das ägyptische Gottkönigtum och ungebrochen, der

102, 85-6
Israe]l und Ägypten,
Gemeint ist 'ohl eher, ob ecsS in früherer Zeit, Vor der Drıtten Zwischenzeiıt, möglıch WAÄär.
Ibid., 85
Ibıid., 86-90
Ibid., 90



arao ist keıin Urs' unter anderen, sondern eın Wesen besonderer Art, VOoNn eiınem (Gott BG

zeugt und mıiıt göttlıchen Ek1ıgenschaften. Als olcher kann nıcht mıt ausländıschen Fürsten

VonNn gleich gleich verkehren. Beıides ist ber schon ın der Dynastıe anders: [)as

Hethiterreich ist einer ebenbürtigen Großmacht aufgestiegen, in der Korrespondenz
schen Ramses I1 und Hattuschiuli IL? wird peınlıch N auf die Gleichbehandlung beıder

geachtet. uch das Gottkönigtum des Pharao, in Tıtulaturen und Darstellungsweıse nach
WwIe VOT unverändert, ist in der Ramessıdenzeit der gıgantiıschen Bauten Ramses’ IL
tatsächlıch sehr gemindert; der Öönıg ist jemand, der sıch dıe göttlıche unst TrSt UrCc.

Frömmigkeıt und nterwe:  g unter den ıllen es verdienen muß‘'®
Die TUN! für dıe exklusıve Stellung der ägyptischen Könıigsfamıilıe sınd ISO schon In der

Dynastıe NIC: mehr gegeben. Tatsächlıc g1bt ber uch einen eleg, der eindeutig
zeigt, ıne ägyptische Prinzessin durchaus eiınen ausländıschen Fürsten heiraten konnte
Die Keıilschrifttafel KBo 23 enthält dıe Kopıe eines Briefes Ramses’ I1 Hattuschiuli 11

|dessen Original wahrscheinlich 1m Tempel des hethıtischen Wettergottes eponıert WAar
Darın wiırd berichtet, dıe „großen GöÖtter des I andes Agypten“ anläßlıch der Geburt eiıner

Prinzessin, offenbar des ersten Kındes, das dıe mıt Ramses I1 vermählte Tochter Hattuschilıs
e12.gebar, Ramses folgendermaßen „sprechen „Diese Tochter, dıe dır geboren hat,

bring s1e UunNs, und WIT werden SiIeE in dıe Könıiginherrschaft über eın auswärtiges Land geben,
und das Land, in das WIT S1e geben werden, |dıe Königinherrschaft] a[uszuüben], wiıird sıch
mıiıt dem Lande Ägypten verbünden, und wıle eın Land werden| Ss1IE bleıde SE1N.  c Inwıeweit
sıch diese göttlıche Prophezeiung tatsächlıc. rfüllt hat, w1issen WIT nıcht, ber das Orakel
mac unzweldeutig klar, dıe dıplomatische Verheıiratung ägyptischer Prinzessinnen InNns
Ausland als ıttel, Bündnisse schlıeßen. schon unter Ramses IL möglıch (und vermutlıich
uch üblıch) wWar Wıeso Schıipper sagt, dieser eleg falle NUuNn (durch die CHe Bearbeıtung
VO  —_ WCB, we1l sıch eın völlıg anderer Sınn ergebe ‘“ ıst mMIr nıcht erklärlıch. (Jjerade weıl

Edel, Dıe ägyptisch-hethitische Korrespondenz, Bde., Opladen 994
10 Vgl Assmann, Ma’at, München 1990, 262 SOWIeEe den aufschlußreichen Vergleich Von Inschriften der HO-
henpriester des Amun aus der 18 und bel Römer, (jottes- und Priesterherrschaft In Agypten Ende
des Neuen Reiches, AUAT AI 1994, 88-1 bes. „Die Hohenpriester der I® ynastıe |fassen hre ätig-
keiten VOT allem als Königsdienst auf, dıe Hohenpriester der späteren eıt der Ramessiıdenzeıt| beschreiben SsIE
In ihren persönlichen Inschriften dagegen In erster Linıe als [hienst Gott.“

Edel, Die ägyptisch-hethitische Korrespondenz, L, 66-7: I, ZAAST
12 Von Edel, OD. Cit., 256 wird diese „Ansprache“ sıcher zurecht als Orakel interpretiert.13 DIie wirklıiche edeutung des Textes ist erst VON Edel erschlossen worden. In der alten Bearbeitung VOonNnN
Meissner T 1918, O2-3) War dıe Rede der (‚Ötter als Wunsch der Hethiter mißverstanden worden, und
adurch War dıe edeutung des Briefes für die ägyptische Heiratspolitik nıcht eutlc} vgl etwa Malamat,
JNES DE 1963, 10, n.4d
14 Israel und Agypten,

25



der rief ıne Götterrede und ben keinen Wunsch der Hethiıter enthält, handelt siıch ein

völlıg eindeutiges Zeugnıis, das übrıgens uch VOll Edel In diesem ınne verstanden worden

ist Es ist uUmso eindeutiger, als beı einem ägyptischen Orakel dieser eıt die er ja nıcht

irgendwelche Antworten geben können, sondern ihnen mündlıch der schrıftlıch bestimmte

Fragen der Aussagen vorgelegt werden, dıe Ss1ie bejahen der abweılsen können  16  S Wenn

Iso Ramses den ern ıne solche Sache vorschlägt, seine Tochter als „Könıigın" in eın

anderes Land vermählen, mul 1€eS$ doch einen legıtimen Vorgang halten.

Aus dem nde der Dynastıe g1ibt ein weıteres Beıispiel der (geplanten) Fhe einer ägypti-
schen Prinzessin mıt einem auswärtigen Herrscher‘”. Herodot HL, 1) berichtet, Kambyses
habe Amasıs ıne Tochter gebeten, worauf ıhm der arao ıne Tochter seines V orgängers
Aprıes geschıickt habe, dıe ber als seine eigene auszugeben versuchte. Was ımmer

von der Historizıtät diese Geschichte halten mag S1e zeıigt auf jeden Fall, ın dieser

eıt der Heiırat eıner ägyptischen Prinzessin mıt einem auswärtigen Fürsten nıchts Unge-
wöhnlıiches fand!? Und ist immerhın bedenken, die Dynastıe sich zumiıindest ın

ihrer Selbstdarstellung SCcIn den Praktıken vergangener Epochen orlentierte, weıt restaura-

tiver als twa dıe rıtte Zwischenzeıit. Wenn Iso in der und ın der Dynastıe der-

artıge Eheschlıeßungen möglıch WAarchl, wiırd schließen dürfen, dann ın der Dritten

Zwischenzeit TrSst recht keine Einschränkungen wI1ıe in der Dynastıe mehr bestanden.

Wenn das ist, stellt sıch ber dıe rage, in ägyptischen Quellen nıe VO  — einer erar-

igen Heirat die ede ist, eın Sachverhalt, der Schipper eınen „eindeutigen Befund“

darstellt“®. ber das ist keineswegs, jedenfalls NIC| in diesem iınne. Bevor InNan das

Schweigen der Quellen bewertet (und diese Quellen SInd ohnehin NUur ıne zufällig zustande-

gekommene winzıge Auswahl aus dem ursprünglıch Vorhandenen), muß sich dıe rage
stellen, welche ägyptischen Zeugnisse für ıne derartıge Heiırat überhaupt geben könnte

15 Op. CIt. I, 256 „Ramses hat also ffenbar ach der seiner Tochter eın Orakel eingeholt, das ihm volle
Freiheit Iäßt in der ahl seines späteren Schwiegersohns (und damıt Bundesgenossen).“
16 Vgl Von Lieven, AoF 26, 1999, 79-83 Wenn ihnen annn das rgebniıs der Angelegenheıt als „Rede‘“ in den
und gelegt wiırd, wıe das auch in ägyptischen Jexten häufig vorkommt, ist 1es eine kurze Zusammenfas-
SUNg des Banzcnh Vorgangs.
17 auch chıpper anfül Israel und Ägypten, 36, n.4'  E

Angesichts der weiıt über vierzigjährigen Regierungszeıt des Amasıs wäre eine Tochter des Aprıes für amalıge
Ver!  1sse schon ziemiliıc! eJal BCeWESCH und aum KAPTO, WEYOAN Kl EVELÖNG, wıe sie Herodot
beschreibt.

Der Täuschungsversuch des Amasıs sollte wohl dıe eigene Tochter schonen. Da dıe Tochter des Aprıes für
seine eigene ausgab, kann seıin Motiv nıcht das gleiche SCWESCH se1ın, das enophıs 111 atte.
20 102, 35-6; 94



Als Zeugnisse für dıe Heıirat der Pharaonen mıiıt ausländıschen Prinzessinnen finden sıch 11C-

ben den keilschriftlichen Quellen WwIe den Amarnabriefen und der Hethiterkorrespondenz
ZU] einen SOZUSagCNH die materıiellen este der Prinzessinnen: Auf der thebanıschen Westseıte

ist das rab Von rel syriıschen Frauen Thutmosıs’ 1L gefunden worden?!. Zum anderen ha-

ben WIT ein1ge Inschrıiften, In denen sıch dıe Könıige rühmen, Töchter VO)  — auswärtigen Fürsten

in ihren Harım aufgenommen haben, 7B eın Abschnıiıtt In den „ Thutmosıisannalen“ VOoNn

Kamak”, eın Gedenkskarabäus enophıs’ 1L anläßlıch seiner Hochzeıt mıt der Mıtannı-

prinzessıin Giluchepa“” SOWIE die verschıedenen „Heıiratsstelen“‘ Ramses’ IL 24 Diese Inschrıf-

ten haben den uUblıchen „propagandiıstischen“ Charakter, s1ie dıenen dem Prestigegewınn des

Königs (und damıt uch des Staates) Bezeichnenderweise registriert Thutmosıs 111 ıne SYT1-
sche Fürstentochte: für seınen Harım unter den „Trıbuten25
Diese VO  - Quellen ist ber den umgekehrten Fall der Verheiratung einer ägyptischen
Prinzessin 1INs Ausland nıcht erwarten. Ihre materielle Hınterlassenscha: ist Ja NnıC mehr
In Agypten, und hatte uch keinen Grund, diese atsache In offizıellen Inschrıiften

erwähnen, da sS1e nıcht dem höheren Ruhm des Pharao diente. Und Zeugnisse anderer Art, in
denen ıne solche Tatsache erwähnt werden könnte (ZD. Korrespondenz zwıschen Miıtglıe-
dern des Hofes) en WIT ohnehın NnıcC Miıt anderen en, irgendeine kErwähnung eines

derartigen Ereign1isses ist ach der Beschaffenheıit uUunseTeT Quellen überhaupt nıcht CI WaT-

ten. Selbst W in der Ramessıidenzeıt und den anschließenden Epochen Legionen VO  — agYp-
tischen Prinzessinnen 1Ns Ausland verhandelt worden wären, WIT würden nıchts darüber ertan-

IcCnNn, jedenfalls nıcht AUS ägyptischen Quellen. Die Tatsache, ägyptsche eyxtite keine sSol-

hen Ereignisse N, ist Iso keineswegs ein „eindeutiger Befund““, sS1e ıst im Gegenteıl
belanglos, da etwas Derartiges al NIC. EerW.;  en ist.

In der Drıtten Zwischenzeıt und damıt uch ın der A} Dynastıe dıe Fhe eiıner ägyptischen
Prinzesssin mıt einem auswärtigen Fürsten prinzıpiell möglıch Da ber dıe ägyptischen
Quellen für dıe rage, ob solche Verbindungen uch tatsächlıch vorgekommen sınd. nıchts

hergeben, ist auf allgemeinf: Erwägungen angewlesen. dieser Epoche entwıckeln sıch

Wiınlock, The JTreasure of ree ‚gyptian Princesses, New York 948
22 Urk 9,1-3
23 Urk 738
24 KRI I, 233-257:; 282-284
25 Urk S 669,3 Zum Prestigegewinn UrC| Heıraten mıt auswärtigen Prinzesssinnen vgl auch UL,
FÜ n:25; ‘Heiratspolitk’ und ne, Die Chronologie der internationalen Korrespondenz Von El-
Amarna, AOAT E: 1973, A n.120



ın Ägypten feudalistische Strukturen“‚ dıe Lıbyer Waren cht in der Lage, den zentralısıerten

und differenzierten 99  camtens! des Neuen Reiches aufrechtzuerhalten. nter ıhrer HerrT-

schaft spielen sta! dessen ammes- und Sippenverbindungen ıne große Rolle?”. Vor allem

in Unterägypten, dıe me1lsten Liıbyer ansässıg WAarchh, entwickeln sıch bald ıne Reıihe VO]  '

Lokalfürstentümer, deren Spitze jeweıls eın „Fürst  .6 (wr (;) der DbZW. Rbw steht. In

eiıner olchen Von tribalıstischen Vorstellungen geprägten Welt sind Heiratsbündnisse prior1
wahrscheinlich“?. uch dıe Germanenstämme, dıe sich im und ahrhundert auf

weströmischem Gebiet anzusiedeln versuchten, Iso in eıner vergleichbaren Lage wWwIıe

dıe Lıbyer nde des Neuen Reıiches, haben oft durch Heiratspolitik Verbündete geWIN-
nen versucht. Umgekehrt sınd natürlıch in eiıner olchen Welt Restriktionen WIEe ın der

Dynastıe ın keiner Weise erwarten, iNSsSo wen1ger, als den libyschen Fürsten das alte agyp-
tische Gottkönigtum EeTW:; Fremdes geWESCH se1n dürfte“?. uch dıe innerägyptische
Heiratspolitik der Pharaonen der und Dynastie30 zeıigt zumındest, eın Pro-

blem darın sah, Königstöchter mıt Söhnen nichtköniglıcher ern vermählen. Um W -

nıger wiırd sıch gescheu! haben, s1ie ausländıschen Fürsten ZU[r Frau geben
ach Lage der ınge sınd solche Heiraten in der Drıtten Zwischenzeıt Iso nıcht NUTr nıcht

ausgeschlossen, S1e siınd 1im Gegenteıil geradezu erwarten, uch We') WIT keine Belege da-

haben

Weıl Schipper davon überzeugt ist, dıe “Tochter Pharaos könne keıine Tochter eines aktuell

regierenden Pharao geWESCH se1n, schlägt wel alternatıve LÖösungen VO)  —;

Zum einen könne sıch dıie Tradıtion VO  - der Pharaonentochter aufgrund eines in ägyptischem
Stil errichteten Gebäudes 1M salomonıschen Jerusalem entwickelt haben, das als „Haus der

Pharaonentochter‘  .. bezeichnet worden sel, anderen, falls diese Tradıtion doch auf ıne

Vgl Jansen-Winkeln, WdO 30, 1999, 7-20
27 Vgl dazu auch Leahy, „Inhe Libyan Period ın Egypt An ‚SSaYy in Interpretation“‘, Libyan Studies 16, 1985,
51-65
28 Vgl. auch Leahy, OD. Cıt., 59, der dort das lıbysche Herrschaftssystem als „„d loose confederation reinforced Dy
famıly allıances and appointments‘“ beschreıbt, das aber „the outward apptarance of Egyptian ingshıp" e1lbe-
1e
29 Vgl auch ‚ecahy, OD. Cit., „What ave IC the 'appings of Egyptlan ingshıp maintained Dy people
whom they have lıttle meanıng‘, Die völlig veränderte des ägyptischen Königs In dieser eıt zeigt sich Im

übrigen auch eutlCc] daran, mit dem Ende des Neuen Reiches die age großer Königsgräber und oten-

tempel schlagartıg aufhört.
Vgl Kıtchen, JTIP, 479:; 594; chipper, Israel und Agypten, 87-9. Diıese Heıiraten sınd uns Im übrıgen aus-

schhelbdlic urc! die aus:‘  ıchen Genealogien der daraus hervorgegangenen Nachkommen bekannt (und sı1e
riten insgesamt viel äufiger DCWESCH sein, als das spärlıche Material erkennen Jäßt); 65 g1bt natürlıc! auch
hier keine ırekte Erwähnung einer olchen Heirat.
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bestimmte Person zurückgehen sollte, muüsse sıch N1IC WITKI1C die Tochter eines
Pharao handeln, sondern her ırgendeıine Nachfahrıin eines ägyptischen Königs, ıne Per-

SON mıt entfernteren Verbindungen ZUum ägyptischen Königshaus”
Für dıe zweıte Hypothese”“ werden uch ägyptologische Argumente vorgebracht, dıe MIr ber

nıcht zwingend se1n scheinen. Schipper aus 7 N]SW. bezeiıchne NıcC 11UT wirklıche

Könıigssöhne, sondern uch Tıtularprinzen, und überhaupt Oonne 79 uch ıne weitläufigere
Verwandtschaft bezeichnen, 7B Enkel, Schwiegersohn eic. ]DDazu ist folgendes Die

sogenannten Tıtularprinzen g1ibt VO Alten Reich bıs ZUT 18 Dynastıe. Aus der Ramessı1-
denzeıt und der Drıiıtten Zwischenzeit ist eın einz1ger bekannt, und TST recht keine Tıtular-

prinzessın. /weıtens bedeutet b INn aller ege Sohn, 11UTr selten Enkel bZzw. Nachkomme“*
der dıe SOZUSagCNH ekundäre Sohnesschaft (Stiefsohn der Schwiegersohn). nter den 7%

n]swt der Ramessıidenzeıit g1ibt (abgesehen Von bloßen Tıteln WIE 75 nıswt m. W [1UT

einen einziıgen, der keın KÖönıgssohn, sondern eın Könıigsenkel 1st  35 und keıne einzıge 95  -

echte'  66 Königstochter. Ebenso sınd (wıeder abgesehen von Tıteln wIıe 75 n)swt (n) “-mMS]-SW)
alle ın der Drıtten Zwischenzeit bezeugten 73 nıswt und 75l nıswt m. W wirklıche Söhne bZw.

Töchter VOoO  — Königen. /Zumindest dıe ägyptische Entsprechung VON Pharaos J ochter”, 753[

nNısSwt, wırd umal ın der Drıtten Zwischenzeıit ausschließlich dann verwendet, WC) sıch
ıne wirkliche Prinzessin handelt, nıcht {1wa be1 entfernteren Nachfahrinnen e1ınes Könıigs.

Dies alles bedeutet natürlıch och nNnıIC. dal3 dıe salomonısche Pharaonentochter tatsächlıch
die Tochter des zeıtgleich Salomo regierenden arao Wal, dıe Beurteijlung der Hıstorıizıtät
des bıblıschen Textes muß den Alttestamentlern überlassen bleıben. ber dQUus ägyptologischer
Sıcht g1bt zumındest nıchts, ihre Ex1istenz spricht.

102, 858-94; srae]l und AÄgypten, 04-5
Was die ıfft, cheint mır zumındest nıcht sehr nahelıegend, daß INan eın (jebäude In ägyptischem

Stil ausgerechnet als „Haus der Pharaonentochter“‘ bezeichnet en sollte. Man sollte dann doch eher etwas
wıe „Haus des AÄgypters der Ägypterin“ oder allenfalls „Haus des Phar: oder „Haus der Königin“ erwarten.
Warum spezifisch eiıne Pharaonentochter?
33 102, 02-3
34 Und In diesen Fällen andelt sıch metaphorische Ausdrucksweise, die SCHAaAUC Bezeichnung für nkel ist
73 79 „Sohn des Sohnes“‘.
35 KRI , 883, vgl Schmitz, Untersuchungen ZU! ıte $3-NıISwt „Königssohn“, Oonn 1976, 3720 Der andere
Von Chmuitz, OP. Cıt., 319 (mit n.3) zıtıerte Fall 1e21 dagegen anders: der dort aufgeführte StENJ ıst keıin Sohn Von

5thj-hr-hp$.f, sondern eın welıterer Sohn Ramses’ (vgl K RI , 14,15-6 und dıe Übersetzung dazu, RITA IL
596): dıe olge 73 n]swt mS].n 7$ nıswtbestimmte Person zurückgehen sollte, müsse es sich gar nicht wirklich um die Tochter eines  Pharao handeln, sondern eher um irgendeine Nachfahrin eines ägyptischen Königs, eine Per-  son mit entfernteren Verbindungen zum ägyptischen Königshaus®‘.  Für die zweite Hypothese”” werden auch ägyptologische Argumente vorgebracht, die mir aber  nicht zwingend zu sein scheinen. Schipper führt aus””, z3 njswt bezeichne nicht nur wirkliche  Königssöhne, sondern auch Titularprinzen, und überhaupt könne z3 auch eine weitläufigere  Verwandtschaft bezeichnen, z.B. Enkel, Schwiegersohn etc. Dazu ist folgendes zu sagen: Die  sogenannten Titularprinzen gibt es vom Alten Reich bis zur 18. Dynastie. Aus der Ramessi-  denzeit und der Dritten Zwischenzeit ist kein einziger bekannt, und erst recht keine Titular-  prinzessin. Zweitens bedeutet z3 in aller Regel Sohn, nur selten Enkel bzw. Nachkomme“*  oder die sozusagen sekundäre Sohnesschaft (Stiefsohn oder Schwiegersohn). Unter den z3  njswt der Ramessidenzeit gibt es (abgesehen von bloßen Titeln wie z3 njswt n K$) m.W. nur  einen einzigen, der kein Königssohn, sondern ein Königsenkel ist”” und keine einzige „un-  echte‘“ Königstochter. Ebenso sind (wieder abgesehen von Titeln wie z3 njswt (n) R“-msj-sw)  alle in der Dritten Zwischenzeit bezeugten z} njswt und z3t njswt m.W. wirkliche Söhne bzw.  Töchter von Königen. Zumindest die ägyptische Entsprechung von ‘Pharaos Tochter”, z3r  njswt, wird - zumal in der Dritten Zwischenzeit - ausschließlich dann verwendet, wenn es sich  um eine wirkliche Prinzessin handelt, nicht etwa bei entfernteren Nachfahrinnen eines Königs.  Dies alles bedeutet natürlich noch nicht, daß die salomonische Pharaonentochter tatsächlich  die Tochter des zeitgleich zu Salomo regierenden Pharao war, die Beurteilung der Historizität  des biblischen Textes muß den Alttestamentlern überlassen bleiben. Aber aus ägyptologischer  Sicht gibt es zumindest nichts, was gegen ihre Existenz spricht.  3 BN 102, 88-94; Israel und Ägypten‚ 104-5.  ? Was die erste betrifft, scheint es mir zumindest nicht sehr naheliegend, daß man ein Gebäude in ägyptischem  Stil ausgerechnet als „Haus der Pharaonentochter“ bezeichnet haben sollte. Man sollte dann doch eher so etwas  wie „Haus des Ägypters / der Ägypterin“ oder allenfalls „Haus des Pharao“ oder „Haus der Königin‘“ erwarten.  Warum so spezifisch eine Pharaonentochter?  3 BN 102, 92-3.  * Und in diesen Fällen handelt es sich um metaphorische Ausdrucksweise, die genaue Bezeichnung für Enkel ist  z3 n z3 „Sohn des Sohnes“.  3 KRI II, 883, vgl. B. Schmitz, Untersuchungen zum Titel s3-nj$wr „Königssohn‘“, Bonn 1976, 320. Der andere  von Schmitz, op. cit., 319 (mit n.3) zitierte Fall liegt dagegen anders: der dort aufgeführte Sthj ist kein Sohn von  Sthj-hr-hp$.f, sondern ein weiterer Sohn Ramses’ II. (vgl. KRI II, 914,15-6 und die Übersetzung dazu, RITA II,  596): die Folge z3 njswt NN msj.n NN n z3 njswt ... NN kann unmöglich eine Filiation zwischen den beiden Kö-  nigssöhnen ausdrücken.  20kann unmöglıc eıne Fılıatiıon zwischen den beiden
nıgssöhnen ausdrücken.



103 (2000)

Who Destroyed Meg1ıddo VIA?

FErnst ®  el nauf — Bern

It W as nOL ore the early f the 3rd millennıum that «Universal Bureau {Or the
Investigation of Crimes agaınst umanıty>» became conce1vable. BYy necessIity, the UBI
faces CHNOTIMNOUS backlog of undreds ıf NOL thousands of VCAars old OUg
investigations become increasıngly dıfficult ıth the amount of time passed Since the acl, and
although verdıicts Can only brought in postumously, nevertheless maıntaın hat Justice
has handed Out ISO in past In order hope for INOIC human and enlıghtened
future

Megı1ıddo VIA W ds$s {lourıshing IOWN of the ate Iron per10d in Canaan/Palestine,
1C) en! In men-inflıcted destruction (a clear of murder OTr manslaughter,
trespassıng, burglary, pıllagıng, TaDC and arson) The assıve onl lagration 1C termıinated
Megıddo VIA Uurne: the MUudDrICcKSs and eIr T1S T1CcK-TE We ISO ave the usual
SuSpeclISs, VIZ. the Gang | eaders of eIr times, aka kıngs and rulers. Investigations ATIC

dıfficult. because the eviıdence of the wıtnesses, MOST of them aNONYMOUS and sOometimes ven

supposedly pseudonymous, has been heavıly doctored Dy OSse who collected ıt. { hıs part of
the evıidence IS accessible the publıc under the of «Books of Samuel» and «First O0k
of Kıngs». Statements, in general, remaın aırly and in SOMEC SCCIN be heavıly
1Aase! approximatıng lander. At 1rS' glance, thev reflect much INOTC hearsay than
eye-wıtness-accounts. None of the wıitnesses elir ‚dıtors IT yS g1ve complete and
comprehensıve rTecord of hat MaYy, must, ave happened. 1 hus, ee!l misdeeds
reported INa Yy INaYy NOL ave actually been commıiıtted, whereas er violent CIs m1g ave
SONC unnoticed. The few sclentilic pe avaılable make VC] sSlIow Sınce NC  S

evidence the ‚asc of Megı1ıddo VIA has recently urne: up', ıt appropriate render
interım TeVIEW. The Cas! CannoO! yel COUTT, but deserves OUT incessant attention.

The timeframe
The time frame has only recently been established?. The flourıshing town of Megıddo VIA
(flourıshing compared TarYy sıtes, ıfer V1S-Ä-VIS Megıddo I VIIL,

——  —— Finkelstein Ussishkıin Halpern ed., eg1ddo 111 MS 18/1&2; 2000); archaeology 15 NO}  S

competen! {0 dıstiınguish between violent destruction due human actıyıty NC the () hand and destruchon
caused by natural catastrophes the other, VC] much the, pathologıst 15 able ell whether PCISON
died of Car arrest i{irom S bullet through the head. Bıble-induced «destructions» ıke the NOtOr10US Casc of
Dan VII In the interpretation of Bıran, 1DlıCal Dan (Jerusalem 1994) 126 (a thın ayer of ash 15
«destruchon evel» at all) NO longer D unnoticed.

For Ben-Tor, Hazor and the Chronology of orthern Israel ‚epIYy srae. Finkelstein: BASOR 31'7/
(2000) 9-15, ci. the present uthor's replique: The 'onology and How Not wıth It: 101 (2000)
56-| for Na ’ aman, 317, 1-7, SCcCC inira, E: Accumulated C14-evidence for the Iron per10d in
the Feinän arca eads fo wıth 95% prol  ULy; the data publıshed Dy Levy el al., Ihe Jabal



Vecn {I1A and VA/IVB) ounded the gınnıng of the 10 century”. As the spatıal
organızatıon er dısorganızation of the settlement, the {iOwn W aSs NOL establıshed
DV entral plannıng, but developped gradually OVeEer eXpande: per10d of FOor
ıfs destruction, an V date yonı 950-920 BL IS hıghly unlıkely, though general assumptıon
108 the AavVCIAQC duratıon of especı  V if IM ınate: DV human actıvıty, 1S NOoL
possıble Megıddo Z iIratum mıissed DV the Chicago expedition, dıd NOL exıst for MOTE
han » ıf ollows the Assyrıan destruction of F3 and 1S terminated DV the Assyrıan
reconstruction whiıich cCOommenced in /16 BCE* duratıon of INOTIEC than would
extremely long and er iımprobable.

[ el 110 i{u  =} UT usual uS!

Saul

The 1rS Kıng of srael, represented Dy the wıitnesses INOTE warlord han King, 1S NOTL
ırectly ndıcftTel DV an y SOUTCE IS saıd that Saul U violent MO0ds and violent
actı1ons, and hat he found hıs eal operatıng In the Ca} VICINILY of Megıddo. W hat f the
mıl actıonS brought hım OWnN W as the of the regjional W In the ezreel

DreVIOUS raıd Meg1ddo VIA? COUTSC, Saul 1S yon! prosecutıion long HIS
{ingerprints aVve NOL been iıdentified and do NOL urn al the (whıch m1g su
happen) On the er hand ıt IS nOot precisely known when hıs Gang er actıve:
around 1000 BCE? 0O$() D6()7 According present expertise, the ast date 1S the €as lıkely.FOr chronological ICAaSONS, Saul 1S rather SUSpecl.

Eshbaal

Here, ave much better for ıt 1S reported hat hıs general ner wentT the Jezreel,
O er reg10ns, and made 1ts kıng Sam Da  9)°. TIhe fact of generalintroducing kıng ICa where hıs ruler dıd NnOL previously SOVEIN Q1VES raıse the
Suspıcıon hat milıtary violence Was involved. 1S, however, NOL explhicıtly tated that he
destroyed Megıddo. In addıtion, the time frame for 1S uncertaın as ıf 1S In the dsScC
of Saul Megıddo VIA MaVY NOL vel ave been establıshed when Eshbaal rule: Eshbaal/Abner
make better CIS than Saul Just DYy trıfle

Hamrat Fıdan ‘oject: Excavations al the W adı Fıdan CemeterYy, Jordan 1997) Levant S3 (1999) 13-308,03 and 305
In ddıtıon {O the not quıte conclusıve C-14-evidence AS presented by Carm Segal Megıddo HML, 21.,and INOTC prec1se data exıst and WI| publıshed in eg1ddo Fıinkelstein, DCIS. COM.). The remainı gunpublıshed evidence cıted in 101, fn. has een made accessible, in the meantıme, by Mazar. IJ

(1Tel Rehov) and by oral cCommunıcatıon al the Copenhagen contference Near kastern Archaeology,
SWUmmer (Tel Dor).

Peersmann: Megıddo IH. 5321
{ he preposıtion after the em of MLK 1S due the ellıpsis of A  DD verb of motion; cf. Gesenius

Kautzsch, Hebräische Grammatık 1pz1g 28 Hıldesheim 1977) 395 119g.
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Davıd

avı LOO, 1S wıdely described ave indulged In CIS of homicıde and genocıde Vr d

extensıve reg1on and urıng protracted time. The CA)7 > 1Ca of R realm ave been
ConstıtLutei Dy and Southern Samarıa: HIS [amıly owned DrOperLV between Hebron and
Baal-Hazor®. Reported milıtary achons led Davıd's far ‚ ast Rabbat Ammon, and

far north Maacah raıd Megıddo WOULU ave been quıte in character accordıng
Davıd's portraıt ın Sam 27-30:; Sam S 10172 (In the er hand. nearly acthons ıke
eEseE AdIcC reported ave been carrıed Out in the Phıilısto-Canaanıte West, which INa Yy nNnOL
accıdental avı probably knew where the rade capıtal Was concentrate: whıich R
kıngdom depended avl ave stale, 1S probabily NOL the culprıt who destroved
Meg1ıddo VIA

In 1010N2, Judges ‚27-28 indıcate hat Megıddo and Taanach AICcC under Israelıte
rule er in peaceful INanneT. The rehabılıty of thıs SOUTCEC 1S controversal, but it CannoOo!

onored

The dASCcC of Sheba, for SOMEC time the head of the srae Tatıon Organısatıon urıng
the reign of avı 1.e. terrorıst accordıng SOINC and reedom f1ghter In the of
others, 1Ss under Scrutiny DY fellow-ınvestigator alpern, CONIi1ıde: the present author
OVeT CUP of Englısh Tea (Say ing]isı) in the' Caniteen.

Solomon

(ırsi glance, rather unlıkely SuSspectl, being represented Dy (J)UT SOUTCES the «kıng of
PDCACC>» Upareıl. hıs perception has, however, urne: Out ideologıcal CONSITUC of
ater generatıons. Turning the primary evıdence, the 1conographıc record represents the Iron
1A1 A per10d (ca 1150-875 BCE) d| ABC of violence, the 1CONOgTaphYy :elated PCAaCC,
S  ılıty and eCONOMIC prosperity NOL being atteste« before the Iron 115 per10d, 1.€ the reign
of the MT1 dynasty”.

ere aIcC, however, [WO specıfic references Solomon interferin: WI1 Megı1ıddo.
According Kıngs 9,15 he Ven 1008 Megıddo. But thıs eed NOL xclude hat he had
prevı10usly destroyed the IOWn. The archaeologıcal record does, however, ndıcate that the
destruction of Megiddo VIA WdsS Ollowe: DYy per10d of abandonment. In addıtion, the
reference Hazor, Meg1ddo and Gezer in Kıngs 9,15 1S NnOL rei1able SOUTCEC lor the 10°
Century, the specıfic grouping of the TEE sıtes being due Siructures and constellatıons
Treated operatıve under erobeam the Assyrıans.

According ings 4,12, Solomon had «representati ve» at aanacC or Megıddo
and the adjacent Tea OuUg the relabılıty of the 1STs of Solomon'’'s offıcıals 1S Iso

Sam I3 „ /-12. { hıs 15 also the ICa irom which Davıd's milı elıte recruted, cl. Mazar, Ihe
barly Bıblıcal Penod Jerusalem 1986)

eel (° Uehlinger, Göttinnen, (5Ötter und Gottessymbole (QD *1997) 129-138; 145 Fıg 55a and
46-148; 152-165; 99-23023’7/7-3

{ hese «representat1ves» neıither ‚OUVEINOTS, NOT does the hıst constitute anı y «provıncıal In>»; cf.
Nıemann, Herrschait, Onl und S  > (FA1 1993) 33-40; they WCIC sort of «delegates» serving A

interface between the kıng and trnbes 0)4 [OWNS wıthın hıs sphere of interests.



controversı1al, Ings has recently gaıned in ai1[henticity°. 1S remarkable hat
SOlomon’'s elegate the ezreel dıd nOL reside al Megıddo, but obvıously al 1 aanach, xhıch
1S mentioned 17S Megıddo al the time of Solomon, then, must ave een ettled, because ıt IS
mentioned sıte, Dut should aVve carrıed less ımportance han Taanach Thıs observatıon
elps ıdentif y Megıddo WI1I Solomon'’'s Megı1ddo, and dıirects the search for the
erpeltraltor In the of Megıddo VIA quıte another SOC1a]| CONtieXT than that of ıngs
rulers.

ırst, however, ave conclude (J)UT revıisıon of the 1st of usual SuSpeCcCIs. We MaYy
stafe that thıs lıst, Solomon does nNnOL {1gure promınently.

oshenqg

oshenqg has een blamed DYy Finkelstein (at east, oshenq claıms ave conquered
Megıddo In h1s Karnak Inscription) and IS exculpiated DY SSIS who WOU sel
magnıfıcıent stela heap f ruins)*”?

In thıs CasSC, the defense ave slıght edge Ver the prosecution. In ıtıon,
Shosheng’s campaign(s)” took place ( 030-920 BCE: chronology makes hım the ast possıble
SuSpecl, but nNnOL lıkely ON  ®

Jerobeam

I{ Oshenq had indeed CONquered Megıddo wıthout destroyıng it, COU! eroboam have
struck back aflter the kgyptan maın arn had elt and taken Megıddo for 1MSEe| According

the MOSsStT recent reconstruction of Shoshenq's campaign(s)”, ONE the conclusıon
that Shoshenq dıd NOL 1g the nascent {Ingdoms of sSsrae and but er number of
s independen' OWNS and cıties the borders of the [WO hıghlan' States. In er worTds:
Oosheng, Jeroboam and Solomon/Rehabeam IA y INOIC probably ave been allıes han
enemiles, and it 1S quıte conceılıvable hat Ooshenq handed ver the terT1tOory he conquered
the [WO ings In 1ef. I’hus, then, ıt INa y aVvVe A(HIG be hat Megıddo fell peacefully under
Israelıte rule Jeroboam cshould NOL be kept the 1ıst of SuSpeclIs.

The Netighborhood
Most Cerımes ATiIC commıiıtted wıthın the cırcle of relatıves and acquaıntances. Previous
investigations WeTIC preoccuplied ıth the usual SUuSpeCIS hat thev {orgot investigate the
Vvicthiım's immediate socı1al Onftext where ONE 1S alwayvs Suppose have the 1ITrS 100

Meg1ddo's immediate ne1ghbors WEIC Jokneam and Taanach. According IO VEIV
ancıent and Wwıdespread attıtude, IN Y ne1ghbor 1S always T’he settlement hIıStory of

Due Bösenecker, Text und Redaktıon. Untersuchungen hebräischen und griechıschen Jlext V On

Önıge al (Dıss (6) KRostock 2  ‚000). The argumen! wıll presented ın INOTC detaıl elsewhere.
10 Hinkelstein Ussishkin: Megıddo 111, 599 and I1.
( Nıemann, I he OC10-political hadow of the Bıblıcal Olomon: 1 6 Handy ed., Ihe Age of SO-

lomon. Scholarshıp the J1urn of the eNN1UM (SHCANLE L: 297) 2-299, 296-299
—  — Na’aman, 191n D 8 SI N ADa 51 SIN ( UD — a Pn P.‚ 10N 247-276,
268, read In the 1g] of Nıemann, Shadow, 296f. Ihe author's reconstruchon of Shoshenq's campa1gn(s) and
ıts/theır CONSCQHUCNCES 15 comprised the adjacent INaD produced, MoOsSst oblıgingly, by Müller-Clemm)



Oknecam the 170410° CENTUuTrTIES CannolL vel be wrıtten. Okneam wıll aVve be 1V estigated
Suspect the Megıddo-VIA-‚ASC SOO! the data AaIc publıshed.

aanaC the er hand, ODC SCIUUNY. Taanach has four wıthıin the Itron
per1 (IA gapD, I1A 1B) 1C| WEeEIC equated ıth Megıddo 1{5 through VA/IVB

(Rast)” Megıddo hrough VA/IVB (Finkelstein)”” Accordıing Finkelstein
Taanach COVEIS the per10d tween Me g1ddo HA and VIA 1L corresponds al

Megı1ddo the SaD er the destructon/abandonment f Megıddo JI1A and Megıddo
VIB Ontrary Finkelstein thıs synchronısm NOL hampered DYy the fact hat ere
Phıilıistine bıchrome TV al Taanach (and 1B) TE csShows Megıddo VIB
Phıiılistine the OT! WeIC few and the pOLLETY evıdence al Tanaach especl  V for
Taanach less  15 Taanach developped OutL of wıthout TEA! Meg1ddo VIA
developped from VIB aanacC en much the SAaLliC kınd of conflagration
dıd Meg1ddo VIiA For Fiınkelstein Oosheng the culprıt both NOW NOL VCGEV

VICUM kılled DYy the of mıth& Wesson New ork City VvVer the past
by the SAalllc The DOLLETY assemblage of Taanach cCorresponds

Megıddo VIR and the destruction of Taanach should slıghtly antedate the
destruction of Meg1ıddo VIA

The SCCHaillO hat suddenly CINCI SCS remıinds of the fact that NOL all Victhims of
violent 11IMME ALC Ways NnNOCceEnNT Taanach started develop urnng the Iron (1 lth
century) ell before Megıddo then Meg1ddo sets village which became

iOWN 1g SuSpecCt that the people of Meg1ddo VIA Out eIr
cCompelılion 111 the immediate ne1ghborhood Taanach 1B

The PTOSDCTOUS second half of the eX1istenCce of Meg1ıddo VIA Corresponds the aD
at Taanach after but the people of Taanach the wıder valley, m1g ell ave hought
of TeEVENLC and they INa Y easıly ave gaıne: Phoeniıicıan Gf the aAapPCATANCC of
burnished red slıp indıcator of SIOWINS Phoenıicıan influence) SO 1l WEeEeIC MOST probably
them who destroyed Megıddo VIA and ounded aanacC I1A 1C| Corresponds the Dap al

Megıddo er VIA (the POUETY of Taanach I1A between Megıddo VIA and VB)!7
Taanach 11AÄ developped 1Nnto Taanach I1 al the S\Aallıc i1me NC  S village SPIane al
Megıddo VBI8 Then eshong EStTOV! Taanach II but he rected hIis VICIOTYV stela al
Megıddo thus designating the vıllage for development regional center plan 1C

uely ımplemented Dy eroboam and) the dynasty of OmrI1 whi transposed the vıllage
f Megıddo 1NIo the regional Ceniter of Megıddo VA/IVB

hıs after all the MOSLI lıkely SCCMHNAI1LO 1{ CIMNECT SCS al the iiıme being But the CAaS:!
18(8)! closed vel urther investligalıons Aic imperalıve eas ave hypothesıs test

And of COUTSE Keep OUT 1ıst of usua|l SUSPECIS round them another i1ıme

13 KHast JTa anach I (Cambridge 1978)
14 Sl Finkelstein Notes ON the Stratigraphy and Chronology of Iron Age Ta anach (1998) 208-218
15 &1 Naaman The Contribution of the Irojan Grey W are irom and 1Jel Miıgne the
Chronology of the iıstıne Monochrome ’ottery 317/ (2000) B 4f W hether the rgumentum
sılentio the absence of omethıng a context where thıs something 15 xpected viable OT NOl 15 Ways
nof statlıslıcs
16 F:  xelstein, 25 213
1/ bıd Z
18 IheCof OMNC ollared ]‘ Taanach and eg1ddo (Finkelstein 25 216) argucs fOr the
CONleEMPOTaNLTY of these {[WO strata NOl of aanaC| and eg1ddo VA/IVB
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103 (2000)

Der Name des Gottes VOnNn et- Tell eth Saıda

Stefan Schorch, Kirchliche Hochschule Bethel‘

der letzten Ausgabe der vorlıegenden Zeıitschrift wıdmete eian WIMMER sıch der Deutung
einer kürzlıch publızıerten nordwestsemitischen WO| aramäilschen) Inschrift. Diese Wr in
einen eingerıtzt, dessen Scherben während der Ausgrabungen in et- Tell eth Saıda in
eisenzeıitlıchem Kontext gefunden und unlängst VO  — deren archäologıischem Leıter Ramı

in einer Umzeıchnung publızıert wurden
Die ersten rel Zeichen der Inschrift bıeten keinerle1 epıgraphıische Probleme, und stimmen
ARA) und WIMMER uch in deren zweiıfelsfreier Identifizıerung als [S$m übereın. Darüber
hınaus schließt sıch WIMMER uch RAVS Deutung dieser Zeichen als 99: Gunsten WO
°‘tür den Namen’) an, lenkt das Interesse seiner ]L eser dann jedoch auf ein dieser Wort-
verbindung unmittelbar folgendes viertes Zeichen, welches AÄARA) folgendermalien beschrie-
ben hatte „Zeichen in der Form eiInes ägyptischen cnbu'4 Hiıerzu bemerkt WIMMER ‚„„Das
vierte Zeichen keinem bekannten westsemiıtischen Buchstaben und mMag auf den ersten
Blıck in der Tat die ägyptische Hıeroglyphe erinnern. el hätte sıch der Schre1-
ber ‚WaTl keine große Mühe gegeben, das ägyptische Zeichen korrekt wlederzugeben:BN 103 (2000)  Der Name des Gottes von et-Tell / Beth Saida  Stefan Schorch, Kirchliche Hochschule Bethel”  In der letzten Ausgabe der vorliegenden Zeitschrift widmete Stefan WIMMER sich der Deutung  einer kürzlich publizierten nordwestsemitischen (wohl aramäischen) Inschrift.' Diese war in  einen Krug eingeritzt, dessen Scherben während der Ausgrabungen in et-Tell / Beth Saida in  eisenzeitlichem Kontext gefunden und unlängst von deren archäologischem Leiter Rami  ARAV in einer Umzeichnung publiziert wurden.”  Die ersten drei Zeichen der Inschrift bieten keinerlei epigraphische Probleme, und so stimmen  ARAV und WIMMER auch in deren zweifelsfreier Identifizierung als /$m überein. Darüber  hinaus schließt sich WIMMER auch ARAVS Deutung dieser Zeichen als „zu Gunsten (wörtl.  ‘für den Namen’) ...“ an,* lenkt das Interesse seiner Leser dann jedoch auf ein dieser Wort-  verbindung unmittelbar folgendes viertes Zeichen, welches ARAV folgendermaßen beschrie-  ben hatte: „Zeichen in der Form eines ägyptischen “nh“.* Hierzu bemerkt WIMMER: „Das  vierte Zeichen ähnelt keinem bekannten westsemitischen Buchstaben und mag auf den ersten  Blick in der Tat an die ägyptische Hieroglyphe '?' (°nh) erinnern. Dabei hätte sich der Schrei-  ber zwar keine große Mühe gegeben, das ägyptische Zeichen korrekt wiederzugeben: ... Mit  Verweis auf die Siegelkunst, wo in ähnlicher Weise degenerierte Formen ägyptischer Vorbil-  der, auch von “nh-Zeichen, vorkommen, könnte die Lesung hingenommen werden. Problema-  tischer wird die Frage nach dem Sinn, den ein ägyptisches Lebenszeichen im vorliegenden  Zusammenhang durchaus nicht erkennen Jäßt.“ Auf der Suche nach einer sinnvolleren Deu-  tung dieses Zeichens schlägt WIMMER nun mit gebotener Vorsicht vor, das Zeichen als verein-  fachte Abbildung desselben Gottes zu deuten, dessen Darstellung auf einer gleichfalls in Beth  Saida entdeckten Stele Monika BERNETT und Othmar KEEL erst kürzlich eine ausführliche  Monographie gewidmet haben.®  Dem Betrachter der bisher publizierten Fotographien und Umzeichnungen dürfte allerdings  deutlich werden, daß diese Deutung mit nicht unbeträchtlichen Abweichungen des eingeritz-  ten Zeichens von seinen mutmaßlichen monumentalen Vorbildern rechnen muß. Besonders  auffällig sind dabei die folgenden:  - Für den ikonographischen Typ der Stele von Beth Saida scheint nach Ausweis der Belege  bei BERNETT / KEEL die schräg nach unten gerichtete Neigung der seitlichen Pfosten bzw.  Gliedmaßen konstitutiv gewesen zu sein.’ Bei dem fraglichen Zeichen steht die horizontale  Linie demgegenüber rechtwinklig zur Vertikalen.  Für ein klärendes Gespräch bin ich Ludwig D. MORENZ (Tübingen / Berlin) zu Dank verpflichtet.  Stefan WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift aus et-Tell/Beth Saida, BN 102 (2000), 33f.  Rami ARAV, Bethsaida (hebr.), Qadmoniot 118 (1999), 78-91.  WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift, 33.  ARAV, Bethsaida, 84.  WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift, 33.  On SUwN— *  Monika BERNETT / Othmar KEEL, Mond, Sonne und Kult am Stadttor: Die Stele von Betsaida (et-Tell),  Freiburg/Schweiz und Göttingen, 1998 (OBO; 161).  Vgl. besonders BERNETT / KEEL, Mond, 95 (Abb. 1c), 103 (Abb. 11a-b), 104 (Abb. 12), 105 (Abb. 13a), 106  (Abb. 13b-c), 107 (Abb. 14a-d).  36Mit
Verweils auf dıie Sıegelkunst, in äahnlıcher Weise degenerierte Formen ägyptischer Vorbil-
der, uch Von “nh-Zeichen, vorkommen, könnte die esung hiıngenommen werden. TOoODlema-
tischer wird die rage nach dem Sınn, den eın ägyptisches Lebenszeichen 1m vorlıegenden
Zusammenhang durchaus N1IC erkennen Jäßt *° Auf der Suche ach eiıner ınnvolleren Deu-
tun: dieses Zeichens schlägt WIMMER mıiıt gebotener Vorsicht VOT, das Zeichen als verein-
fachte Abbildung desselben es deuten, dessen Darstellung auf einer gleichfalls in eth
Saıda entdeckten Stele Moniıka ERNETT und nar KPFEL TST kürzlıch ıne ausführliche
Monographie gew1idmet haben ®
Dem Betrachter der bisher publiızıerten Fotographien und Umzeıchnungen dürfte allerdings
deutliıch werden, daß diese Deutung mıt nıcht unbeträchtlichen Abweıchungen des inger1tz-
ten Zeichens Von seinen mutmaßlıchen monumentalen Vorbildern rechnen muß Besonders
auffällig sınd dabe1 die folgenden:

Für den ikonographischen Iyp der Stele vVon Beth Saıda cheınt ach uUusSwWels der Belege
be1 ‚ERNETT KEEL dıie schräg ach unten gerichtete Ne1igung der seitlıchen Pfosten bzw.
Gliedmalßlen konstitutiv SCWESCH sein. Be1i dem fraglıchen Zeichen steht die horizontale
Linıe demgegenüber rechtwinklıg ZUT Vertikalen.

Für ein lärendes espräc| bın ich udwıg (Tübingen Berlın) verpflichtet.
eian W IMMER, /u einer kurzen Rıtzinschriuift Aus et-Tell/Beth ailda, 102 (2000), 33f.

ARAV, Bethsaıida (hebr.), Qadmoniot 118 (1999), 78-91
WIMMER, /u einer kurzen Rıtzinschrift, 33
AV, ethsaida,
IMMER, Zu einer kurzen Rıtzinschrift, 33z S s a Moniıka ERNETT Othmar KEEL, Mond, Sonne und Kult tadttor: Die ele Von Betsaida (et-Te'
Freibur;  Schweiz und Göttingen, 998 (OBO; 61).
Vgl besonders ERNETT KEEL, Mond, 05 Abb. ©); 103 Abb. l 1a-b), 104 Abb. 2), 105 Abb. 13a), 106
Abb. 13b-c), 107 Abb. a-d).



Zu en wäre nach den vorlıegenden ikonographischén Belegen zudem eın zweıtes Paar
von „Gliedmaßen‘‘, welches dem vorlıegenden Zeichen Jedoch fehlen scheıint
uch die Requisıten ‚Schwert‘“‘ und „Rosette‘‘ fehlen.

Jle diese Schwierigkeiten hat WIMMER bereits gesehen und geht auf SIEe en Seiner in dıesem
Zusammenhang geäußerten und zunächst durchaus berechtigten Skepsis bezüglich des möglı-
cherweıse beschränkten Aussagewertes der publızıerten Zeichnung kann allerdings Jetzt ent-
gegengehalten werden, daß ARA' In seiner unterdessen erschıenenen Reaktion auf WIMMERS
Deutung diese ‚WaTr akzeptiert und schreı1bt, selbst habe s1e uch die wahrschein-
ıchste gehalten, seinen Fachkollegen gegenüber ber N1IC| genügend rechtfertigen gewußt
und daher N1IC vorgeschlagen, offenkundig jedoch keıine weıteren Argumente für diese Deu-
tung vorzutragen weiß ©
Mıthın erscheınt die Erklärung des fraglıchen Zeichens als ägyptisches cnb in epıgraphischer
1NS1IC: och immer als die vorzuziıehende. Dıiıe 1mM folgenden vorgelegte Ceuec Deutung VeT-
sucht diesem Umstand Rechnung tragen. Sıe hıefert darüber hinaus uch ıne Erklärung
dıe 1m bısherigen Verlauf der Dıskussion och aum berücksichtigte Verwendung des No-
INECNS „Name‘ in ıner Dedikationsformel.? Die vorgeschlagene Deutung VOI mu b als FÜ
Gunsten Von 6 erschiene in diıesem Formular nämlıch her ungewöhnlıch. uch ıne
den Namen der (im Pıktogramm abgebildeten) Gottheit gerichtete Dedikation, ihre
Manifestation!® der Hypostasierung 1mM Namen, ist ohl ‚.her unwahrscheinlich.
Relatıv breıt belegt ist hingegen ıne weiıtere Verwendung des Nomens dıe 1m Kontext
der Inschrift VO  3 et- Tell gul Passch scheint: Das Nomen „Name‘“ konnte als Substitut
eines bestimmten Gottesnamens stehen, 1Wa S WIEe noch heute 1mM rabbiniıschen Judentum
has-s$em (hebr „der Name‘‘) der unter den Samarıtanern SECEMAa (aram. ‚„Name*‘‘) Stelle des
Tetragramms gelesen werden. Diese Verwendungsweise äßt sıch besonders in Personenna-
nen nachweisen, und ‚War sowohl in hebräischen (z.B „‘Der Name hat erkannt““)
als uch In phönizischen (Z:D ö7 U) „ Der Name‘’ ist Fürst‘““”) und ägyptisch-aramäischen
(Z:B 0W ö Der Name’ ist gut  ccl4) Sıe hat darüber hinaus In Lev 24,11 und iıhren lıterarıi-
schen Nıederschlag gefunden, R ist In Qumran belegt‘® und erfreut sıch seıt der 1schna DIS

ARAV, Reaktion auf die Anmerkung Von eian Wiımmer (hebr.), Qadmoniot 119 (2000), 67 RAVS
Reaktion ezieht sıch auf die verkürzte hebräische Fassung des Wımmerschen Aufsatzes: eian
IMMER, E Gunsten wessen‘?** Eine Rıtzzeichnung auf einem Krug dQus Beth al' (hebr.), Qadmoniot 119
(2000), 67
Zur Gattung der Dedikationsforme insbesondere die usführungen vVon ohannes RENZ., andbuc| der
althebräischen ‚P1grap! Il/1, Darmstadt 1995, 26

10 aCO| IFTUZER are| ‚ELING, Dictionary of the orth-Wes: Semitic Inscriptions, Leiden 995
(HdO:; 21), 138 SM .
Vgl Oskar RETHER, Name und Wort Gottes 1m en Testament, Gilessen 934 (BZAW; 64), 44257

12 Jos FE H9
13 Frank BENZ, Personal Names in the Phoenician and unıc Inser1ptions, Rom 977 Studia Pohl: 8); 419
14 Walter KORNFELD, Onomastica 'amaıca AQUus Agypten, Wıen 978 OdW, Phil.-hist. Klasse.

Sıtzungsberichte; 533);
U ıne usführliche Dıskussion dieser erikope findet sıch in eian SCHORCH, Euphemismen In der Hebräi-

schen 1bel, Wiesbaden 2000 OBC: Z DE
16 In 1Q5S5 VI, D steht al das J etragramm, vgl Emanuel 1OV, TIhe S0Cc10-Religious ackgroun! of

the aleo-Hebrew 1D11Cal Texts Found al Qumran, in Geschichte TIradıtion Reflexion: Festschrift
Martın Hengel 70. e  stag hrsg. ancCl| Hermann Liıchtenberger; Peter chäfer. übıngen19906, 353-374, hier‘ E



auf den heutigen Jag 1M rabbinıschen udentum der Form 0n „‚der Name'  66 1nes andau-
ernden Gebrauchs.
Folgt dieser eul  g, erg1ıbt sıch m.E eine konsıstente und sinnvolle Erklärung, die
sowohl sämtlıche emente der Inschrift selbst WIe uch deren Kontext gebührender Weıise
berücksichtigt: Die Inschrift 1€e8 demzufolge „Für ‘Den Namen’“, worauf das ägyptische cnb_
Zeichen folgt der Schreıiber dieses ler 1m vollen Bewulitsein seiner ursprünglıchen agYp-
tischen esung und edeutung verwendet hat, ällt sıch freilıch nıcht bestimmen, ist jedoch
eher zweifelhaft. / eutlic dürfte demgegenüber se1n, dajli 1mM geographischen und H-
rellen Umfeld der SC| als Zeichen guten Omens häufıig ele ist. Über dıe häufige Ver-
wendung VOonNn “nh-Zeichen Sıegeln u32a hiınaus scheımint sıch die nächste Parallele dabe1 ın
einer Krug-Inschrift aus ell Haror finden, welche ebenso WIeE die vorliegende Inschrift
durch eın “nh-ähnliches Zeichen abgeschlossen wird. ® Auf Grun: der vorhandenen Belege
darf mıiıt der gebotenen Vorsıicht ohl geschlossen werden, daß dem “nh-Zeichen ıIn beiden
Fällen dıe Funktion eines Abschlulßzeichens zukommt, das dıe Inschrift als (jJanzes der den
in enthaltenen Namen schädlıchen Einfluß schützt. Daß dieser schädlıche ınflul in
der Jlat gefürchtet wurde, dürfte für dıe vorliegende Inschriuft MN der Verwendung des
euphemistischen Substituts „Name'  C6 der Bezeichnung eines konkreten es erwıesen
sein. elcher Gott dabe1 gemeınt ist, ble1ibt dem heutigen Betrachter 1C| verschlossen.
Für den Schreiber und se1n Umftfeld wiırd 1€e6S$s klar SCWESCH se1n. Uns legt der Fundkontext
nahe, den selben Gott denken, dessen Darstellung sıch auf der erwähnten Stele Von et-
ell Beth al| findet .“

D Agyptische DZW. ägyptisıerende Bildmotive waren eisenzeitlichen et-Tell Beth Saida jedenfalls vertraut
die usgräber ARAV en eine Ptah-Statuette sSsowle ein Siegel, welches eutlıc] VO] Einfluß
Agyptens kundet, vgl dıe Abbildungen InV, Bethsaıda, RTFE

18 Vgl den Hiınweils von WIMMER, Z einer kurzen Rıtzinschrift, 33 Eın oto dieser Inschrift
sich ın Ehezer ei al., Sechs Ausgrabungskampagnen Tel Haror (hebr.), Qadmoniot 0394 (1991), 18

19 Auf die erwendung VON Gottesnamen bezügliche Tabus sınd eın weiıt verbreıitetes Phänomen. Sie lassen sich
der Hebräischen ıbel ebenso nachweisen wıe 1n iıhremenevgl. SCHORCH, Euphemismen,

7726
20 hlerzu die Ausführungen be1i WIMMER, Zu einer kurzen Rıtzinschrift,

28



103
Seret ha$-Sahar be-har ba'-‘éme:q Jos z

Stefan Wımmer München

Die VIeE  1iskutierte Ortsnamenlıste Jos 3,15-23, mıt der Gebietsbeschreibung des
Stammes uben, nthält Vers dıe Posiıtionen Qıryatayım, Sıbma und Seret has-Sahar hbe-
har ha-“emegq. ——

DIie letztgenannte Eıntragung, dıe /eret (ha-)Schachar mıt dem auffällıgen /usatz
„auf dem Berg der Ebene‘‘, wıdersetzte sıch lange Zeıt einer schlüssıgen Identifizierung. Eıne
er mehrfach wıederholte setzung 1mM Bereich der Küstenoase Fn ez-Lära Ooten
Meer beruhte ohl auf dem vermeınntlichen lautlıchen Anklang“ und konnte schon der
Sanz und Salr NIC passenden Topographie wen1g überzeugen.“

Im Rahmen eines Grabungsprojektes des Deutschen Evangelıschen Instıtuts für
Altertumswissenschaft des eılıgen es in ez-Lara Unı Geländeuntersuchungen
Umfeld* gelang STROBEL die Entdeckung der b1Is 1n unbemerkt geblıebenen eisenzeıt-
lıchen Ortslage Boöz el-Mushelle, {iwa nördlıch VON Mukawer/Machärus,
landeinwärts der uste VON e7z-Läara und iwa 100 er gelegen Der arabische Flurname
nımmt ezug auf dıe markante Bergspitze böz .„„SCcChnabel“‘, 1ler 1.S.V Spıtze der Kuppe),
VOon der AaUus ein Der hundert eter tiefer teılhang ach Norden abfällt "gleıten,
rutschen‘‘). Eıne estgrabung VOT 08% konnte Eıinschätzung eıner vermutlıch
moabitischen Festungsanlage stützen, dıe In dominanter Lage üdlıch des fldl Zerqa Ma  G  1n
ıne In weıten Abschnıiıtten gul erhaltene Straße sichert und kontrolliert.? Diese offenbar >  WIC  ıge
Iransversale verlief {Wwa VOoN Suweime Südostende des Jordantals AdUSs ber Bergplateaus,

das 'aädı Zerga Ma  Mln  In be1ı Hammamat Mäin stieg ber den Boz el-Mushelle ZU

Hochland dl  ® das be1l “Attaruz erreıicht wurde, und schloß weiıter südöstlıch 1Im 'ädı Wale
den Köniıgsweg an

früh geäußerte Identifizıierung mıt der gesuchten „„auf dem Berg der
ene  a 1st inzwıischen mehrfach aufgegriffen worden.‘ DD könnte die wWwestl1iC
vorgelagerte ene el-Mustadıira gemeınt se1n, aus der heraus sıch der Boz el-Mushelle erhebht
und dıe VOoNn der Altstraße, ach deren ufstieg AdUsSs der uC des Wadı:ı Zerga Ain,  e
durchquert wırd Anders ist meNnriaC CrWOSCH worden, ass Jer el- GOör, der Grabenbruch des
Jordantals mıt dem oten Meer angesprochen ist und el den größerräumigen Gebirgsabfall
me1ınt. In diese ichtung geht offenbar BAX: DD als E1genname aufgefasst ist EV T OpeEL
EUOK (allerdings Varıanten EVOK [A] und evaß 1B |) In dem Fall Mag der Zusatz „auf dem
Gebirge der Talsenke‘‘ der Lat auf alle Te1 Orte VON Vers zielen.®

austifuhrlıc und ZU anı der Dıskussion MITTITMANN 995
VON frühen Reisenden UuNgCNauU als Sara kolportiert; vgl SANDEL 1907 KOf.
vgl schon NOTH 97238
STROBEL/WIMME ın TUC
WIMMER in TUC
‚: 1ROBEL 997 DE
"TROBEL 990 136 MITIMANN 995 24: ZWICKEL 1990 151 er ZWICKEL 1999 16)
MILTIMANN 995



Hınsıchtlich seiner Wortbedeutung bletet der OUOrtsname mehrere ptionen. Eıne

Herleitung des ersten Bestandteıils S AQUus 3 .„Fels®, arab ıb „Beig:. würde VO!  —; der

Topographie der Ortslage her unmıttelbar einleuchten. Die überlheierte Schreibung cheınt her
ıne Vorstellung VON „EnSe” G3 ‚73) denken. Die Kontrollsıtuation der dıe

Bergspitze mıt ihrer Festung geführten Traße musste sıcher als markanter „Engpass”
empfunden werden.

Für den zweıten Bestandteıl O biıetet sich dıe Übersetzung „Morgendämmerung,
Morgenröte” unmıttelbar d und wıieder das ıld VOoN Reisenden auf der Altstraße, die
ach nahelıegender Nächtigung be1 den Quellen 1Im 'ädı Zerga amn  m: beım früh-

morgendlıchen ufstieg dıe dominante Bergfestung VOIL dem Osthımmel 1C hatten. Dies
scheint MIr jedenfalls naheliegender, als eiıne Jüngst wieder 1Ns Gespräch gebrachte
Kontrastierung als der vergöttlichten Morgendämmerung mıt Jerusalem, der des

Sonnenuntergangsgottes Schalim.”? Vor räng! sıch daneben och ıne Alternatıve auf, WEeNn

INan TW „Sschwarz““ denken möchte. Unterhalb des BoOz el-Mushelle Z1C. sıch eın
auffallender Basaltstreıfen VonNn pechschwarzer Färbung urc dıe SON:! mgebung. Von
Norden her och breıter, verengt sich 1er eutlic Das Geländemerkmal ist markant,
ass klaren agen VO Westjordanland dUs, uch VON Jerusalem, mıt bloßem Auge gul
erkennen ist.

BEL wollte mit MTW den Personennamen ATON in der Genealogie as ZUSaINIMNECI-

bringen, umal sıch unte! dessen Söhnen eın al findet Chr 455 Den auf bl
folgenden er Zn (K) DZW. 773} (Q) erwähnt ABLL N1ıC E hat hıer, Chr 4,
Zape0 KL  : Z0.0.P, Was merkwürdigerweise ON NN anklıngt, als dıe Ent-

sprechung in Jos 13,19 ZEPOLÖC Ka  X 210p, Iso eDen: in wWwel Namen aufgeteilt (mit den
Varıanten Zo.p0 A} für SS und S LOV 1B | für \MW)

Ebenfalls schon BEL ist eın 1NnWeIls verdanken, wonach ıne topographische ıste
Ramses’ 1LIL ylon VOoN edinet abu einen Eıntrag enthält, der ehesten muıt Jos 13,19
in Verbindung bringen 1st.  12 Nebenstehende Abbildung g1bt ıne Nachzeichnung wieder.! In

Transkrıption Jautet der Eıintrag t(j)-r-S(S5 }-hf:  F Ar abel ere1te!l die Korrelatıon s/X insofern
robleme, als Schreibungen für das ag normalerweise semitisches / wiedergeben. Für /
sollte erwarten* vgl {wa dıe hieroglyphischen Belege für den etymologisch vielleicht

parallel aufgebauten Ortsnamen Sırı-baSanı FA) d(3 )}-r-b(3 )-s(3 )}-n(3 )."” Miındestens als

ZWICKEL 999 16f.
|() Vgl jetzt den Satellıtenbildatlas 999 131 Karte 3 Im Feld 4 iıst 1n dıe hellgraue Fläche
ene el-Mustadira erkennen (lınks davon dıe Zıffer für „Baaras’”‘) mıt dem sıch eutlıc| weıß abzeıch-
nenden modernen Fahrweg. Kr zıieht sıch Kurvıg über den hier dunkelgrau-braun erscheinenden Geländestreıiıfen
hınauf. Der VON 1n. her sanft anste1gende Bergrücken ist der Boz el-Mushelle (12 1800881 VO] oberen Feldrand
und 29 IIN VO!] rechten Kartenrand); vgl auch AaUus entgegengeselztem Aufnahmewinkel Karte 4: D4 (lınks
gelben Kreises Nr. 5).

BEL 909 30%
12 BEL 934 29: auch BEL 9238 45 7£.: NT. In Liste nach der Notatıon VON SIMONS 9037
13 Nach IL pl 101
I4 Prof. GÖRG Ve] iıch den Hınwels, dass immerhiın dıe Schreibung mıiıt dem Nestlingzeichen (3
durchaus semitisches und wiedergeben kann, WIeE für dıe keilschriftliıche In urıgalzu belegt ist; nach
EDEL geschah 1es allerdings In Abgenzung ZU einfachen Schnur-f£, ab menophıs ‚ROR Konsequent für
bloßes t stünde: EDEL 966 82{., GÖRG 989 75 88
15 vgl EDEL 966 18, hıer ebenfalls „Enge, Eng gedacht wird, Verweıls auf in Jos 1

(LXX 10p0C A38). Ebenso SCHNEIDER 992 361 „Enge VON Bat:  e



ption wiırd INan deshalb ıne Ablehnung der Gileich-
seizung einräumen mussen. Wıll INan die
stımmiıge Anknüpfung des iımmerhin elatıv komplexen
OpOoNyms NIC gleich verwerfen, wırd immer auf
ıne vielleicht übertragungsbedingt Wiıedergabe
ausweıchen können. pekulıert werden könnte uch ber
ıne missverstandene Übertragung. In dıe semit.
urze| —_ eingeflossen Ist „‚eıne Straße bahnen‘‘°? Da
SCHAUSO gul 7 vertreien kann, INa uch ıne HerleıtungIclill!!/F
VOIN 7 „Mugel, JTell“‘ in die Spekulationen einbezogen
werden. ‘

ABEL wollte uch dıe In der iste folgenden beidenA  (3 Toponyme in der mgebung Ööstlıch des Oten Meeres
nsetizen: H.  -  }-r-O „„‚kKharab‘‘ als el-Khreıbe!
und s(5 }r-ms-KR(jj) „„sarameskı“ als Saramoud)

der Saramuk, die nördlıch der onmündung DbZw Südostende des Oten Meeres
lokalisiert.'® Nun wırd freilich hi;  }r-b VON anderen als Aleppo ANSCHOMUINCNH, umal der
Listenkontext normalerweıse 1m nordsyrischen KRaum, in Nordmesopotamien und Östlıch des
Tıgris lokalısiert wird.? SO schlägt ASTOUR 7wWwel unabängige, 1eT zusammengeschrıiebene
Ortslagen VOTL, nämlıch ein Tıil-Ila-at In der Chabur-Region und ein Se-eh-ri-im*“ in der ähe
von Mari.“ Allerdings I1US$S betont werden, ass iste weitgehend ungeklärt bleibt.“'
Siıcher 1st lediglich, ass Ss1e dus verschıedenen äalteren orlagen zusammengestellt wurde. Für
dıe ersten F5 hat SanNzZcC mal ledigliıch ein 990  e 24 Im Umitfeld seliner NIC
hinterfragten Nr. „‚hä-la: CcppO  66 werden 1U Nrn 5: und B mıt ‚„vielleicht‘“‘ und A  $

Euphrat lokalisiert. Lokalısıerungen dUu»>s anderen Bereichen können auf dieser rundlage
überhaupt N1ICc sıcher ausgeschlossen werden, da überall mıt AdUSs unbekannten orlagen
eingeflossenen Blöcken gerechne werden I11USS Für Nrn } wurden zyprische
vorgeschlagen.“ Die Serle Nr ST entzieht sıch völlıg jeder Identifikatıon und 1st ohl
hesten afrıkanıschem Materı1al entnommen. Nrın 76-93 und 9$8-1 schheblıc lassen sıch AdUus
Liste Ramses’ Il nachweisen.““

Damiıt erübrıgen sıch uch hıstorisch ohnehın aum vertretbare Folgerungen auf
milıtärische Inıtiativen Ramses’ 111 1mM Ostjordanland. Akzeptiert ILan dıe Gleichsetzung VO  —

HI)-r-S(5 )-h(3 )-r mıt WT, wırd hesten eınen /usammenhang mıt dem Moab-
Feldzug Ramses’ I1 denken se1nN, der bekanntlıch auf der Ööstlıchen Außenwand des

16 SCHNEIDER 997 185 (a) HÖOCH 994 3681. leıtet für dıe Schreibungen r- und (Nr. 548) dıe
Bedeutung „siege-mound“ AdUusSs derselben urzel Sl ab.
17 vgl HÖOCH 994 3561. Nr. S [-T, f-N-Y-1. S0, ohne Alternatıven, auch ASTOUR 968 /738,; „tilla.
varıant of tillu, ell, mound *.
IX BEL 923 Carte
I9 ASTOUR 968 35
20 ASTOUR 968 738,; 740

971 237 ASTOUR 968 „Jedoch bleıbt dıe Hauptmasse der Identifıkationen unsıcher‘‘.
272 971

BRUGSCH DEr DE 603 (zıtıert nach HELCK): VON noch In der ersten Auflage „„als Kur10sum“ bewertet
eıne Eınschätzung, dıe In der Auflage unterble1

24 ASTOUR 968 73  “
41



Luxortempels dokumentie: ist  25 nter den in den Szenen dargestellten Städten ist t(1)-r-S(3 )-
TENC| N1IC. VE Eıne die Darstellungen begleiıtende Ortsnamenlıste INUSS in

südlıcher Fortsetzung der Reliefs vermutet werden, allerdings dıe rezente ußentreppe ZUT

Abu el-Haggag-Moschee ıne Überprüfung bedauerlicherweise bısher unmöglıch mac
KEıne spätbronzezeitliıche Transversale VOII Könıigsweg hinab 1Ns Jordantal fügt siıch

schlıeßlich ein in dıe Befundlage eines ohl dokumentierten ägyptischen Interesses
südlıchen Jordanıen b1ISs einschließliıch MoaDb, 1m Ordanta| und 1mM Hauran, auffällıger
ussparung der Bergregion VON Ammon und Gilead Freıilich bleiben diese Überlegungen
hypothetisch, solange N1IC weıtere Grabungen BoOz el-Mushelle eindeutig spätbronze-
zeıtlıches aterıal nachweılsen werden.

ABEL, 909 Une croisiıere la Mer Morte, 6, 6-41
934 Les lıstes hieroglyphiques des villes palestinıennes, In elanges Maspero (MIFAO 66), Kailro, DA
9238 Geographie de la Palestine 1L, Parıs.

ASTOUR, 968 Mesopotamıan and Transtigridian ace Names In the Medinet Habu |.ısts of Ramses
I1L, JAOS 88, TEL

BRUÜUGSCH, 877 Geschichte Aegyptens den Pharaonen, Leıipzıg.
JASNOW, 9973 On the Moabiıte Inscriptions of Kamesses I1 at Luxor Temple, JNES I2

263-2774
EDEL, 966 Die Ortsnamenlisten aAusSs dem Totentempe. Amenophuıs’ II (BBB 25); ONn.
FITZNER (Hg.), 999:; inder der Biıbel. Archäologisch-historischer Satelliten-Atlas, Studien-Ausgabe,

Bad Boll R1 CLEAVE (Hg.), Satelliten-Atlas des eiligen Landes, Band Z Nicosıa.
GÖRG. 989 Beiträge ZUr Zeitgeschichte der Anfänge Israels, AAT Z Wiıesbaden

97/1 Die Beziehungen AÄgyptens Vorderasıen Im und Jahrtausen: CF Wiesbaden,
Aufl
OCH, 994 Semitic 'Ords In ‚gyptıan Texts of the New Kingdom and In Intermediate Period,

Princeton N.J
Medinet 'abu 1L, Later Hıstorical Records of Ramses IL, Chıcago 9372

MITTIMANN, 995 Dıe Gebietsbeschreibung des Stammes en In Josua 3,15-23, ZDPV FE S  —

OIH, 938 Das Buch Josua übıngen.
907 Am Toten Meere, ZDPV 30, 9-1

SCHNEIDER, 992 Asıatische Personennamen In ägyptischen Quellen des Neuen Reiches OBO 1 14),
reiburg ChweiIiz.
SIMONS, 937 Handbook for the uUdYy of Egyptian Topographical Lists elatıng 'estern Asıa, Leıden
"TROBEL, 990 Jahresbericht 1988, 2i 12138

997 Ancıient 08l In the Koman District of ‚QOU! Peraea, Studies In the Hıstory and Archaeology of Jordan
6, 271-280

"TROBEL IMMER, in TUC. Kallirrhoe (°En ez-Zära). Driıtte Grabungskampagne des Deutschen
Evangelischen Instituts für Altertumswissenschaft des eilıgen es. Miıt Exkursionen In Süd-Peraea
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103 (2000)

K lliptisches hESih (n@Des) in Ps 685,23 und 73,10

Joachim Becker Werne a.d.Lippe

Ellipsen des Objekts IM Bibelhebräischen

Die olgende Aufstellung VOIl ıpsen des Objekts er uch elner präposıtionalen Ergän-
ZUN! des erbums soll auf die egegnung mıt einem ellıptischen hESIb NDES) einstiımmen,
indem SIe erkennen läßt, dıe für ıne Ellıpse erforderliche Natürlichkeit des Objekts 1mM
Bıbelhebräischen N1C nach uNnseTeImM Sprachempfinden eurte1 werden dart. Sıe erhebt N1IC.
den Anspruch, vollständıg sein und alle Grauzonen durchleuchten (jJanz außer eiIrac
bleiben Ellıpsen, die nıcht das Je. der ıne präposıtionale Ergänzung betreffen.

ha” ” rik (jamım) »lange eben« Ps Z Spr 262 Koh S 6, 12° dıe vollständıge
Wendung ist mehrfach belegen, wobeı jamım uch Subjekt seın kann

higdil (peh/b peh) al »prahlerisch reden SCRCN«. Jer 48,206.42; ZEFZS H Ps 3326: SE
3313 1Job I8S: vollständıg In H7 3543 Obd -

galal el »wälzen auf Il anheimgeben)«: Ps 229 SIr TE vgl Ps SE Spr uch Ps
5523

hikbid al »belasten«: Neh S15: mıiıt Objekt Kön 12,10.14//2 10,10.14; Jes 47,6

hekin »bereıten« (mıt Ellıpse VON Objekten er Gen 43,16; Jer 46,14: H7 387 Ps
68,1 1; 12,40; 35,4.6.14f.

könen al »(dıe Pfeıle) richten auf, zielen«: Ps 213 vgl Ps 1A3 112

karat (b“rit) »(eiınen Bund) schlıeßen« Sam EINZ: 20,16; 228 KÖöN .70 Jes
57,8(?); /,18

DIie tellen mıt der vollständıgen Wendung werden NUur angegeben, sınnvoll erscheint.
Vgl P.Joüon, »Ouvrır la bouche (contre quelqu ' un) hebreu, Bıb.6 (1925) 49f. E Jenni (THAT 405)

und R.Mosıs W. E 943) Tklären higdil ‘al mıiıt anerkannten Lexikographen als internes 1111 ın der
allgemeınen edeutung »großtun, ogroß werden«, Wäas tellen ohne die Präposıtion ‘al (u.a. Klg] 1,9; Dan
5,4.8.1 253 zutreffen INas. Die übersetzt in Ps 35206° 38,17 und S3 mıt megalorremonein.



mäasak (hesed) al »(dıe Huld) bewahren«: Neh 9,30; vollständıg ın Jer S (mıt Suffix)”:
Ps 36,11 (mıt ’  9 vgl MASAa: ap in Ps 85,6

hittah (misSpat) »(das Recht) beugen«: Ex ZAZ In \ 9; multtceen »Rechtsbeug'ung«“; voll-
ständıg in Ex 23L 23707 L6..19:; 24,1 7: ZEES Sam 832 Mal 3D LAÄXAX; Klg]l 235
vgl uch Jes 10,2 25, Spr L£23

natar (ap/ ebrah/hemah?”?) »(den Zorn) bewahren«: Lev 19,18 (mıt Akkusatıv);
Jer S Z 1„ Ps 103,9; mehrfach in Qumran-Schrıiften; vollständıg nıcht belegen;
vgl jedoch nätar 1n 1Q5S X’ 2 ’ das analoge Samar (s.Nr.28), das in Jer 3,5 parallel
natar ste. und MASa. ap ın Ps 55,6

1: 1: hippil (gOördl) »(das Los) werfen«: Jos 13.6: 23,4; Sam 14,42; K7Z 45,1; 4/,22; 48,29; Ps
718:55% 1Job 627°

NAası  z (awön/pesa/hattaah/hattat) »(Schuld/Übertretung/Sünde) vergeben«: Gen 18,24
26; Num 14,19; Jes 2!’ Hos 157 Ps 99,8; SIr I6 den vollständıgen Wendungen vgl

V! 636-639 (Freedman-Willoughby); anderen Verbindungen -mıt Terminı für
Schuld und Sünde eb  Q 633-6236

13 nAsa (goöl) »(dıe Stimme) erheben«: Num 14,1; Jes 37’ 42,2.1 1, 1‚5‚ IJob 21142

AaAı  d (12D) »(das eIrZ stärken (mıt Spe1se)«: Kön F3l vollständıg In Gen 186:5: Rı
19.5:8: Ps

he“lim (Enajim) »(dıe Augen) verbergen (=verhüllen, schlıeßen)«: Ps vollständıg
sechs Stellen (mıt SIr 9,8)’ 1n Klgl 3,56 mıt Zn

16 A  ama »(ım Dıienst, auf dem Posten) stehen«: O0.1:8: e Neh 3 12,44;
vgl J.Becker, Der Ich-Bericht des Nehemiabuches als chronıstische Gestaltung (fzb 87),
Würzburg 1998, H1453

e  asar (kö°R) »(Kraft) zurückhalten (=zur Verfügung haben)«: Sam GEr 14,10;
20.37; vollständıg s1ıeben Stellen.

18 rak (millin) »(Worte) zurechtlegen«: Jes 44,7; Ps S02 Ijob 35353 37,19°; vollständıg in
1J0D 32,14.

Aard.  F3  k (milhamah) »(dıe Schlacht) ordnen sich 1n Schlachtordnung aufstellen)«:
203033 Sam 4„ LA S am 10,9£.17//1 19,10£.17; Jer 1ob 6,4; 33,5° voll-

Von und Vg co adtraxı mi1serans) verkannt.
Vielleicht Jes 29-21; Q 125 Mal 33 (vgl. LA Spr 18,5, hittäh jeweıls einen Akkusatıv

sıch SCHNOIMNMEN hätte
Jjaräh, hislik, jäadad, nAaltlan und/göräal werden nıcht ellıptisch gebraucht.
Vielleicht auch Ijob 13,18; 23,4 (mıit mispäl als Objekt). In Ps R bezieht sıch ellıptisches A  arı  ak

eher auf Zurüstung des ers (vgl. Lev 6,5 u.ö.) der des 'ars (vgl. Num 23,4; KÖön IL3 Jes
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ständıg elf Stellen; vgl uch Jer 6,23//50,42 und das =Substantiv a° rakah »Schlachtrei-
C«

pätah (@t-pihd) »sIE (dıeT öffnete (ihren Mund)«: Ps (von Syr und Hıer
verkannt); vgl dıe erkunftsstelle Num 16,32 (auch
21 hiqgsah (örcep/leb/lebab/rü‘h) »(Nacken/Herz/Geıist) schwer machen«: 1ob 9.4'; vollstän-
dıg mıt C  OÖFCepD ZWO Stellen (mıt SIr 16,1 1), mıt IEh/lehaäbh dreı Stellen, mıt d iın IItn
230 vgl uch q° SE  X Orcep/leb.

hEsSih (dabar) »yantworten« 1Job ESZZ: 202 31,14; 32,14; 9; 40,4; Est
10,16; 1mM WT1 der Normalfall®.

27 SIM (Zeb/1ebab, Z.U] Teıl mıt T 1/b°) »(das Herz auf e’  as richten«: 19,30; Jes
41,20; Ps S20 1Job 4,20; 236; 34,23; vollständıg vierzehn Stellen (mıt SIr 6,31)

I/I /: »belagern, angreifen«: Sam I3 Kön 2012° Ez 2320° 1Job 23:6(2); voll-
ständıge Wendungen in E7z 4,2; MIı 4,14; eingehend ın V, 776 Vanon1)
A STl  -a (al) »sich feindselıg stellen (gegen), angreifen«: Jes Z Ps 3)‚ In 1Job 10,20 Stt  4 JA
/eb. panım) mMIn »ablassen T  ‚ Ijob 38173 vgl VE 1 303 (Vanon1)

salah »(dıe Hand) ausstrecken«: Sam 6’a 221748 18,17; Obd Ps 57,4
vgl VUIL, S Ta (Hossfeld/van der Velden).

Salah »(eiınen Boten) senden«: Gen 32,6; e 25: K x 9‚ u.0.; vgl VUIL, 5 7-64
(Hossfe.  van der Velden).
28 SAmar (@bräh) »(den Zorn) bewahren)«: Jer 3,5’ vollständıg in L 1: vgl ben r.10

Satah (KOöS »(den Becher) trinken«: Obd 1 $ vgl VUIL, 530f (Gamberon1i).
Satah (dam) u trinken«: Sach 9,15; Ps 1L1O. 7: vgl J.Becker, Zur Deutung VOIN Ps

110,7, in H .Groß (SBB 13), Stuttgart 1986, 17-31; Sach 9,15 eb!  Q

IL Elliptisches hESIh N@D@S$).
Die vollständıge Wendung hESIh  E, NDES findet sıch in Ps 19,8; 3517 Ijob 35°30% SprZ
Rut 4,15; Klgl 1.11.16.19 NIL23 Gleichwertig ist SOhbeh NADEeS In Ps e Erhellend
sınd uch Kön 17/,21 und Ps 116.7: ın der Qal-Form VO  — der »Rückkehr« der NEDES
gesprochen wird, ferner Gen 35,18 mıt der endung P  JASı NEDES; aus den dre1 uletzt DC-
nannten Stellen ist ersichtlıch, dem Dı  S}  S“ NEDEeS nıcht dıe Grundbedeutung »das erlan-

Eher nıcht 1n Kx 1E (zur Konstruktion vgl Kön 2,10)
Ellıptisches hESTb (dabar)steht einem ellıptischen hEsib NEDas) nıcht 1mM Wege, WI1E aQus den Dopplungen

ın Nr.12-13, 18-19, 23-24, 26-27 und 29-30 ersS1iCc  1C| 1st. In Ps 60,3 kann ellıptisches SOheh (ZEmMÜh)
CTWORCN werden.

Der Unterschie: zwıischen 1e.  ole. und 1ıfıl ist im vorlıegenden Zusammenhang nıcht relevant.
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SCH stillen« zugeschrıeben werden darf!® In 1ob 9,18 wIrd hESTh mıt —  ru (statt mıiıt NEDES)
verbunden; azu g1bt In I5S,19 und Sam 3012 (beide Male wattasob rühö) ıne Ent-
sprechung ın der Qal-Forml
er Ausgangsbedeutung VOIl hESih NE@DEes (wıe VOon hEesih ruÜ  a  h) hıegt dıie Vorstellung I1-
de, dıe N@DEes (bzw. die rüch), dıe gleichsam entschwunden W, zurückgebracht wırd
DDas Entschwinden ist zurückzuführen auf lebensbedrohende Sıtuationen er wıe
heıt KÖöN der Gebärensnot (Gen 35:18) . ıne Rückkehr AdUus der Unterwelt ist
1mM allgemeınen nıcht gedacht; Ss1e wırd 1Ur In HJob 3330 (HEST NADEes minnt-Sahat; vgl

1Ns Wort gefaßt und In Ps 116,/ (vgl V.8) vorausgesetzl. Hauptursache des Ent-
schwındens der NDEeS 1m Umi{eld der Wendung hESTb nepeSrüh dürfte dıie Lebensgefähr-
dung durch Hunger und urst se1n, wobel der urst och einmal VOI dem unger rangıert.

Was das Nebeneılınander VO  e} hESTb NEDEeSs und hESih d  ruÜ (sow1e ihrer ntsprechungen In der
Qal-Form) betrıfft, ist festzustellen, daß In IJob 9,18, der einz1gen Stelle mıt hEStThb rüch,
eher ein Wıeder-zu-Atem-Kommen ausgedrückt ist, W ds der Wendung Dı  S|  “ NEDEeSs emd
ist Andererseıts wiırd in Rı 1Di19 und Sam 30,12 die Rückkehr der —  FÜ durchaus dem
enuß VO  — Speise und Trank zugeschrieben, W as dıe beıden Ausdrucksweisen wıeder mıtelin-
ander verbindet. Dennoch dürfte, uch rein statistisch gesehen, N1C hEsSih D  FÜ sondern
hEsih NADEeS als vollständıge Form der Von in Ps 68,23 und 4310 veranschlagten Ellıpse
zugrundelıegen.
Auf den ersten Blıck scheıint E,  81i NADEes eınen gleichwertigen ezug Hunger und urs
DZW. Speıse TIrank haben Dementsprechend ist NEeDEes umlagert VO  - Stichworten Ww1e
»sättigen«, »VOoll«, »Ieer« einerseıts und »trınken«, »tränken«, »lechzen«, »bewässern« ande-
rerseits‘*. Miıt dem Blıck auf dıe Deutung VON Ps 68,23 und 370 ist 11UM wichtig, der
ezug urst und Stillen des Durstes eın In der atur begründetes qualıitatives Übergewicht
hat!> urst wiıird ben als schmerzlıicher und bedrohlicher erfahren. In der Bıldsprache außert
sıch diıeses Übergewicht spontan darın, unger und urst nach dem Wort
(Gjottes hat 8,11), ber dıie SUC nach Gott, das höchste Verlangen der Seele,
ben doch eın Dürsten ist (Ps 42,2-3; G3 Z 143,6; vgl Ps 9W1Ie uch das Ver-
angen nach Weiıisheıit, der » Wıssensdurst« in SIr 5124°

10 Ps 23,3a wiırd nap$st j Sobeb oft wiedergegeben mıiıt »Er meın erlangen«. Unsere These würde
übrıgens nıcht wesentlich tangıert.
er Betracht bleiben muß dıie Wendung hestbh M cel In 1Job 1513 Ss1e esa; Ijob seinen Geist
CI Gott ke!l  z
Zur 16€| der Ausdrucksweisen für Not und Rettung der NDES vgl. 1HA! IL, 9-81.87f bZzw. 85 (We-

stermann).
13 Dagegen wiırd ausgedrückt mıt der denomiminatıven ıtal-Form hinnäpes (Ex Z S3Bn Sam

Im Iwrith ist hESib NDES Ausdruck für »erquicken, laben«, en hESib rüh die edeutung
»sıch erholen« bekommen hat.
14 Interessant ist, »Sa werden (saba‘ )« auch aufenbezogen werden kann (Jer 46,10; 4,8; Spr
30,16; SIr ,  P W da>S 1mM Deutschen nıcht möglıch ist.
15 Eıngehend sSame 1n IhHhWAT VEA (Kellermann) Bemerkenswert ist, daß das Herz 1m
Gegensatz ZUT NDEeS keinen Bezug erquickenden TIrunk erkennen läßt, ohl aber enden

e1se (vgl ben I 14).—z cht VOIl ungefähr g1ibt die Metapher der Quelle (der Weısheıt, des Lebens). Zur star] entwickelten
Metaphorık des ens vgl unten 1.1V Ps



Eıne Sıchtung der Stellen mıt Dı  <  C“ NDEeSs und einschlägıger Stellen mıt der Qal-Form esta-
tigt diese Eınschätzung. In Klg]l s wird ZW das »Zurückbringen« der NEDEeS UurCc
Speıse bewirkt, anderen Stellen ist jedoch den erfriıschenden Irunk gedacht SO ist 1mM
Kontext Von Ps 233 das W asser der uhe 1mM ahmen des ınah-Verses In 7b.3a mıiıt
napst j Sobeb In Verbindung bringen. Dürsten und TIrınken assozıulıert uch Spr 2513
der zuverlässıge ote seinen Herrn erquickt (n@ZDEes “döndjw jastb)  e V WIE Schneefall In der Hıt-

der TnNtiezZeı (vgl Spr In 1349 einer Stelle mıt a und der Qal-Form VO  e

Sub, geschıieht dıe »Rückkehr« der 8 Sımsons nfolge eiInNnes erfrischenden Irunks, W as

allerdings ın Sam .12 WIE ben bereıts vermeldel, gleichermaßen Uurc Essen und
enbewirkt wiIrd.

Vor em dıe Stellen, denen hESiIh NDEes dıe metaphorısche Bedeutung »(sıch) erquıcken,
aben« aufwelıst, dürften Von der Vorstellung elnes erfrischenden Irunks bestimmt SeIN. Me-
taphorısche Bedeutung ıst gegeben in Ps 3517 Spr 725453 Rut 4,15 und Klgl E:46
(sowı1e in 1QH In Klgl L.16 wiırd die metaphoriısche Bedeutung dadurch bestätigt, dal3
mesih NADEes apposıtionell hınter m’ nahem » I rÖöster« sSte!l Es auf, samtlıche Stellen
mıt dem Partızıp MEST.  SE (Ps 19,8; Spr 25.13; Rut A Klg] 1LEG 1QH metaphorısche
Bedeutung aufweılsen. siıch hıer ıne sprachlıche Onstanite herausgebildet hat, kann
daran sehen, daß in Klg] 1,16 metaphorısches MEes_. NDEeSs e1m selben UufOor zwıischen EH
und 1,19 auftrıtt, ıne Infinıtiv- DZW. Imperfektform dıe Erhaltung des Lebens UrC Spe1-

auSdarTucC Für Rut 4,15 hefert dıe partızıpıale FKForm MEes_. NCDES e1in zusätzliches Argu-
ment dafür, nıcht orge für den Lebensunterhalt 1m er gemeınt ist, sondern seelısche
Erquickung “ und MEsSt.  n NADEeS sıch somıiıt ınhaltlıch unterscheidet Von dem folgenden I“kalkel
eet-sSehatek.

In dı  S|  S“ NDEeS bıietet sıch dıe endung aAll, dıe In Ps 68,23 und F310 ellıptisch In der Be-
deutung »siıch Urc eınen erquıcken, aben« vorkommt und beıden Stellen VOTN
Kontext empfohlen wiıird Was Frequenz und iıdıomatısche Festigung betrıifft, g1bt C5S, WIE
die ben unter gebotene Liste ze1gt, gEWl eindeutigere Beıspiele, doch hält sıch Dı  <  D“
NDRSs) durchaus 1mM ahmen en! manche Ellıpse gewöhnlıcher Sprachgebrauch ist,
zählt den Fällen, die her der poetischen Sprache angehören.
11L Ps 6656,25

Textkritisch ist Ps 68,23 kaum etwas anzumerken!  Y  X Wenn ein1ge Handschrıiften und dıe
SX  > bim” süulöt mimm” salot lesen, wird sıch wırkungsgeschichtliche Eınblendung
des Schilfmeergeschehens handeln.

Dıe angestrebte Deutung se1 vorwegnehmend sk1i771ert. Nachdem der vorausgehende AF
davon gesprochen hat, ;ott dıe Häupter der Feinde zerschmettert, Läßt ME ıhn ach
eines Helden in den Schlachtruf ausbrechen: Wiıe den Sturzbächen des Baschangebirges
werde ich mich en Jlut der Feınde, laben werde ich mich WwW1ıe den W assertiefen des

17 In Ps 33A7 (hasıbah napstı In &$  >  O  L  r  ;hcem) erschwert dıe Hapax-Form SOoehem (»ıhre Übeltaten«?) die
Beurteijlung.18 AaCNIIC| richtig dıie Einheitsübersetzung mıt »Jemand, der das Herz erfreut«.
19 Als eisplie für nıcht gerechtfertigte konjekturale Kıngriffe vgl M.Dahood, Psalms 11 (AB 17). Garden
Cıty (1968) 1979, 145f.
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Meeres, damıt eın (Israels) 1m Jlut stampien kann, dıe ‚unge deiner Un ıhren Anteıl
hat VOI den Feınden.

Dıie bısher unbestrittene Deutung, dıe 1mM iınne VOINl »ıch werde zurückbringen« auffaßt,
sStTe VOI der rage, WeT denn in NC zurück- der herbeigeführt wiırd. In eiIrac. kommen
ntweder dıie Versprengten sraels der dıe In ND erwähnten Feıinde. Für dıe er!  te
Möglıchkeıit beruft sıch auf 30,3-5, das Vokabular der Heiımführung ZW nıcht
durch 281  an Aab, ohl ber Uurc SUÜ.  x bat, qibbes, lagah und hehtr vertretien ist und in 30,4
hyperbolısch ıne Heımführung selbst VOIl den en des Hımmels In USSIC| gestellt wırd
Dem entspräche ıne Heiımführung selbst VO Baschangebirge und AQUus den Wassertiefen des
Meeres ın Ps 68,23 ‚ugunsten der zweıten Möglıchkeiıt, die eın Herbeizwingen der
strafenden Feinde denkt, wiıird auf Jer 49,16 Obd (vgl uch Ps ,  5 VOI em ber
auf 9,2-3 verwıiesen. In 9,2-3 ist neben Scheol und Hımmel der Merısmus VOI Kar-
melgıpfel eeresgrund (garga hajjäm) ıne verlockende Parallele Ps 6823
egen ıne Deutung auf Heiımführung aus der Zerstreuung spricht, dıeses ema in Ps 68
keine spielt. Eıne Deutung auf das Herbeizwingen flüchtiger Feıinde kann auf die
Präsenz der Feınde 1M unmıiıttelbaren Kontext hıinweısen, ber keıine Fluchtbewegung der
Feinde teststellen. Was den Terminus hESTh etr1 kommt als Terminus der Heımfüh-

EeIW.: 75 Mal VOT (überwıegend 1m Jerem1iabuch), ber nıemals w1e In Ps 68,23 ohne
Objekt, wen1gstens ın Korm eines Suffixes. Eın Objekt sollte 111a uch be1 der Deutung auf
das Herbeizwingen flüchtiger Feinde EerW.  en. Dıiıe Stellen Jer 49,16; Obd und Am 9,2-3,
die als Stützen dieser eu! dıenen, enthalten übrıgens eın hesih

Für dıe Akzeptanz uUuNsSeTCS ben skızzıerten ‚uen Verständnisses VOTI hESih In Ps 68,23 ist
zunächst eın OpOS 1Ns rechte Licht rücken, der dem Abendländer, der gerade och den
Ausdruck »Blutbad« verwendet, eım Lesen der Stelle nıcht in den Sınn kommt, nämlıch
das hyperbolısche en ber Blutvergießen“‘. Man verinnerliche die Stellen Jes Z
63,2.3b.6b; E7 3591 Zef LA Ps SGLHI: 68,24; {9.3 Jdt 67 (vgl Z2:8); Offb 1913 Hınzu
kommen Stellen, dıie das 1ld des Keltertretens verwenden: Jes 6521 Joel 4,13; Klgl LA
O{ifb $  9 19.15: ferner Stellen mıt der etapher des Fleisch fressenden DZW. Jlut triınken-
den chwertes 32,42 (hiıer uch Pfeıle, trunken Von Blut); Sam 226 LEZS 18,8; Jes
120° Jer 1ZAZ 46,10.14:; Hos 11,6 bzw Jes 34,6; Jer A6 105 ZUuir aC gehö: uch das
Fressen VO  — Fleisch und das Trınken VO  — Jut durch dıe Tiere des Feldes und dıe Ööge des
Hımmels (vgl besonders Ez 39,17-20). Vor em ist 1im Hınblick auf UuNseTEC Deutung VOoO  — Ps
68,23 das metaphorische TIrınken VOT Jut durch Menschen beachten: Num 23,24:; Sam
2 EHA )L.I9: Jes 49,26; Sach 9.,7C?); SIr 12.16°5 Oftb 17,6 Ellıptisches %<  tah (dam)

20 Ahnliche polare Kombinationen SInd: Gebirge und fh  OM rabbäh, 1mme. und Scheol (Jes 8,11; Ps
,'  P Tiefen der Erde und Giıpfel der erge (Ps 95,4), 1mme und f*°hömöt (Ps 107,26), Meer und trocke-

11C5S Land (Ps 95;5) SOWIl1e schheBblıc 1Imme und Erde
Vgl Becker, art.cıt. (S. ben unier L, 30), bes. 76f.

22 Eınıge ußerbiblische Stellen ebd. D
273 Vgl. den etwa 3° Mal vorkommenden Ausdruck I "pi hercb Dıiıe SCNAUC edeutung ist umstritten
(»Mund« der »Schärfe« des Schwertes). Der Plural Von peh ist ıIn der übertragenen edeutung
»Schärfe, chneide« belegen 3108 Jes 41,15; Ps 149,6; Spr 5,4) Die Deutung »gemäß dem Schwert

ach Kriegsrecht« dürfte unwahrscheinlich seIN.
24 Hıer mıt ba »Ssai werden«; vgl ben

48



ist Sach 9’ S (ın der die vollständıge endung und VOT allem ı Ps 110, anzuneh-
menNeben der etapher des Bluttrinkens o1bt die des Fleischessens: Num 193 Jes
O:17 19; 49,26; er1 E Mi1:3:3:; Hab 3,14; Sach 11.9 Ps EF  D Ijob 1927 Man
vergleiche uch dıe ben bereıts angeführten Stellen, denen VO Fleisch fressenden
Schwert dıe ede ist Allgemeın ist dıe Metaphorık des TIrınkens (wıe des Essens) ı der bıb-
ıschen Sprache sehr weitherzig“‘.
Ellıptisches hE NEDES) »(sıch) erquıicken, aben« rel. Ps 68 23 JENC Stellen 6IM dıe
VOTNN Irınken des Blutes sprechen Ps 110 1ST geradezu 1116 Parallelstelle Wıe Ps 110
bedarf der bekannte opos Sar N1IC! der ausdrücklichen IW  ung des Blutes Die beıden
Stellen WCEISECIH übereinstimmende Gedankenfolge auf Bel Ps 110 geht SIN blutiger
Kampf ahwes dıe Völker VOTIdAUS, dann el 7‚ Jahwe auf dem Heereszug
AdUus nahal VO  — Jut triınkt und darum als Sıeger das aup erhebt Das 1ıld des nahal
111 dıe ausdrücken“®. uch be1 Ps 6823 geht ı DD dıe Schilderung Kampfes
Jahwes VOIdUS, wobel WIC Ps 110, der Ausdruck mMmAähas ros vorkommt. In Dr verneh-
ICN WIT dann 1hm ausdrücklıich zugeschrıebenen Schlachtruf des Krıegers Jahwe »Aus
(den Sturzbächen von) Baschan werde ich miıich en laben werde ich mich aus den W asser-
t1efen der See << Der des Schlachtrufs entspricht dem AUus dem nahal Ps
110 beıden Stellen wırd mıiıt Mın konstrulert sıch Ps 68 23 bıldhaften
Ausdruck für C111 Blutbad handelt, findet bestätigt. DIie dem Schlachtruf adus-

gedrückte Tat Wes soll nämlıch azu führen (fmman), srael ı Jut stampft”” und die
Zunge der unde auf ihre Kosten kommt  31

)Das Blutbad wiıird kühner Bıldsprache mıiıt dem Sıch Laben den Sturzbächen des Ba-
schangebirges und den Sulöt des Meeres verglichen Dabe!1ı wırd WIC Ps 110 das HYy-
perbolısche Urc| betonte Voranstellung des Vergleichspunktes hervorgehoben Den Ver-
gleich als olchen deutlıch machen (»wıe Aaus «) 1ST IN erforderlıch WIC Ps
110 Vergleıiche dıe jedes sınd uch SONS! den Jut Stellen finden
Beı1l Baschan 23a) hat der Psalmıist den gebirg1gen eıl VOTL ugen (vg] 16) Die Sturz-
bäche gebiırg1gen Quellgebiet des OT! en uch den Vertfasser VO  e} Ps beeindruckt
In Ps 1It 1ST VO Jordanland VO' Hermon und VO 1zarberg dıe ede (£*höm)

Urflut ruft unfer dem Getöse der es NacC: der der atar:  (} SO S1E!|

Vgl Becker art ll (S ben unter 30), 281 dort auch C6 Stelle adus Flavıus osephus (Bellum 10
»50 tranken S1C sichgl (antıproepınon) das Blut der Bürger CC ApkMos 11 sıeht Eva
Iraum, WIC Kaın das Blut els trınkt (vgl JSHRZ. 11 ‚303)
D SC1 nachdrücklıch auf den ben (unter ] ‚30) ngeführten en hingewiesen. Das arın vorgelegte
Verständnis VOI Ps 110, Wal den uslegern des Jahrhunderts anscheinend vertraut (vgl. eb  Q 24-26).27I8 x dazu 45

z  28 Vgl Jes 30,28; 66, I2 er 47,2; Am 5,24;s /78,20; 124,4; g1 2,18.%9 Der eger we (Ex 19 Jer 20,I Ps 24 äßt ı Jes 42, 131 Schlachtruf hören. Im Cchlacht-
ruf der gypter VvVon KEx 15 ‚9 he1ßt 65 timlIaiemoö LD »voll Von ıhnen wird SC1IN HOCEDES« Di1ie Wen-
dung erinnert 387  ST  S CEDE. Vgl oben 10 und die Bezugsstelle Text dıe Wıedergabe VON

A0ı  NDEeS mıt »GIier« abgele| wird.

heblich.
) Das er! mahas ı mıit Syr und Targ UrC. rahas ersetzen (vgl. Ps 58A s iıst NeCeT-

Zum Blutlecken der unde vgl 1 Kön ZU. 19 DD 38 In KÖönNn 14 16 D3 KÖön 10 16 1ST VU)
Fleischfressen dıe Rede:; vgl auch Ps 63, Ial
32E Z 15, Schneeftall als Bıld flächendeckende Leichen dıent.
2 Vl bes. esl“ 63,6 Zei 1,E Ps 58,E 79,3‘Offtb 14,20



der Dıchter Von Ps 4 ' der sıch natürlıch nıcht CIiu in dem Gebiet aufzuhalten braucht, es
Brandung und ogen ber siıch hereinbrechen (vgl Ps

In dem zweıten Vergleich konnotieren dıe m“ sulot Jam (V.23b) ohne Zweıfel, WwIeE uch dıe
en Übersetzungen fordern, dıie Tıiefe und stehen somıt In polarem Gegensatz ZUT Ööhe
des Baschangebirges. och bılden Ööhe und Tıiefe nıcht den Kern der Aussage, Ww1e das iın

9,2-3 ohl der Fall ist, Bergeshöhe und Meeresgrund als 1ld für das Unzugänglıche
diıenen. In Ps 68,23 dagegen ist dıe Wasserfülle der eigentlıche Vergleichspunkt. Fast alle
m°sülah-Stellen” en diesen Begriffsinhalt, W das immer m” suläah SOWI1e dıe Nebenformen
m“ sölah und sülah”Ibezeichnen mögen. 1G » T1iefe«, sondern » Wassertiefe« wırd der
edeutung nächsten kommen  36  m Der Terminus bedarf nıe des erklärenden /usatzes maJım,
weıl sıch begrifflich W asser handelt Wohl kann Jäm hinzugefügt werden (außer Ps

68,23 noch Mı 7.19); we1l ach Sach 10,11 Ja uch dıe m“ sulot des Nıl gibt”‘. Die Bedeu-
tung »Meeresgrund« 1mM inne VOIl garga hajjam 9;3) der D1LGeE Jäm (2 Sam
kommt m” sulah nırgendwo ZU, uch nıcht in Ps 5: und 887 Offensichtlich emd ist
ıne solche Vorstellung den Stellen Ex F3D Jon 27, Mı A Ps9HJob 41,23 und Neh
9,1 Miıt ezug auf Ex 15,5 ist dıe parallele Beschreibung ın ExX 15,10 beachten”?. In Jon
Z gehö‘: ZUT Beschreibung VOIl m“ sulah der mıt Ps 42,8 wörtlich übereinstimmende Satz
VO  —> V .4b der 1n Ps 42,5 mıt den Sturzbächen des Baschangebirges In Verbindung gebracht
wırd, cdie WIT ausgerechnet der hıer erklärenden Stelle Ps 68,23 vorgefunden en In
Ps 9 entspricht bim “ sulah uUuNseTCIN Ausdruck »auf er See«“  s In 1Job 41,23 STE'|
m’ sulah parallel ZuU JAm., In Jes 44,27 werden sulah und Ströme aus getrocknet4l ;

Ps F LO

nserer ypothese, daß jJastb In Ps 7340 1m ınne eınes ellıptischen Dı  S;  S“ NDESs) aufzufas-
SCI} ist, ware die Grundlage entzogen, WC)] stelle der Ketib-Lesart JAasStb dıe ere-Les
34 Vgl. IhWAI I 5-10 (Fabry)
45 Die Nebenform suülah 11UT Jes 44,27; amäisch in 1ire (vgl TT AF Die Übersetzung In
1UAI 1, 180 (»vor dem Meeresgrund und der Quelle«) scheint sıch irreführe: garqa hajjaäm In
9,3 orjlentieren.
36 Die 1n der Forschungstradıtion auftauchende Bedeutung »Strudel« wiıird VO!]  g Fabry (s.Anm.34) nıcht
erörtert und INa 1er auf sich beruhen. Vgl Franz Delitzsch, Dıie Psalmen, Leipzıg 1894, Neudruck 1984,

Ps 68,23; ders., JesaJa, Leipzıg 1897, Neudruck 1984, Jes 44,27; die Psalmenübersetzung VOoNn

Buber:; C.Houtman, Exodus {1 (COT). ampen 1989, 255 E.König, Hebräisches und aramäısches W Ör-
erbuch ZU] en Testament, Leıipzıig 1910, S.V., erwäag! »hinabsınkende Woge, Welle«

Eınes erklärenden majım gegebenenfalls der Termmus ma“ maqqım » Liefe« (Ez 27,34; Ps
1n Jes 51,10 mıt Jam; bsolut In Ps majiım “muqqim bezeichnet gegenüber m” sülah einfach

das tiefe W asser ohne dıe (mythische”) Dımension des Gewaltigen.
A Zu der ratselhaiten Stelle Sach 1,8 vgl 'anhart, Sacharja (BK ,  „ Neukirchen 1990, 69-7/72 (»Das
einz1geder Dichter von Ps 42, der sich natürlich nicht actu in dem Gebiet aufzuhalten braucht, Gottes  Brandung und Wogen über sich hereinbrechen (vgl. Ps 124,4f).  In dem zweiten Vergleich konnotieren die m“sülot jam (V.23b) ohne Zweifel, wie auch die  alten Übersetzungen es fordern, die Tiefe und stehen somit in polarem Gegensatz zur Höhe  des Baschangebirges. Doch bilden Höhe und Tiefe nicht den Kern der Aussage, wie das in  Am 9,2-3 wohl der Fall ist, wo Bergeshöhe und Meeresgrund als Bild für das Unzugängliche  dienen. In Ps 68,23 dagegen ist die Wasserfülle der eigentliche Vergleichspunkt. Fast alle  m‘1<»‘77‚läh-3tellen34 haben diesen Begriffsinhalt, was immer m“süläh sowie die Nebenformen  m°sölah und salah‘° genau bezeichnen mögen. Nicht »Tiefe«, sondern » Wassertiefe« wird der  Bedeutung am nächsten kommen‘*®. Der Terminus bedarf nie des erklärenden Zusatzes majim,  weil es sich begrifflich um Wasser handelt. Wohl kann jam hinzugefügt werden (außer Ps  68,23 noch Mi 7,19), weil es nach Sach 10,11 ja auch die m“sülor des Nil gibt””. Die Bedeu-  tung »Meeresgrund« im Sinne von garqa‘ hajjam (Am 9,3) oder *piqe jam (2 Sam 22,16)  kommt m“salah nirgendwo zu, auch nicht in Ps 69,3.16 und 88,7°. Offensichtlich fremd ist  eine solche Vorstellung den Stellen Ex 15,5; Jon 2,4; Mi 7,19; Ps 107,24; JIjob 41,23 und Neh  9,11. Mit Bezug auf Ex 15,5 ist die parallele Beschreibung in Ex 15,10 zu beachten“”. In Jon  2,4 gehört zur Beschreibung von m“sülah der mit Ps 42,8 wörtlich übereinstimmende Satz  von V.4b, der in Ps 42,8 mit den Sturzbächen des Baschangebirges in Verbindung gebracht  wird, die wir ausgerechnet an der hier zu erklärenden Stelle Ps 68,23 vorgefunden haben. In  Ps 107,24 entspricht bim“salah unserem Ausdruck »auf hoher See«“°, In Ijob 41,23 steht  m°sülah parallel zu jam. In Jes 44,27 werden sulah und Ströme ausgetrocknet“'.  NS AT  Unserer Hypothese, daß jaszb in Ps 73,10 im Sinne eines elliptischen he&b (nepes) aufzufas-  sen ist, wäre die Grundlage entzogen, wenn anstelle der Ketib-Lesart jaszb die Qere-Lesart  # Vgl. THWAT IV, 1095-1099 (Fabry).  35 Die Nebenform sülah nur in Jes 44,27; aramäisch in Sfire I (vgl. KAI 222 A,11f). Die Übersetzung in  TUAT I, 180 (»vor dem Meeresgrund und der Quelle«) scheint sich irreführend an qarqa‘° hajjam in Am  9,3 zu orientieren.  3 Die in der Forschungstradition auftauchende Bedeutung »Strudel« wird von Fabry (s.Anm.34) nicht  erörtert und mag hier auf sich beruhen. Vgl. Franz Delitzsch, Die Psalmen, Leipzig 51894, Neudruck 1984,  zu Ps 68,23; ders., Jesaja, Leipzig 31897, Neudruck 1984, zu Jes 44,27; die Psalmenübersetzung von  M.Buber; C.Houtman, Exodus II (COT), Kampen 1989, 255. E.König, Hebräisches und aramäisches Wör-  terbuch zum Alten Testament, Leipzig 1910, s.v., erwägt »hinabsinkende Woge, Welle«.  7 Eines erklärenden majim bedarf gegebenenfalls der Terminus ma““maqqim »Tiefe« (Ez 27,34; Ps  69,3.15; in Jes 51,10 mit jäm; absolut in Ps 130,1). majim “muqqim bezeichnet gegenüber m“ süläh einfach  das tiefe Wasser ohne die (mythische?) Dimension des Gewaltigen.  3 Zu der rätselhaften Stelle Sach 1,8 vgl. R.Hanhart, Sacharja (BK _ XIV,1), Neukirchen 1990, 69-72 (»Das  einzige ... ist die Vermutung, daß es sich um eine Tiefe handelt, in der sich Wasser befindet«, ebd.70).  %9 In Ex 15,10 das Hapax-Verbum salal »versinken«, das über die Nebenform s@/ das Etymon von m“ salah  enthalten dürfte.  %0 SO auch 1QH 111,6 (bim“sülot jam) und 111,14 (bim“sülot) (vgl. 11,13). In 1QH VIIL19 ist dagegen die  Bedeutung »Wasserreichtum« naheliegend. Man vergleiche en fö bythö in 2 Kor 11,25. Mit byfhos gibt die  LXX m°suläh wieder in Ex 15,5; Ps 68,23; 69,3.16; Neh 9,11 und vor allem in Ps 107,24 (en tö bythö)  (sonst mit bathos oder abyssos). Die hebräische Übersetzung von Franz Delitzsch greift in 2 Kor 11,25 zu  bim°sülot jam. Besser noch wäre das in Ps 107,24 vorkommende bim“salöt.  * Zu sülah in Sfire I vgl. oben Anm.35. — Ein Hinweis auf ugaritisches mslt »Quelle(?)« in THWAT IV,  1096 (Fabry).  50ist dıie Vermutung, sıch eine 1eie handelt, In der sich Wasser befindet«, ebd. 70).
39 In ExXx 15,10 das apax-Verbum salal »versinken«, das ber dıe ebeniorm sul das Etymon VO)!  . m” sülah
enthaltenur
40 So auch 1LQH I11,6 (bim“ sulöt jäm) und (bim“ salöt) (vgl 111,13) In 1QH ist dagegen dıe
Bedeutung » Wasserreichtum« nahelıegend. Man vergleiche fO b  ‘hö in Kor 11.25 Miıt bythos g1bt che

m° sulah wıieder In KEx [A:3 Ps 08,23; Neh 9,11 und VOT em in Ps (en tO bythö)
(sonst mıiıt hathos der abyssos). Die hebräische ersetzung VO'  n Franz Delıtzsch greift in Kor 1129
bim“ salot jäm. Besser och waäare in Ps vorkommende bim” sulöt.

/u suläh 1n 1Ire vgl ben Anm.35 Eın Hınweils auf ugaritisches mslt »Quelle(?)« iın IhWAT
1096 (Fabry).



JASsuO den Oorzug verdiente der WeNn JAastb  baa durch Konjektur (zZ Form VOIl Jasab)
bhanden käme Ferner W dl Auffassung gefährdet WE stelle des paralle! zu Jastb
stehenden JIMMASU (von mAasah »schlürfen«) 80001 Sym, Syr und Hıer 1NC Form VOIl

MNAaASsa y»fınden« gelesen würde. uch die verbreıtete konjekturale Äänderung VO  am haI[öm
“Lejhceem W al‘ mıt uUuNnserIexnI Cu! nıcht vereıiınbar. Die Textüberlieferung““ und dıe uNngC-
wöhnlıich stark wuchernden Konjekturen, denen nachzugehen sich kaum lohnt, ZC18CN NUI,

der ext sich hat Wır bringen dem masoretischen lext und der enl €£€S9) JAastT
Vertrauen

Die Beweısführung Onnte sıch darauf eschränken auf den Parallelısmus VOIl JAasStb  AT und
JEFEINLOS'U 1Inzuwelsen und dıesem 1Inwels Nachdruck verleihen durch dıe Feststellung,

dıe umlıegenden Verse recht strengen S  1 Parallelısmus aufweısen Es soll jJedoch
116 durchgreifende Erklärung des Verses versucht werden

Nachdem Ps F Schilderung der eltater auf deren Redeweılse sprechen -
kommen 1sSt heftert C111 hyperbolısches ıld dem bekannten Oopos des prahlerıschen
Redens“Da 11 och 1mMmMmMer be1l dıesem ema 1st, eröffnet sıch für unseTrTenN 10 dıe
Deutung, dal3 dıie eltater UTC| iıhr en Macht und Eınfluß SCWINNEN. Das W asser iıhrer
Lehre wiırd getrunken“”. Eıne dahingehende Deutung VOIl 10b hat ı der orschung
C111C beachtliıche Posıtion. Miıt Hılfe ellıptischen hES NADES) ermöglıchen WIT HH

entsprechende Deutung des parallelen 10a, dıe VO rundum herrschenden SYNONYMME Par-
allel1ısmus begünstıgt wird Der gesamte 1STt dann folgendermaßen verstehen »Daher
abt sıch (7AS7tO) SC1IMH Oolk dıe ‚.eute jeden VON en vollen Zügen (h“löm), und
reichlıch W asser (me male)) wird ıhnen (LAmö, nämlıch den Übeltätern VO  - ıhrem Volk) 8C-

DDas S111l-schlürft«“"®» Volk« hat hıer die Bedeutung VOIl »Gefolgschaft, Anhängerschaft«“”.
oularısche Suffix ı JINUNMLO wiırd distributiv gebraucht ı ınne VOIN DC1LI11C5S jeden VOTN ihnen«“

Erwähnenswert 1ST och und Syr IMN statt MMMO lesen und anstelle VOI U: An-
schluß WAINE male »und Tage des Vollen =VO0O. Jage« 408  CHNOMMUNECN wird
43 Beachtenswert 1st masch y»schlürfen« Jes 17 HZ 23 34 und Ps 75 neben ah trinken«
erscheıint

Krıtisch gegenüber der Auswertung ugarıtischen Vergleichsstelle besonders Donner,
Ugarıtısmen der Psalmenforschung, ZA 79 (1967) 37236-372 Vgl Jes 57 » Verlängern« (nıcht
Herausstrecken)  Sn  PE der ‚unge als Bıld für prahlerisches en.
© ol dazu 3251 1Job 29,22 SIr 24,P33i Ksra (12)14,38- athHen 48, Ral  inısche Stel-
len be1 Fr.aethgen, Dıiıe Psalmen, Öttingen 1897, St. »Wır sind alle deine Schüler und trınken Von

deinem Wasser« erus Talmud Chagıga » W asser schöpfen« »11 C6 Lehre hören« ( Targum
C111 dessen W asser nıcht lauter 1St dıeJes 12 » Irınke durstig ihre Worte« (pirg) Aböt 1,4); »}

chüler die ach euch kommen, könnten davon nken und sterben« 11) Zur sehr freien eta-
phor1. des Trinkens allgemeın vgl EIW: Hjob 15 16 Spr 17 26 Zur Metaphorık des Juttrinkens
vgl ıben Nr 88| (zu Ps 68 23) Zum rinken der Liebeslust und des Zornesbechers vgl

111 514 DZW 528 532 (Gamberon1)
46 Möglıch WAaITlt auch » wiıird iıhnen VOI ihnen, nämlıch VO!  - der Anhängerscha: geschlürft C< In die-
SC}  3 Fall 1St Iämöo auf (OAMMO beziehen wobe1l Iaämöo eventuell singularısch aufgefaßt werden kann In jedem
Fall 1ST dıie Anhängerschaft dıe das W asser der Lehre schlur‘ Nun dürfte jedoch Iämo WIC 111 und 18
vgl auch und C1In auf dıie Übeltäter beziehendes pluralisches Suffix enthalten hat dıe Funktion
C1NCS Datıvus commodiı Da dıe Grammatıker Iämo 1UT zögernd als singularısche Form anerkennen, müßte 111a

für den Fall das O auf (AMUMO beziehen wäre mıiıt e1NeT Constructio ad SCI1SUIN rechnen
47 Vgl etwa Gen 14.1 37 8 373 15 on Kön 441

Dazu Gesenius-Kautzsch 145m und schon 451

5



Die Hapax-Wendung me mal »volles W asser« ist, Was dıe Konstruktion betrifft (ein Status
cCONstructus VOT dem Ad)ektiv), ZW alr N1IC der Normalfall, ber durchaus belegen“
Eıner eingehenden Rechtfertigung bedarf noch dıe Wıedergabe VO  e} h“1  OM (V.10a) mıt IN
vollen Zügen« Tradıtionell hält sıch verständlicherweise dıe Bedeutung »hrlerher« !l
»Zu ıhnen, den Übeltätern, hın«), ber nıe reCc zufrieden damıt und or11f nıcht selten

Konjektur “Ieiheem”  0  . Unsere Cu! Von Jastb 1äßt be1l h“ lı  m einen Ausdruck für
»reichlıch, In Fülle« en,; wofür sıch eın adverbıal gebrauchter Infinıtıivus CONSITUCIUS VON

halam »trunken machen« anbietet?. In 10a In der Tat einen Ausdruck
»reichlıch« als Entsprechung Me MC  TE In 10b In chlastıscher Anordnung steht nämlıch

JAasStb parallel ZuU JIMmMASU und h“1  OM  z me IN  .  1E Das Verbum halam »hämmern, erschlagen«
kennt ıne semantische Entwicklung hın der edeutung »trunken machen«. So zweıfelsfreı
ın Jes 281 (h’luüme jajin Weın Erschlagene«) und gul WIE sıcher In Jes 16,8 SOWl1e
eventuell In Spr 9355° Jjastb h“ 1ı  OM würde demnach edeuten. » Hs (das Volk) abt sıch bıs
ZUT Trunkenheıit ESs trınkt in vollen Zügen.«

Miıt ezug auf die vorgeschlagene Deutung VON h“l  om ist beachten, mıt der weıtherz1-
SCcCH Metaphorık des Trınkens (vgl ben Anm.45) ıne nıcht weniger weıtherzige Metaphorık
des Sıch-Berauschens zusammengeht, und allgemeın hyperbolısche Maßangaben
gebräuchlıich sind”® en kann se1ın VO:  - Jlut (Dtn 32,42, Jes AL 49,26; Jer
46,10 Ez 39,19; Of{ffb 17,6), VO Zornesbecher ahwes (Jes SEPEZ2IE Jer 3:3:
2516271 S51 HZ 2333 Obd 1 S.41: Hab 236 Ps 60,5; Klgl 4,21), VO 1ebesge-
nuß (Spr 5,191; 16 5. 1: VO Weın der Unzucht (Offb FF2); VO' egen (Ps OS 10
PAKAX; VO  - Jahwe und seınen en (Jör 235 Von der Weısheıt (Sır F6 Cr 24,31 und
VOIl Gottes utern (Sır 32:13 G)54 Wohl en Stellen ist Trunkenheıiıt wI1ie uUNsSsCICI Stelle
Ps F3 eın 1ıld für »reichlıch trinken«. SO entspricht denn In Hag 1 dem Satt-Werden
urc Speıse kurzerhand das Trinken I“ Sokräh.
49 Vgl Gesenius-Kautzsch, 28W. uch In der Wendung b°kesep mäale »für volles Geld, vollem
Preis« (Gen Za 21,22.24) dürfte (eSED 1mM Status CONSITUCIUS stehen, entsprechend dem akkadı-
schen INa kasap gamıiırti.
50 Wo 1 vorausgehenden 787jb MW eine Korm des Verbums ba »sättigen« wıederzufinden versuchte,
sah in hlm eiıne Verstümmelung VOIl Ihm »Brot«. Das W asser VOIl 10b erwıies siıch dann parallel
»Brot« als TIriınkwasser.

OrMa. ware eın Infinıtivus aDSOLlutus (vgl Gesenius-Kautzsch, 113h und och ist adverbıaler Ge-
brauch des Infinıtivus Cons möglıch (vgl. S  e  höh in Jes z  s WwIe CI überhaupt gelegentlich dıie
Stelle des Infinitivus aDsolutus trıtt. Man vergleiche mıit 68S% h“löm dıe Ausdrucksweise Al Sikkoör »sıch
berauschen, zechen« KÖönN 16,9; 20,16. Be1 Sikkor handelt sıch eın ljektiv.
52 ezüglıc Jes 16,8 Sanlz entschıeden Brown-Driver-Briggs, aber auch die Lex1ika VO)]  - Gesen1us-Buhl,
E.Könıg und Koehler-Baumgartner. Man vergleiche das griechısche inoplex und das lateinısche VICIUS
VINO. Von Jarg, Vg und Hıer wird dıe Hapax-Wendung mıtronen 1n Ps 78,65 einschlägıg
verstanden. In Jer 23,9 findet sich dıe Ausdrucksweise “barö jajin » Weıin hat ıhn überschwemmt(?)«.
53 Vgl dıie Deutung VOIl mibhasan und mimm° sülöt jam Ps 08,23 (s.oben unter IL1) SOWIle dıe In Anm. 33
nge  en Blutstellen. Hyperbolisc) spricht VOI Iränen als Brot (Ps 42,4), Iränen 1m Salzs-Mais (Ps
80,6), w1e Wasserbäche (Ps 119,1306) und wıe eın nähal (Klgl 2,18)

Vgl S  SA  kar ın IhWAT VUIL, 1-5, es (Oeming), und rawah In IhWAI VIIL,; 3778%-381 (Maı-
berger). In SIr 3213 und ohl uch ın 1,16 und 24,31 1eg! rawäh zugrunde. Die pfleg! rFawan (und
seine erıvate SCIH uch dann mıt methyein der methyskein wiederzugeben, We) der Aspekt der Irun-
kenheıt sıch nıcht gegeben ist (vgl. Jes 55,10; DOLL: Jer EI4.25: Ps 23,5; 36,9; 651E: Klgl ED
SIr Joh 2,10 (»wenn dıe (Gjäste trunken SINd«, methysthösin) ist dıe erse!  ng cdie Gäste
reichlıch getrunken ben« anscheinend eın Euphemismus, sondern sachgemäße Wiedergabe.
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Karın Finsterbusch (Tübingen)

Die olgende Studie versteht sich als Beıtrag ZU einer synchronen yse des Ditn.!
Sie Knüpft dabeı Z Überlegungen VO  —_ hfin In seiner Dissertation aus dem

9063 mıt dem Tıtel „Das Hauptgebot. ine Untersuchung lıterarıscher
Finleitungsfragen DDtn B beschreibt in Teıl eingehend den eDrauc
bestimmter dtn Formeln.? Die wichtigsten Formeln, dıe er anführt, sınd die folgenden:

Reihenbildende Worte für „Gesetz‘®
Der Promulgationssatz*
erben für Gesetzesbeobachtung>
Verben des erhältnisses We und anderen GöÖöttern®

Synchrone Analysen des Deuteronomiums finden sıch z.B bei Braulık: Die deutero-
nomiıschen Gesetze und der Dekalog, Stuttgart, 1991:; Christensen: Deuteronomy 1—11,
as 1991; (3 Labuschagne: Deuteronomium, Rde 1—11, Nijkerk 8FE 1990, I, Baarn
1997; Lenchak „Choose Life!“ etorical-Critical Investigation of Deuteronomy
i  3: Rom 1993; Lohfink (sıehe unten); McConvyıille and Time and
Place in Deuteronomy, Sheffield 1994: SOon: Deuteronomy and the eal of Moses,
Minneapolis 1994; Polzin: Moses anı! the Deuteronomist. Aterary udy of the eutero-
nomic Hıstory, One Deuteronomy, oshua, Judges, New York 1980; F Sonnet: The Book
within the Boo! riting in Deuteronomy, en U: 199° / Um Miıssverständnissen vorzubeu-
scnh Eıne solche etrachtungsweise relatıviert natürlıch NIC| die Bedeutung diachroner Studien.

Lohfink Das Hauptgebot. Eıne Untersuchung lıterarıscher Einleitungsfragen Ditn D H:
Rom 53 — 104

Hauptgebot [sıehe Anm Z S Lohfink untersucht die Nomina WD, H», 6M
D°05WR,aaP, DDNM, MNSD/ATIXM; auf T7} und 21P verweist CI NUuT als „Randphänomene‘“.

Hauptgebot |sıehe Anm. 59 — 63 Lohfink definiert den Promulgationssatz wıe O1g!
„Den Ausdrücken für Gesetz schließt sıch im meist eın elatıvsa|l Er faßt den Vorgang der
einst geschehenen der gerade ‚heute geschehenen Verkünd1ıgung/Promulgation des Gesetzes
reflex 1ins a.a.0.,

Hauptgebot [sıehe Anm ]Lohfink berücksichtigt Jer folgende erben. O AD
Yı JM ID 119/7773 Tnl mx  e



erben Segenshinwels’
rwähnungen der Väterverheißungen®
Das paränetische Schema?

Das Schema (zur Definıtion S.U.) nımmt €e1 ine Sonderstellung
ein Die unfifer Punkt Z aufgelısteten Formeln können sich nach hfin „Tast alle

einem umfassenden Gebilde vereinigen, dem paränetischen Schema.‘““10
folgenden sollen hfinks Ausführungen ZUM paränetischen Schema, die in der
Forschung kaum beachtet wurden,!! vorgestellt SC} und näher untersucht
werden SC}3) lässt sich, wenn INan hfıinks Definition leicht modifizıert
(Abschnitt einiges für iıne Synchrone yse des Ditn gewınnen, VOT allem
Hınblick auf die Gliederung des Textes (hıerzu folgen einige vorläufige Überlegungen
in SCHhNı 5)

hfın definiert das paränetische Schema folgendermaßen: „Dieses enthält in einem
Teıl eine allgemeine aranese. rundgerüst bilden Verben für

Gesetzesbeobachtung (unentbehrlicher Kern ist €l sMmr); eb eines dieser erben
schließen sıch Worte für Gesetz an, oft mıt dem Promulgatıonssatz verbunden:
akzıdentielle Erweıterungen, die der Kontext ahelegt, können noch azukommen
Als Teıil olg eın Segenshinwels; sScNHiie: ab mıt einem Ausdruck für die ew1ige
Dauer des verheißenen Segens ('ad Y  Olam 0.ä.), noch häufiger aber mıt eres oder

Hauptgebot |sıehe Anm. 73—80. Lohfink untersucht ler folgende Wo  S T, 193,
Aa 07 I17 hı). DW, Da T, mW, CT istafel), in T2M, N

Hauptgebot |sıehe Anm. 21; 81 —85 Die „Segenshinweise“ sınd „Motivsätze, die sıch meiıst
mıit ICma'an allgemeıne Paränesen der einzelne Vorschriften anschließen“, a.a.Q., 81
Lohfink bespricht ausführlich die folgenden erben: Haa PE 105 an (1 ?79)° 5356° 1R hı)

Hauptgebot [sıehe Anm. 86 — In diesem SC} untersucht Lohfink „das eden
Von der Väterverheißung. Es hat seinen VOT em im dsatz‘, doch geschie! 6s ein1gemale
uch in anderen Zusammenhängen“, a.a.Q.,

Hauptgebot [sıehe Anm. z 90—97
Hauptgebot |sıehe Anm 21,

11 Nur gelegentlich wird auf das paränetische Schema verwiesen, vgl Braulik Die Mıttel
deuteronomıischer Rhetorık. Erhoben AUSs Deuteronomium 4,1 —40, Rom 1978, S6 — 858; ers.?!
esetz als ‚vangelıum. Rechtfertigung und Begnadigung ach der deuteronomischen Tora, In:
ers. Studien ZUr Theologıe des Deuteronomiums, Stuttgart 19  X 123— 160, 1er
143; Brekelmans: Deuteronomy Place and Function, in: Lohfink [Hg.] Das jeutero-
NOMIUM. Entstehung, estal und Botschaft, Leuven 1985, 1'/3, Jer 164f.; Seitz:
Redaktionsgeschichtliche Studien m Deuteronomı1um, Stuttgart U: 1971, 05107



Udama und anschließendem Landsatz:; auch hiıer kömien noch ıdentielle klemente
hinzutreten. Nıcht NS! erscheıint Vorder- und Nachsatz noch ıne Erwähnung
der kommenden (Jenerationen ‚Kınder und Kıiındeskinde 0.Ä.). Der Grundgedanke,
den das paränetische Schema ausdrückt, lautet also FErfüllet das Gesetz, damıt 6C

euch gul seht‘ Bisweilen fehlt der zweiıte Teıl, sodaß 1Ur ıne allgemeıne Paränese
vorliegt; dann ird s1ie  a manchmal mıt ‚Land‘ und Landsatz abgeschlossen. 12 Nach
hfın ist das Schema in der dtn prache fest verankert, „daß die olge seiner
eıle einem geworden ist, der auch in anderen Sıtuationen, CecNN

also nıcht formal ül ıne FErmahnung der Zuhörer ZUT Gesetzesbeobachtung geht,
verwendet werden kann‘l3.

der rundlage dieser Definition rstellt Lohfink ıne Liste VO  ; Belegen des
paränetischen chemas Ditn (für 124 und 29 —234 führt die Belege des
„vollen” Schemas an) 14 In seiner folgenden wiedergegebenen Übersicht „sind
die tellen in Klammern gesetzl, denen NUur ine allgemeine Paränese ohne
Segenshinweis steht. Wırd das Schema formal gesehen nıcht ZUr Paränese, sondern in
anderem Zusammenhang verwendet, dann olg! in eckiger Klammer eıine
Charakterisierung des Gebrauchs.‘“ 15

4,1 (42:1 schrıift ]|)
519

| Wunsch Jahwes In einer Jahwerede] lınnerhalb e1nes aup!
31 |Abschluß der Jahwerede])
321

gebots|])
(6,1 [Überschrift]) 15,4f lın einem Begründungs-

[Überschrift] zusammenhang]
17{ft (16, 12%)

|Abschluß des ıtats einer ınderunterweisung] 17,19f ım Kontext des Kön1gs-
|Abschluß des ıtats einer Kınderunterweisung|]) gesetzes|]

AA 19,8f Iım Kontext|
S, 1 (26, 16)
( 6) 27,1-3

11 !be1i einer Erinnerung aus Hauptgebot])
a
10,13 lals Fortsetzung des Hauptgebots] (28, [Hauptgebot einleıtend|)

(als Fortsetzung des Hauptge  s]
11,8f

18—21
BDA A  30,20 |Abschlußformel ]
29

Hauptgebot |sıehe Anm Z
13 Hauptgebot Isiehe Anm. 21,

Hauptgebot Isıehe Anm Z 93 —95
Hauptgebot [siehe Anm 2 +



X

An hfınks Definition fällt zunächst in formaler Hınsicht auf, dass der VOoO  b ıhm
angegebene Teil des paränetischen Schemas, der 50Os Segenshinwels, fakultatıv ist.
Seiner Übersicht ist ZU entnehmen, dass VO  — 38 angegebenen Belegen ohne
Segenshinweils sınd Belege mıt runder ammer, Damıt ist der Segenshinweıs sıcher
nıcht ın ıne Definıiıtion des paränetischen Schemas aufzunehmen.

Vergleicht Nan hfınks Ausführungen Teıil des chemas (wobeı folgenden
UTr der Kern der Definition betrachtet se11©) mit den Vvon aufgeführten Belegen,
en einige NsC  en auf:
Das „Grundgerüst‘ des paränetischen chemas bilden nach hfın „Verben für

Gesetzesbeobachtung , wobei „unentbehrlicher Kern  .. se1l Neun der VO  —;

hfın aufgelısteten Belege enthalten jedoch weder Grundgerüst noch in den
Erweiterungen (4,1; 531° 6,1;6’ 1,18—21; 16,20; 2710: 28,14; 30,20).! /

Mehrere VO  - hfınks Belegen sSıind nicht mıt seiner Definition vereinbar, wonach
sıch eın Begriff für (Gesetz eın Verb für Gesetzesbeobachtung anschließt: In 5,32f.
und in 6! sınd dıe Verben für Gesetzesbeobachtung nıcht unmittelbar auf einen
Begriff für (Gjesetz bezogen In 16,20 D7TX D7X) g1bt 6S weder eın Verb für
Gesetzesbeobachtung noch einen Begriff für Gesetz. In 6,1 und in 11,18 steht a{a pI)

„Grundgerüst‘.!® > pU) ist keıin Verb für Gesetzesobservanz. Lehre der
Gesetze ist Voraussetzung für Gesetzesobservanz, nıcht genuiner Bestandteil.1?

Es lassen sıch, WEeEeNn S  &— der VO  — Lohfink angeführten Definition Von Teıl des
Schemas olgt, weiıtere Belege (Kombinationen VO  —_ mindestens einem Verb für
Gesetzesbeobachtung und einem Begriff für Gesetz) Ditn finden, z B Z 8,20;
11,8.13; 2 ' .5.58.62.20

Ferner ist noch ZU erwähnen, dass der hfınks Definition nachgeschobene Satz
problematisch ist, wonach das paränetische Schema auch in „anderen Situationen“
verwendet wird, in denen ‚nicht formal um ıne Frmahnung der Zuhörer

1C berücksichtigt werden die fakultatıven eıle der Definition VO!  - Teil ‚oft mit dem
omulgatiıonssatz verbunden“ und „akzıdentelle Erweıterungen, die der Kontext nahelegt”.
17 In Zzwel der Von Lohflfink angegebenen Belege findet sıch in einer Erweiterung, ber NIC|
1im rundgerüst: und 15,4£.

In hfıinks Belegen 4,1 und 5,31 ste| m> PI) NIC: im Grundgerüst,
Das in 51 vorkommende \n> (q) ist benfalls eın erb für Gesetzesobervanz. 5, bleibt als

eleg rhalten, da l1er im rundgerüst die erben für Gesetzesbeobachtung a ka
stehen.
el! Belege sıehe Übersicht unte:



Gesetzesbeobachtung geht“21. Dies konterkarıert seine Benennung: paränetisches
Schema ohne paränetische Absicht immerhın beurteilt seiner Belege S} die in
der Übersicht mıt eckigen Klammern versehen ind).22

1° 1

Anknüpfend an hfın se1 folgenden zunächst eın Schema definıert, das
vorläufig als „Gesetzesbeobachtungsschema ” bezeichnet werden soll, denn
esteht Au mindestens einem Begriff für Gesetz und mıindestens einem Verb für
Gesetzesbeobachtung dies entspricht dem Kern VO  ba Lohfinks Definıtion). I ieses
Schema findet sich im Ditin 62-mal Hiıer eine Übersicht:??3

Stellen _ |Begriff(e) für Gesetz  | Verb(en) für Gesetzesbeobachtung
D°05WD + D°  ODW
42  S aa  ] 5nO  r

024 Er A  N 0W1 D
E b  4.14 M  DD
>  x  ‚40  ] msa + D°pn
5,1 m10 „ *97

617 B OTE FEL CS  DD  WL  TW  DW  AD  a  Ta
CS Ir

Hauptgebot Isiehe Anm
en dieser Belege doch paränetische un:  10N (sıehe azZzu un

Viermal stehen Zzwel Belege des Schemas in einem atzzusammenhang Urc Aund.
verbunden hıntereinander:; dies wiıird in der Übersicht Urc ausgewlesen und INUT einfach
gewerte(l. In en wiırd eın eleg des Schemas im selben Vers Urc einen weiıteren eleg, der

den ersten eleg als Infinitivyvkonstruktion anschlıe. quası verdoppelt; ın diesen en WI  s
obwohl Orma| zwel Belege vorliegen, Nur einfach gewertel. In der ıste werden diese Stellen
Urc! ein (+) gekennzeıichnet. Belege in spitzen Klammern (<< >>) gehören Zum

„Gesetzesbeobachtungsschema‘, jedoc! NıC Z.U] gesetzesparänetischen Schema (s. u.) 1C|
berücksichtigt wurden 1515 24,18 und 24,22, da sıch S hier Jeweiıls ANUur auf das konkret
vorausgehende kinzelgebot zieht, vgl azu Braulıik: Die Ausdrücke für „Gesetz“ im Buch
Deuteronomium, 1n ers. Studien Theologıe des Deuteronomiums, Stuttgart 1 983 [1970]
11—38, ler

„HMören auf Stimme:‘‘ meiınt im Ditn in ethischer 1nsıc! das J1un der Gebote
Gelegentlich ste: diesbezüglich noch ıne ergänzende Wendung im Kontext, vgl dıie Stellen, die
in der ıste Urc (+) gekennzeichnet sind. Zu 4,30 vgl insbesondere 30.1£.

In 5,31 und IA ist miıt Sam mET DD iM lesen (vgl 6,1) DE DQPDTIM sınd
wohl Appositionen 1 AT. Vgl uch Lohfink, Hauptgebot |sıehe Anm. Z 56; ers.‘ Die
huggim ümiıspatim im Deuteronomium, in ers.: Studien zZzZum Deuteronomium und ZUT

deuteronomistischen Literatur I, Stuttgart 1991 989]1, 29—2 ler 230:; Nielsen:
Deuteronomium, übingen 1995,
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26 1€| vorherige Anm.
D D’DN ist mıiıt Sam und Ms hne Konjunktion lesen. 55303 steht als einz1ıger Gesetzesbegriff
in der el Im 5 1es bedeutet wohl, dass die anderen Nomina als Appositionen —  - 5n
verstehen sind, vgl uch Nıelsen, Deuteronomium [siehe Anm 119
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Es ist Nun fragen, ob dieses Schema auch als paränetisches Schema bezeichnet
werden kann. Dabeı ist berücksichtigen, dass Paränese kein eindeutig festgelegter
Beegrıff ist. Fs gibt jedoch eiwas wıe einen CONSCHSUS OmMnNıUm, der das zentrale
Feld des€etrifft. TRE-Artikel (vgl hier weıtere Literatur) heißt 65 eiwa

‚Paränese bedeutet l1gemein (Er- Mahnung, zumeıst mıt ethischer Konnotatıon,
JE nach Situation modifizıert — bzw. abraten, ermutıgen, edenken geben,
aufrufen, USDTUC: erteilen u a “29 iıne weitere wichtige mögliche Bedeutung VOoO  ;

TAPALVEW se1 hier noch genannt: warnen. 30

Betrachtet 1l  Nn Nun die Belege in der Tabelle DENAUCT, wird eutlıch, dass fünf VO

ıhnen nıcht als paränetisch in einer dieser edeutungen gelten können In S27 geht
6S einen VOoO  —_ Jhwh geäußerten Wunsch in ezug auf das Verhalten Israels
hinsıchtlich der Gesetze (eine Ermahnung ist er'! nıcht enthalten) Das Schema in
8,2b ist Teıl einer Erklärung über den Sınn der Versuchungen in der Wiüste
Dıie Belege in 26,.17.181. sind Zusagen bzw Forderungen ahmen VO

gegenseitigen Erklärungen und Israels. 30,14 ist el einer kleinen
Predigt über das Gesetz.*!

28 TT C172r Ya kann in 29,8 alg Begriff für ese! im weıiteren ınn bezeichnet werden, da der
Akzent der Wendungı auf dem Inhalt der Bundesverpflichtungen hegt, und das sınd Dekalog
und dtn esetz, vgl Braulık, Uus! Isıehe Anm. 231 16f.

Popkes: Paränese, Neutestamentlıch, 25; Berlin/New ork 1995,
Jler 737

30) Passow andwörterbuch der Griechischen Sprache, 2 Damestadt 1970, 683
31 Ia meınt ler ohl das tn-mosaische „Gesetz“, vgl Braulik, usdruüucke Isıehe Anm
23],
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Die übrıgen tellen können als paränetisch weitesten Sinne bezeichnet werden.
SO sınd 21 Belege direkte (Er)M:  ungen Israels, die Gebote halten.>2 Belege
sınd Bedingungs- oder Begründungssätze.°> Der dtn Mose führt den Israelıten
adurch VOT ugen, welche Konsequenzen das Iun der Gebote gelobten Land
und welche Konsequenzen dıe Vernachlässigung der Gebote en werden. Iiese
Belege sınd also SOZUSaSCH „indırekt" paränetisch, insofern S1ie indırekte
(Er)Mahnungen sind, die Gesetze iun. Be1 den restlichen Belegen** (15 davon
erscheinen als Infinıtivkonstruktionen) ist iıhr paränetischer (harakter benfalls us

dem Kontext erschließen. So können z.B die entsprechenden nfinitive (Verb(en)
für Gesetzesbeobachtung) VOon Hauptsätzen abhängig se1ın, dıe (er)mahnenden oder
warnenden arakKter haben

Summa kann @ ZCH, dass diese Belege des chemas etizilıc| der
Absıcht dıenen, srae dazu ZUu bringen, das dtn esetz ZU iun. nsofern egt sıch
nahe., das Schema nıcht NUrFr als paränetisch bezeichnen. sondern SCHAUCI als
gesetzesparänetisch.

» 511148AA

Zu Herkunft und Funktion des VO  b ihm erhobenen paränetischen Schemas au
sıch hfın WIE folgt „ES ist denkbar, der des Phänomens schon
au der Vasallenverträge des Jahrtausends jegt. Dort konnte dıe
Grundsatzerklärung VOT den Einzelbestimmungen periodisch wıederholt werden und
bekam die stilistische Funktion eines Rahmen- oder Gliederungsprinz1ps. >© In der
dtn edigt ist nach hfın dieser Ansatz weiıter ausgebilde worden, „und ırd

4,1, 4,30 (sıehe Anm 24) 4,40; S 6,17; A AS 3, 1.06; 11,1.8.32; IZ:B 12,28; F: 15 16,12:;
s27,10; 29,8; 30,2.8 Die erben en im Imperativ, mperfekt der Per(l. CONSCC. in der

Person Sg./p!
373 ON (R), \ ' ON K > ADD, > DD 6,25 (im men der Kınderkatechese 6,20—25);
S22 8,20; 1E1IS.ZZ.2/.28: 1319 15,5; 19,9; 28,1.2.9.13.15.45.58.62; 30,10. Die Verben stehen
bis auf 28,45 und 28,62 (Pf.) im Imperfekt; sıe sind bis auf 6,25 Person pl.) in der Person
Sg./p! OrMUulıe:

531: 6,2. S, B 10,13; 17,19; fa  a} ’  s 29,28; 30,16; 30,20; S1172 32,;
So eIw: die Belege in 4,2; 6,2; 6, 8,11; L0.12) 17,19; a; 2120° 30,16; 30,20:; Al :

32, in 271 MT) und 29,28 stehen die nfinıtıve Stelle finıter erben (mögliche
Übersetzungen wären „‚Haltet bzw AZU ftun sınd für uns Die paränetische Absıcht Vvon

4, erschließt sıch in Verbindung mıiıt 4,6, ebenso VON 5,31 in Verbindung mıiıt 522 Bei 4,14
VonNn 4,9 — 14) kann auf die paränetische Intention des Belegs UrCc den ezug auf

dıe Gesetzesparänese 4,1 —“ schließen
Hauptgebot |Isıehe Anm.



das paränetische Schema überhaupt einem Rahrfiungs- und Gliederungselement
der Darstellung“3”. ach Lohfink lassen sich die meısten seiner Belege diesem
Gesichtspunkt auflısten; CT verweiıst summarısch auf olgende tellen: LA SZE::

8,1.6; 1,1.8f.32; 12,1.28; 13,1.181.; 6,12.20; 17,19f£.; 26,16; 271,.1—3;
28! 14.538

sind dıe Beobachtungen hfınks ZUT Funktion des chemas wesentlichen
zutreffend. Es MUuss nach dem oben Dargelegten natürlich uu  b oefragt werden, W1e
siıch dıe Belege des gesetzesparänetischen chemas ım Hıinblic auf Rahmungs- bzw
Gliederungsfunktion verhalten.>?* Ihese Funktionen können eiIzZilic NUur Urc ıne
Exegese der entsprechenden tellen aufgewlesen werden. Iies würde den en
der Studie jedoch nsofern sollen hier NUur einıge vorläufige gebnisse
vorgestellt werden. WEeIl Vorbemerkungen siınd hierzu noch notwendig. Eirstens
Manche Belege können sowohl rahmende als auch gliedernde Funktion en (z.B
hat 41 rahmende Funktion in Bezug auf den OC 4,1 —40 und zugleic gliedernde
Funktion als „Überschrift“ vVvon 4,1—4). Solche Belege werden folgenden unier

„rahmender Funktion“ gefüh Zweitens: Die rahmenden bzw oliedernden Belege
stehen nıcht immer exakt Anfangs- oder Schlussvers eines Abschnuniuitts. Dies kann
z einen einer versübergreifenden Satzstruktur liegen, die folgenden Urc
..  99- ausgewlesen ırd Zum anderen findet sıch gelegentlich noch ıne Vor- bzw
Nachsatz Schema (z.B ist 32,47 Nachsatz DZW Nachbemerkung 32,46) e
entsprechenden erse werden in Klammern mıtge')

Das gesetzesparänetische Schema kann beiı größeren Textblöcken 'ahmende
Funktion en
a) Das Schema ra!  3 die oroßen Blöcke S m 11 (durch 5,1 und SOWIeEe
12—726 Urc. 12,1 und Anzuführen ist hier auch SZ (mıt 47), der m...
die in 47 beginnende mosaische Gesetzesparänese abschließt.40

Hauptgebot Isıehe Anm. R
Hauptgebot |sıehe Anm 21
Nur a ande se1 angemerkt, dass das gesetzesparänetische Schema uch die rhetorısche

Funktion der Wı  erholung und Einprägung zenraler dtn esetzesbegriffe ertüllt. Zu erinnern ist
hierbei, dass das Ditn als (Janzes Lehr- DZW Lerntext sein soll (vgl 31,9 — 13)

32,45 (Abschluss der Redeln] des ose zieht sich ohl auf 1,1 zurück (Begınn der
ein vgl Perlitt: Priesterschrift im Deuteronomium? In: ers. Deuteronomium-Studien,
ingen 1994 98 — 143, ler 131; Braulık: Das Deuteronomi1ium und die
edächtrniskultur Israels, 1In: ers.: Studien Buch Deuteronomium, Stuttgart 199 / 993],
9—1 ler 125, Anm Die Vermutung, ass 32,461. die in 4,1 beginnende
Gesetzesparänese abschließen soll, wiıird Urc! die Beobachtung gestützt, dass in AD wichtige
Stichworte des ersten schnıiıtts der Gesetzesparänese (4,1 —8 en 61 IM 55. V, „n
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Das Schema einige meiıst mittellange Blöcke 4,1 und 4, 5,1 und 5,31 (mit
6,11. (mit N: 3) und TAr Aı und 8,20; 10,12f. und 132 12,1 und 12,28; 13,1

und 13,19; 28,1 und 28,13 (mit 14); 28,15 und 28,62; 30,2 (mit Vorsatz 1) und
30,

Das gesetzesparänetische Schema kann bei meıst kleineren Abschnitten gliedernde
Funktion en SO kann als „Überschrift“ DZW als „Unterschrift“”
(  schlussformel) kleinerer Teilabschnitte eingesetzt werden:
a) Die Funktion einer Überschrift en olgende Belege 4,5 als TSC. des
Abschnitts 4,5—8; 8,1 als Überschrift VO  — 8,1—5; 5,0 als Überschrift von 86 — 10;
8,11 als Überschrift VonNn 89 11,1 als TSC VO  —_ 11L1—7; 11,8 als TSC.
VO'  —_ ‚8—12; 11,13 als TSC VO  b 1,13—21; 11,22 als TSC. VO  —_

1,.22—25; 24A4 als Überschrift des SC 27,.1—8; 28,45 als Überschrift Vvon

8,45—57; 28,58 als Überschrift von 8,583—62
Die Funktion einer Unterschrı haben olgende Belege: 4,14 als Abschluss des

Abschnitts 4,9 — 1 9 6,25 als Abschluss Vvon ‚20—6,25; 16,12 als Abschluss VO

6,9— 1 s 17,19 (mit 20) als Abschluss VO  —; 7,14—20; 27,10 als Abschluss VO'  —

‚9—10; 27,206 als Abschluss VonNn 7,11—206; 29,8 als Abschluss Von 28,69 — 29,8;
29,28 als eine lıturgischer Abschluss Von 29; 30,20 als Abschluss VO'  —

0,15—20

Als Sonderftfälle sınd hıer noch drei Belege des gesetzesparänetischen Schemas
anzuführen (1 1! und 28; Diese stehen Z7ZW alr nıcht dırekt als „Unterschrift“

einem Abschniıtt, ehören jedoch kleineren Textblöcken 11,26—32 und
31,15—20), dıie als solche rößere FEinheiten abschließen; SIe haben also mittelbar eine

gliedernde Funktion.

| bleiben elf ext eingestreute Belege, bei denen sıch m... keine ahmende
oder gliedernde Funktion nachweısen lässt 4,2.30; 6,17; 6’ 13,5; 1530 19,19;
28,2.9; 30,8 und 31.12

In der vorliegenden Studie wurde zunächst hfınks Bestimmung eines
paränetischen Schemas Ditn (mit 38 elegen vorgestellt. Nach einer kritischen
Auseinandersetzung mıt Lohfinks Bestimmung wurde seine Definition modifiziıert
und das Schema als gesetzesparänetisches Schema NEeEUu gefasst: besteht aus
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mindestens einem Verb für Gesetzesbeobachtung und mindestens einem Begriff für
eseltZ, die in gesetzesparänetischer Absıcht ange werden.

dieses gesetzesparänetische Schema 1eßen sıch Belege Ditn rheben In
einem weiteren Schritt wurde in Aufnahme Von hfinks Überlegungen hinsiıchtlich
seines paränetischen Schemas die wesentliche Funktion des gesetzesparänetischen
Schemas als Sinnabschnitte en! bzw glıedern bestimmt. Daran SC siıch eine
vorläufige Einordnung der einzelnen Belege hinsıchtlich rahmender bzw gliedernder
Funktion Fın gebnıs dieser vorläufigen yse ist, dass Belege des
gesetzesparänetischen Schemas eine en bzw gliedernde Funktion aben, DUr

11 Belege sınd in den ext eingestreut. Demnach are das gesetzesparänetische
Schema ein wesentliches Gliederungselement des Ditn.“*1 Sicherlich uss erst noch
durch eine FKxegese der entsprechenden tellen erhärtet werden, dass die
identifizıerten Textblöcke bzw Tex  SC  ıtte tatsächlıch Sinneinheiten sind.

Auszuwerten are ferner dıe Tatsache, dass 8 weniıge Textpassagen Ditn NnıcC
VOoO  —_ Belegen des gesetzesparänetischen Schemas ger: bzw. gegliedert sınd (so
eiwa ( 1—3; 9,1— 10,11; 8,63—068; 31,1—32,43; 32,48—34, Möglıcherweıise
könnte dieser Befund auch eiwas für die diachrone Betrachtung des Ditin austragen.

41 eıterhın wird das WwWIıe Lohfink (ıim SC Kleinert) gezeigt hat, Urc! eın
viergliedriges „Überschriftensystem“ gegliedert ChHB 4, 28,69; 331 vgl Lohfink: Der
Bundesschluß Im Land Moab. Redaktionsgeschichtliches 28,29—32,47, in ers. Studien
Zum Deuteronomium und ZUT deuteronomistischen Literatur 3 Stuttgart 1990 962]1, 53 —82;
vgl uch ers. Ditn 28,69 Überschrift der Kolophon? 1n ers. Studien Deuteronomium
und Zur deuteronomistischen Literatur L Stuttgart 1995 992|1, 279—291, 1er 781
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salm 83 als Eınzelpsalm und als Ahbschluss der Asaph-Psalmen

eat er en (Schweiz)

Psalm 831 bildet SOWO| den Abschluss der Gruppe der Asaph-Psalmen (Pss 5 9 - als
uch des sogenannten elohistischen Psalters (Pss 42-83)2. Der Psalm wird zunächst als
einzelner Psalm studıiert. erweılst sich aber zugleıich als 'eter der Gruppe der Asaph-
men, dıe als Teılsammlung des TS ıne eiıhe VOoN Gemeinsamkeıten haben. Dass die

Asaph-Psalmen eın gemeinsames Kolorit aufweıisen, wurde bereıits mehrfach herausgearbeitet.?
Es 1ler vorausgesetzt werden, dass dıe Präskribierung mON7 N1IC! zufällıg ist,
sondern sachgerecht zwolf Psalmen miıteinander verbindet, dıie zusammengehören und Ja uch
mıt Ausnahme VON Ps 5 ' der vermutlich 1m Zuge der Psalter-Redaktıion getrenn wurde*
bloc überhefert wurden.?
ach der inzelerarbeıtung VOIN Ps wird ach Bezuüugen VonN ihm als Schlusspsalm den

andern Asaph-Psalmen ge:  g aDel ergeben sich hinsichtlich Ps namentlıch men- und

Abschluss-Bezüge nnerhalb der Asaph-Psalmen.
Den Schluss der Studie einıge Überlegungen Ps als Abschluss des x  elohistischen
Psalters”.

Vgl. dazu COSTACURTA, L’aggressione; MIDDEN, eoples; ZENGER, Gotteszeugenschaft, 22-37;
GOSSE, Psaume 83; KRAUS, men, 739-745; JTATE, Psalm 51-100, 342-349; SEYBOLD, Psalmen, 326-330.

Vgl Problem.
Vgl. BUSS, Psalms; Thema:; Ephraimıite salms; m  G, Asafspsalmen; NASUTI,

Tradıtion 1StOTY; SEYBOLD, "Wır WEBER, Psalm E 3-304; GOULDER, Psalms of Asaph; ZENGER,
Psalm 82, 277-2506.

Durch dıe azıerung als Ps wurde eiıne chiastische ung der salmen miıt gleichen Überschrifts-Zu-
weısungen innerhalb der salter-Bücher und LUl mıiıt dem zweıten avıd-Psalter der Miıtte erreicht: raC) (Ps

Asaph (Ps 50) avı (Ps 51-72 Asaph (Ps 73-8 Qorach (Ps 84-98; mıt eingelegtem Davıd-Ps
und Etan-Ps Schlussposıtion).

Vgl jesbezüglıch zuletzt ZENGER, Psalm 82, 277-286.



i1ne Übersetzung Von Ps 3

Eın Lied eın Psalm Asaph zugehörıg.
Elohım, keine uhe se1 dır!

(A) chweige cht und ruhe nıcht,
Denn sıeh: Deine einde lärmen immer(fort,
und die dich Hassenden haben aup! erhoben
Gegen eın Volk halten SI1E immer IeCUu lıstıge Besprechungen ab,
und eraten sich dıe be1 dır Geborgenen.
Sıe OmMm ' dass WIT s1e ausrofttien als Volk,
dass des Namens srael” cht mehr werde!

11 Ja, sS1e haben sıch beraten, einmütigen Herzens;
(B) dich wollen s1ie einen und schlıessen:

Dıie Zelte Edoms und die Ismaelıter,
Moab und die agrıter.
ebal und Ammon und
Phılıstäa samıt den Bewohnern VON Iyrus.
d5ogar Assur hat sıch ıhnen angeschlossen,

D C
S1e wurden ZU starken) den Söhnen Lots. Sela

88| Tue ihnen WIE Mıdıan
(B'’) WIEe Sisera, wIe aDın ach Kıschon!

S1ıe wurden vernichtet be1 En-Dor,
wurden Miıst für den
ache s1e, ihre kdien, WwWI1Ie und wIe
und wıe aC| und wıe muna, all ihre Fürsten!

13 Die, welche Lasst uns in esitz nehmen
die Wohnstätten (  eideplätze” ON1mMS

1V.1 Meın ohım, mache SIe WIE dıe Rad-Distel,
(A'’) w1ıe die Spreu VOT dem Wınd!

15 Wiıe Feuer, den Wald verbrennt
und w1ıe die Flamme, die Berge versengt,

verfolge sie mıt deinem WIN!
Ja mıt deiner Wındsbraut mögest du s1e estürzung versetzen!

IV.2 Fülle ihr Gesicht mıt Schmach an,
damıt s1e deinen Namen suchen, JHWH!
Sıe sollen C Schanden werden und es} se1in allezeıt,
und sıe sollen beschämt werden und zugrunde gehen.
Und sS1e sollen erkennen, dass du JHWH ist eın Name» O o l n BT a n E K a O . CR © s alleın ElJon über die Frde 15



Zu Struktur und Poesıe Von Ps 83

a) Gesamtstruktur

Psalm ıne uch mıiıtY markiıerte Hauptzäsur ach Vers nsgesamt1 sich
in dıe achtzeıuligen ophen DE ( 9 6-‘ (1) und 10-138 11) Es verDbDlel| eın auffällıg ubDerlan-
CI Schluss ZWO. Zeilen). In der überheferten ndgestalt ist dieser m.. als Doppel-Strophe

Je sechs Zeılen (IV.1 14-16, IV  D 17-19)© beurteilen. /
Was die Relatıon der ler Strophen untereinander und die Gesamts! VO]  — Ps betrifft,
sche1in! die Annahme einer spiegelsymmetrıschen BB’A -Anlage Wahrscheinlichsten.®
Danach würden die 1den mıiıt "Namen” ge‘  en Innen-Strophen teiınander korrespondieren
mıt den analogen Versen und 13 als Rahmung.? In den Aussenstrophen (’ IV) entsprechen
sich die Gerichtsbitten VON mıit dem eindverhalten und der anfängliıchen ;ottesanrufung
und -bıtte Der (angerufene) ameM (17.19) soll sich als mächtig erwelisen und
dafür besorgt se1n, dass der "Name Israels nıcht WI1Ie dıe Feinde planen untergeht (3)
Schliesslich ergeben die andernorts1 9 uch verbunden Oder parallelısıert erscheinenden Ofttes-
bezeichnungen /77OD (2b 19b) ıne Inclusıo0.
Die der Psalmen-Poesie häufigen Begriffswiıederholungen, mıt derer poetische Ge-
bılde mıiıt Sinnanreicherungen und Strukturen versehen wirdl sınd ın Ps elatıv cselten.12
afur ist der Psalm überreich ıl Namen. So nden sich den Bınnen-Strophen Wwel Namens-
Serlien, nämlıch die Aufzählung der eiınd- Völker (7-9) und der anknüpfende ergel-
tungs-Wunsch mıt Namen, die für Gesche!  1SSEe dQUu> der TZe1| en (10-12) Die Poe-
tizıtät dieses Psalms aussert sıch ausserdem IUTC| repetitıve uster aQus dem Lautbereich.!®
Schliesslich sıch fragen, ob sıch 1ın dem quasi-akrostichischen Phänomen, dass

strukturieren den Schlussteil 14-19 eiıne (ebenfalls) achtzeıliıge Strophe IV) und einen kürzeren
Schluss 1m iınne eiıner usammenfassung oder eines Abgesangs (vgl. LUGT, Structuren, 344-347).

Man sıch fragen, ob dıie Tatsache der überlangen Schluss-Strophe eın Indız einen lıterar- bzw.
tionskritischen Eıngriff ist. Zu enken ist, ob eın Grundpsalm eiınmal vier ebenmässıge achtzeıulıge Strophen
umfasste und dıe Strophe spater nac|  utet wurde. Als Grundpsalm käme wohl 2-16 und als mıt dem
W H-Namen operierende und das Moaotıv der eschämung (18) weıter Fortschreibung 1/.19 in Tage.
In der endenz eher eine Annahme, dass .19 sınd, spric|gsdıe auch Psalmen
sıch zeıigende Geschehensstruktur "Völkersi ‚eop!  e "Völkerhuldigung (vgl Ps 46-48: [ 76],
auch Gl Gotteszeugenschaft, 33) SOWI1Ee asaphıtısche Phänomene (Namenstheologıe, Begrıff N7D),
een Verse trOof{Zz Gruppenschluss der Asaph-Psalmen kaum einer asaphıtıschen Redaktıon gutgeschrieben

Onnen. Insgesamt betrachtet hat wohl dıee,dass Ps 83 us einem Guss ist, e grössere
scheinlichkeit.

Vgl. Approche, 24f., WC auch mıt anderen Vers-Zuordnungen.
9  9 ‚ufgrun« Jje mıit ON ungeführten Zıtierung ergeben sıch auch zwıschen und 13 Ahnlichkeiten.

Vgl Gen 14,18-20. Num 24,16; Ps 313 SOWIE dıe asap!  1SC  en Belege Ps 1334 und 78,35
Vgl als knappe theoretischeage Parallelısm.

dıe bereıts genannten Begriffswied«  olungen hınaus, sınd noch erwähnen: V 4b.6a, [ a}
(795 14b.17a und MO Z7a.13b.14da.

Vgl. dazu ansatzweıise SEYBOLD, Psalmen, 378



einzelne Verspaare mıiıt emselben KoOonsonanten begiınnen 2567 Strophen-Inclusio;
N 13.14; 15.16, erner 3 4.10), ebentfalls ıne Absıcht verbirgt. Insgesamt

erg1bt siıch beı Psalm das 1ld einer Poesıie, die Star' mıt lautlıchen Paarungs- und Ver-
kettungsmustern €1! und damıt Sınnanreicherungen einstiftet.

Strophe I

urch dıe 48_ All;terationen in WIT! "Gott” und die Negatıon "nıcht"” spezıell VEI-

knüpft und damıt die Dringlichkeıit des Inhalts dreı1 I7N-Bltten (Nominalgefüge ZWel Veti-

tive) unterstrichen.1* In haben alle drei Begrifflichkeiten / S-Laute, die 1im Falle VoNn 0
und 3077 noch verstärkt sınd, wodurch dıe Identifizıerung Von Kopf-Erheben und Gottes-)
Hass phonologisch verstärkt wiırd. ist gekennzeichnet durch ıne UV-Lautdominanz (vgl. uch
die 2malıge XD-Folge in 4 , die Gewicht auf das ohnehin Dpe: erscheinende Verb S
[4b.6a] eg N / R _Rahmen (2b.5b) Strophe 1 markıe! die uch durch dıe
Suffixe (2a.3a.3b.4a.4b) angezeıgte, sıch durch den Banzen Psalm ziehende CNSC Relatıon
schen ;ott und seinem Olk. Das Feindverhalten der OÖlker srae! ist auch Gott
gerichtet.

C) Strophe 11

In Strophe 11 (6-9) up: autlıch WI1Ie inhaltlıch 18| (7O”) Dıe Listung der ehn eind-

Bezeichnungen in T WIT:‘ uns noch beschäftigen S.u.) Von der Poesie her ASS! sich uDerle-
DCNH, ob N1IC| auch lautlıche tründe für die Zusammenstellung und insbesondere die Reihen-
olge massgeblıch WAaren. Die Reihung Auft VONN N  x w1e S  n w1eN Dıie einzelnen

(Namens-)Glıeder scheinen zudem durch Klangmuster verkettet. Das mMar. doppelte N  d&
(samt doppeltem O-. der im singulären!> onstructus- Verbindung [ I8 _
sıch die Namen SN I7 und N hinein fort, die ihrerseıits noch nachtol-

gende E e durch den (3-Laut verknotet S1ind. Das wiederum verknüpit dıie Er und
95 Vergleichbar mıt dem en N beı den "Zeiten Edoms” ist dann die (Y-Anlautung be1
den SONS! NUur noch in Jdc 3,13 TWAD und P D.16 Miıt dem nachfolgenden mU S
ist DA inerseits durch den l'7-I..aut verknüpft. Die etzten beiden s und ON
wıederum sınd durch den gemeinsamen Schluss-Laut verkettet. Zwischen mi und SA
g1ibt 6S keine identischen Konsonanten, doch Lautähnlichkeiten lıegen aufgrund der VeI-

wandten Zischlaute/ SOWI1Ee der LingualeS VOTL. Aaruber hinaus sind nur diese beıden
erdurch die Fügung ( OD noch semantisch verknüpft. Dazu sind und UTC| eın

Vgl. auch dıe ers:  ung mıt den GottesbezeichnungenaN
Vgl. überdies I1 Reg 8,21
Vgl noch 11 Sam 8,12 / 18,1 I dıe "Phiulister” zwıschen ‚eschoben sind hıer :olg! "PDhialıstaa"

nachher).
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wiederholtes (4mal, dazu noch das lautverwandte D}) verbunden, wodurch das "Mıteinan-
der  v der verschiedenen Oölker angesprochen und dıe Verkettung unterstrichen ist.1 Die
Omente der Gemenmsamkeıt und Einmütigkeıt 6a.9a der feindliıchen Koalıtıon den
Gott sraels g1ibt enn uch den Rahmen 'ophe 11 aD. Wiıe die Aufzählung der Feindvölker
in mıiıt Oppe! inıtialem d  &x begonnen hat, SO schliesst S1e mıt \Oppe' inıtialem in 9 ab

M
ophe

phe 111 (10-13) mıit ihren Bezugnahmen auf DZW. Israel-Siege AUS der Frühzeıt ist
in und durch dıe mehrfach auftauchende Vergleichspartike! (3mal in 1 9 in 1 Ü}
abgeschlossen mıt dem Totalıtäts-Marker -35) als beispielhafte, VOIl ott nachzuahmende Ret-

tungsgeschichte strukturiert. In (0)000081 noch eın Binnenreim auf —— — J dazu (vgl auch dıie

Ja Ist dıe Aufzählung der zehn eind-Nationen in r AQU>S der orstrophe durch ıne
Lautverkettung charakterısiert, SO dıe sıieben eind-Namen in und durch dıe ständıg W1IE-
derkehrende Vergleichspartikel. Anders als dıe Strophen und I1 ist Strophe nıcht spiegel-
symmetrisch (ABBA), sondern alternıerend ABA'B')!S aufgebaut (vgl dıe beıiden Imperatı-

ın und einerseılts und dıe aufeinander beziehenden ussagesätze 11 und

13 In und 11 findet siıch nsgesamt viermal eiıne A respektive konvertierte 2 7-Silbe, dıie
sıch {wa SO ausdeutschen ass wıe) Midıan vertilge sıe S  st und Erde. Das galt damals
und gılt denen, dıe Z gebracht werden, uch Jetzt. Miıt den Sıbiılant-Häufungen

ın 12b und 13a (vgl uch 10b) werden nıcht 11UT 1ese Führer-Figuren
miteinander verknüpft, sondern durch das Zischen WIT' uch ihre Vertilgung nachgeahmt (vgl
7En 1 1a:; FV 12a.14a)

Doppel-Strophe +IV.

Die Verse der Doppel-Strophe sind IOppe! chiastısch strukturiert. der Miıtte der
Gewitter- Theophanıe Von 1V.1 (14-16), der die Gottes-Anrufung VO| m-Anfang dies-
mal als „  meln ohım  „ wiederholt wird 2a.14a), stehen "Feuer” und "Flamme”, 1m Rahmen
der "(Sturm-)Wind”. ach den geschichtlichen Vergleichen Vorstrophe WIT! uch ın 1V.1
der Vergleich bemüht (4mal D’ abgeschlossen in mıit In dem 1nn ist das theophane
Eingreifen ottes eine "zweite”, ergänzende die Feiınde eben der der Geschich-

(vgl ähnlıch Ps 77,14-211?). 57 ist onomatopoetisch, ollen gleichsam mıt den Sıl-
ben deses anzeigend.*© DD undR sind lautlıch ebenso verzahnt (Anfang-
Ende-Reim) WwW1e SA A Beidemale wird "Feuer” DZW. "verbrennen” und Brennbares

Vielleicht wird untergründ1ig auch auf Israel als Gottes angespielt (vgl. 4a).
S Vgl. auch L'aggressione, 520.

Vgl Psalm FE 120-178.

Vgl auch Ps 77,19 WEBER, Psalm D
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CN zusammengeschlossen (vgl 1C) uch dıe fl'7—Silb‘en in 15b) Zu 15b gesellt
sıch als ndrom am iın 16b uch AAA iın 16a klingt utlıch ıNn A und A VOonNn 15a

Schliesslich en sıch ın der Fügung 1103 VonNn 16b Laute der ıden Begrifflichkei-
ten VON 16a wlieder und Suffix mıt SOWI1Ee 5\+Dentale E mıt vgl
dazu uch von San in 16c) Die en Laut-Konnektionen wollen mithelfen, die
einzelnen anıfesi  onen des Gewitters inem Geschehen verknüpfen.
Die ophe 1V.2 (17-19) nımmt das Stichwort A 16b.18a) auf und verbindet dıe
ematık "Schmachlßeschämung" (mıt den Begriffen 117P va und 597M) Die Chaastıik ist

aufgrund des rahmenden Syntagmas C XO 17b.19a) evıdent (der JHWH-Name CI -

scheınt 1im Psalm 11UT hıer, vgl uch der ückbezug 5b) In 18 und sıch die

Lautfolge (18a.19a), dazu Je zweımal aund S Eıne Inclu-
S10 ergıbt sıch einerseıits der oTr1Me n amla aaln (14a 19a) dıe Doppel-Strophe
I  r andererseılts mı' der korrespondierenden Gottesbezeichnungen DN/TT2D 2b.19b)
Ps insgesamt.

Zu nha und Tradıtionen, spezle den Namenskonstellationen in Ps 83

Strophe

Der nach der nrufung ottes 19 ihn ergehende dreifache Aufruf, weder schweıigen noch
ruhen, ist auffällıg. markıert Dringlichkeıit und Sseizt ıne Bedrohungslage Es
mac! für den Oder die Bıttenden den Anscheıin, dass ohım die Gefährdung untätig DZW.
unbeantwol hinnehme. Von den dre1 Synonyma iın CHT/WANM/RDW) ist der erste (nO-
miınale) CRTI Auffällıgsten, findet sich doch hıer noch in Jes 62,6.7 (vgl
uch Jes 62,1 mıt DDW). Eiıne Abhängigkeit der beiden exte voneinander Asst sıch aber cht
erhärten.22 Die Parallelısıerung der beiıden negierten Verben7 und DW ist sıngulär. Eıine
auffällige erwendung hat das seltenere DW im Richterbuch In der Wendung
"Das hatte Jahre Ruhe" (d.h. VOI fremder nterdrückung und Krieg, Jdc 31 1.30; Yr
8,28, vgl Jos Eıne Anspielung auf diese wıederholte Aussage 1m Rıchterbuch und
Z W: in dem Sınn, dass N1C:! ruhen möge, bıs wieder Ruhe in Srae! se1 ist denkbar, zumal
sich erweist, dass insbesondere in Strophe explizıt auf ettende Geschehnisse Aaus der
Rıchterzeit zurückgegriffen WITd.
3 hefern die egründung Ma - 2) für die in ETSANSCHNCN en Eıngreifen. Es ist
zunächst VvVon e1ndes-. und der Wendung IS 30727 1mM Bezug auf dıe Bedränger ("dıie
dich Hassenden”) dıe Rede. Gemeint ist das Hochheben DZW. -n des Hauptes als Aus-

A Vgl. auch Je 1m Anfangsvers erscheinende 775 14b 17/a.

egen GOSSE, Psaume 83, der Ps 83 als Von Jes 62,6f. abhängıg ansıeht und den Psalm dementsprechend
nachexilıisch ansetzt.
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z  ck der Unabhängigkeıt, der Freiheit und der anerkannten Stellung (vgl Gen 40,13.20; Sach
237 Hı sbesondere ist 1eT wliederum!) auf Jdc 8,28 hınzuwelsen, VOIN der Beu-
ZSUuNs Miıdıans den Söhnen Israels die Rede 1st, das seimn aup! N1IC| mehr erheben konn-
te  ‚v Auf die Besiegung der 1dianıter WIT! in diıesem Psalm noch explızıt hiıngewiesen werden
(vgl. und 12) Sınd die einde ın Gott-Hasser, sn  8  O richten S1e ihre schläge in
"dein Volk” Dıie CNEC Verbindung VON Gottes-Anfeindung und ottesvolk-Anfeindung ist cha-
akteristisch. Das seltene, 1M Psalmenbuch hier erscheinende E bedeutet ın
Grundform "klug/schlau sein/werden”" (vgl. Sam Z Prov 155 und 1m hier
vorliegenden hıf. und in Verbindung mıt K “eine stige (und geheime) Besprechung
ten” uch das und geläufigere bestätigt, dass die das olk und

auch semin Gott gerichteten sıch NOC! in der Phase der Planung befinden Ge-
richtet ist dıe Sache egen deıin olk" DZW. o  gegen die be1 orgenen, deiıne Schutzbe-
onlenen (vgl. Ps 263 ,  » wobel die 7355 als Gegensatz den TD 1m Vorvers
ormuhe! sind. In WIT: kund, geheimer ist. Die Feinde werden zıtiert

WIT! deutlıch, dass sich eine "W: "—Gruppe‚ ıne Koalıtion von eindmäch-
1e] ist Israel als Volk “auszurotten, vertilgen  b hıf.) eın Unterfangen,

das eın zustehen würde.*> Dıie geplan! Ausrottung soll derart radı se1n, dass
das den Namen Israel nıcht mehr vorhanden sein soll. Hier ist VOIN

einer radıkalen ttacke BCBHCNH das 1ıstenzrecht Israels als olk und Staat die Rede.

ophe {{

Die Syntax 6a ist schwier1g. Möglicherweise haben eine Miıschform Zweler Lesarten,
3A 1 UY) ,  sıe haben sich miıteinander eraten  w (vgl. Jes 45,21; Ps und - SO

n  sıe haben sıch einmütigen Herzens beraten”".24 Auffällig ist, dass dıe Feind-Koalıtion siıch
mıiıt Bundesbeschluss in der Aussage des ms N1IC| srael, sondern "gegen
dich”, richtet. Aaussert sich nicht 1UT die Hybris, sondern die Aussage
bekommt iıhre uch auf dem Hıntergrund des hıer vorausgesetzten Bundesschlusses

mit seinem Volk, der uch das Wohnrecht 1mM verheissenen beinhaltet (vgl U:

KEx 2,24f.; 6,4f.; 19,5; 24, I£.; 34,10:; Jdc Z45) Eın Bündnis Israel ist eın Bündnis
und umgekehrt.

In S werden dıe Bündnispartner der unheılıgen Allıanz aufgezählt. Die zehn Namen und ihre
Anordnung die Ausleger ratseln. NdSa|  1C| g1ibt ZWEeI1 Auslegungsrichtungen*>: die
eine reC)| mıiıt einer CNAliıchen geschichtlichen on und versucht diese StOT1SC!
verorten,26 die andere ©  a in iste eine fiktive Allıanz, der aufgrund der

Gegen den verhärteten und SeINn Volk hat dıeses Unterfangen nıcht gelan (vgl. 9,15), aber gCcgcChH
dıe ölker Kanaans angekündıgt (vgl. FX

Vgl TATE, Psalms 51-100, 342{f.
Vgl namentlıch Peoples.
Vgl SEYBOLD, salmen, 328f.



eine summarısche Oder totalısıerende (“Vollzahl” Absıcht zukommt.? / Die einzelnen
Namen und ıhre Jerung werfen weıtere Tagen auf. Schliesslich ist dıe Erwähnung ein-
zıgen Grossmacht "Assur” Schluss, dazu der seltsamen Formulierung, dass s1e siıch der

angeschlossen und den "Söhnen Lots” ZU (starken) geworden ist, eın ‚Onder-
problem für siıch. Dies WIT! teils UTrC| gelöst, dass Al hınter "Assur” nıcht die Assyrer,
sondern den arabiıschen Stamm der Assuriter (vgl Gen ’  9 Num 24,22.24) vermutet.
Meıne Sıcht Dıinge dieser Völkerliste ste] sıch folgendermassen Die Konstellatıon
dieser L1  A hat usgangspunkt mıiıt Ausnahme VOIN (“Assyrıen ) der Frühzeit
sraels, der me-, TZEe1! und frühen Königszeıt (Saul)28 Die Indızıen
hlıerfür sind unächst die Bezugnahmen der nachfoigenden phe H1 (S.u.), weıter Trste
Hinweilise iın Strophe S.0.) und uch Angaben der iste in dieser Strophe selber. So ist das
hıer erstgenannte Edom, das e1ım Eınzug sich sSrae!l Zzuerst entgegenstellte (vgl Num 20,14-
21 21,4) uch dıe ıste nac!| Moab und Ammon entsprechen dem Weg
der ostjordanıschen Kıinzugsroute Israels (vgl Num 228 Z 81. erner Hx ’
[Philıstäa -} Edom Moab Kanaan).*? Wie dıe iste Ps 1Un ze1g! ist dıie eben
"frühgeschichtliche" Anordnung cht durchgehalten, SC  SC dass be1 der Zusammenstellung uch
andere Aspekte eingeflossen sein mussen. Phonologische TrTunde haben WIT bDereıts vermutet
S.0.) Man kann der nordnung der Koalıtionäre zudem eiıne SCHCH Israel gerichtete nzE e
genbewegung” VonNn sten über den Suüden Westen hin?9 sehen.* 1 Von den zweıtgenannten
Ismaelıten, einem Von sSmae| abgeleıteten Nomadenvolk, W1iSsen WIT wen1g (vgl. Gen y
21.13.20£; 25,12-18; 37,25-28; Jdc 8,24) Ahnliches ist VOIl den viertgenannten, mıiıt den
smaelhlıten verwandten ag(a)rı SAapcCh, die Zeiıt Sauls als Feinde sSraels auitauchten
(vgl 5.10:19f.) Mıt dem sechstgenannten Esau-Abkömmlıng erscheınt der
MmiIieNLIn! sraels, mıt dem das Gottesvolk ere1ts ach der Chılfmeer-Rettung und bis in dıe
eıt Sauls siıch quseinanderzusetzen hatte (vgl. Gen 36,12.16; Kx e Sam 1 9 30) Fuür
dıe 1er bezeugte Zusammenstellung (und) Ammon und malek” dürtfte N1C| Klang-
laut, sondern möglıcherweıse uch Jdc 213 massgeblıch BCWESCH sein die einzige eile AQUuS-

SCT hıer, die beiden Eponyme gepaart erscheinen.*? Erwähnenswert ist ferner {1 Sam 8:12,
beı der Nennung der VO]  — avıd unterworfenen und geplün  n Ölker die Reihung

-) Moab Söhne Ammons Phıiılister AmalekZahl eine summarische oder totalisierende ("Vollzahl”) Absicht zukommt.27 Die einzelnen  Namen und ihre Plazierung werfen weitere Fragen auf. Schliesslich ist die Erwähnung der ein-  zigen Grossmacht "Assur" am Schluss, dazu in der seltsamen Formulierung, dass sie sich der  Allianz angeschlossen und den "Söhnen Lots” zum "(starken) Arm" geworden ist, ein Sonder-  problem für sich. Dies wird teils dadurch gelöst, dass man hinter "Assur" nicht die Assyrer,  sondern den arabischen Stamm der Assuriter (vgl. Gen 25,3.18; Num 24,22.24) vermutet.  Meine Sicht der Dinge zu dieser Völkerliste stellt sich folgendermassen dar: Die Konstellation  dieser Liste hat ihren Ausgangspunkt - mit Ausnahme von 9 ("Assyrien") - in der Frühzeit  Israels, genauer in der Landnahme-, Richterzeit und frühen Königszeit (Saul)?®. Die Indizien  hierfür sind zunächst die Bezugnahmen der nachfolgenden Strophe HI (s.u.), weiter erste  Hinweise in Strophe I (s.o.) und auch Angaben der Liste in dieser Strophe selber. So ist es das  hier erstgenannte Edom, das beim Einzug sich Israel zwerst entgegenstellte (vgl. Num 20,14-  21; 21,4). Auch die in der Liste nachher genannten Moab und Ammon entsprechen dem Weg  der ostjordanischen Einzugsroute Israels (vgl. Num 22ff.; Dtn 2,18f., ferner Ex 15,14f.:  [Philistäa -] Edom - Moab - Kanaan).2? Wie die Liste in Ps 83 nun zeigt, ist die eben genannte  "frühgeschichtliche” Anordnung nicht durchgehalten, so dass bei der Zusammenstellung auch  andere Aspekte eingeflossen sein müssen. Phonologische Gründe haben wir bereits vermutet  (s.o.). Man kann in der Anordnung der Koalitionäre zudem eine gegen Israel gerichtete "Zan-  genbewegung" von Osten über den Süden zum Westen hin?® sehen.?! Von den zweitgenannten  Ismaeliten, einem von Ismael abgeleiteten Nomadenvolk, wissen wir wenig (vgl. Gen 16,15f.;  21,13.20f.; 25,12-18; 37,25-28; Jdc 8,24). Ähnliches ist von den viertgenannten, mit den  Ismaeliten verwandten Hag(a)ritern zu sagen, die zur Zeit Sauls als Feinde Israels auftauchten  (vgl. I Chr 5,10.19f.). Mit dem sechstgenannten Esau-Abkömmling Amalek erscheint der  Intimfeind Israels, mit dem das Gottesvolk bereits nach der Schilfmeer-Rettung und bis in die  Zeit Sauls sich auseinanderzusetzen hatte (vgl. Gen 36,12.16; Ex 17,8-16; I Sam 15; 30). Für  die hier bezeugte Zusammenstellung "(und) Ammon und Amalek" dürfte nicht nur der Klang-  laut, sondern möglicherweise auch Jdc 3,13 massgeblich gewesen sein - die einzige Stelle aus-  ser hier, wo die beiden Eponyme gepaart erscheinen.?? Erwähnenswert ist ferner II Sam 8,12,  wo bei der Nennung der von David unterworfenen und geplünderten Völker die Reihung:  (Aram -) Moab - Söhne Ammons - Philister - Amalek ... erscheint.?? Hier ist also das in Ps  27 Vgl. u.a. ZENGER, Gotteszeugenschaft, 25-28.  28 Vgl. I Sam 14,47f.  29 Die Gruppe Edom - Moab - Ammon findet sich in dieser Reihenfolge auch in Jes 11,14; Jer 25,21; 27,3; Dan  11,41; I Chr 18,11, in anderer Reihenfolge in I Sam 14,47; Jer 9,25; 40,11; 48,1-49,22; Am 1,11-2,3.  30 Das gilt insbesondere unter der Annahme, dass mit Gebal nicht das phönizische Byblos (vgl. VAN MIDDEN,  Peoples, 84), sondern die Landschaft um Petra ("Gebalene", vgl. 1QGenAp 21,11.29) gemeint ist (vgl. SEY-  BOLD, Psalmen, 328).  31 Mit dem Dazukommen der letztgenannten Macht der Assyrer vom Norden her wäre dann die Einkreisung  perfekt.  32 Die in Jdc 3,12-14 genannten Bedrückungssituation Israels ergibt sich aus der Koalition: Moab - Ammon -  Amalek.  33 Im Parallelbeleg I Chr 18,11 ist die Übereinstimmung noch grösser. Dort erscheint die Reihung: Edomiter -  Moabiter - Söhne Ammons - Philister - Amalekiter.  71erscheint.** Hıer ist also das in Ps

Vgl Gotteszeugenschaft, 252  00

Vgl Sam
Die Gruppe Edom 0oab Ammon findet sich in dieser Reihenfolge auch Jes 11,14; Jer 252 DE

11,41; { 18,11, anderer Reihenfolge Sam 14,47; Jer 40,11; 48,1-49,22; Am 11 -2:3
Das gılt insbesondere unter der Annahme, dass mıt Gebal nıcht phönızısche Byblos (vgl MIDDEN,

Peoples, 84), sondern die Landschaft Petra "Gebalene”, vgl. e] 21,11.29) gemeınt ist (vgl
BO! Psalmen, 328)
31 Miıt dem 'ommen der letztgenannten aC| der Assyrer VO] lorden her ware dıe Asung
perfekt.

Dıie Jdc ‚12-14 genannten Bedrückungssituation sraels erg1ıbt sıch AUS der Oalıtıon: 0ab Ammon
Amalek.

Im Parallelbeleg { 18,11 ıst dıe Übereinstimmung noch Dort erscheint e €]  ung FEdomuiter
Moabıter Söhne Ammons Phıilıster
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83 ach der Paarung "Ammon und Amalek” erscheinenden Phiılistäa (Dzw Phiılıster) dazwı
schen eingefügt Den Schluss der eun Namen bılden dıe mıiıt Phılıstäa 4aSSOz1l1erten (DY) "Be
wohner VON 1yrus auf der Westflanke Israels Bel der sich 6f zeigenden Jer-Liste
(ZFZE3EZ) der einde sraels 1St NOC| N1C| berechtigt, VoNn 1NEeM Völkersturm reden
(vgl Ps 5ff Aff Jes QQ Of VoN und N1IC! ber VO:  —

inNneT erfolgten Kriegshandlung die Rede 1St NNOC. ergeben sich Berührungen damıt ferner
uch mi1t Völkerlisten DZW. -worten, die Zusammen!  o prophetischer erichtsankündıgun-
gCN erscheinen (vgl Jer 2 , 1STE: Jer Z1ff.; Am 1’ 11f.; Zeph 2’4ff.
Miıt erfolgt NUunNn N1C| 11UT Tgang VON den eun Kleinstaaten rund Israel ZU zehn-
ten Volk, der Grossmacht "Assur”, sondern uch ein zeiıtliıcher Schnıitt Von der Geschichte

die Gegenwart des salmdıchters achver! 1St verstehen dass sıch dıe
Assyrer der genwarlge eın Israels der VON den genannten Nachbarstaaten 1N1C11 (lan-
gen) Feind Tradıtion Srae| angeschlossen hat Die üpfung VOonNn 9a 1St ler
also cht inne NT Gleichzeitigkeit verstanden wohl aber sachlıchem Sınn und S1in-

NC Linle der einde sraels, dıie weıft zurückreicht und dıe sıch zuletzt jetzt uch dıe
Grossmacht Assur eingereıht hat Mıt der 10er- DZw 0+1 L ıstung WIT! Feindverhalten
Assurs?/ C111 lang andauernde Koalıtion hineingestellt die das 1e1 der usrottung Israels
verfolgt (vgl Mıt der - bzw 10-Zahl verbindet sich zudem C111 totalısıerender Das
Mass der Feindschaft 1St Nun voll
Die ussage Von dass Assur ZU Arm der oOnne Lots” (vgl Ditn gemeınt 1St
Moab und Ammon) geworden 1St scheıint mehr als neuerliche indung ıNn

SC}  S Die anaC]  N1ISLUISC. anmutende Aussage erklärt sıch Besten WenNnn dıe
Israel gerichtete (ostjordanısche Allıanz Moab Ammon Assur (9) auf dem Hınter-

grund der Gebietsverluste des Nordreichs 733 Osten Norden und den
Ostjordangebieten (Gilead) versteht (vgl 1{1 Reg 29) Es 1St denkbar dass siıch hınter
dem Feınd ıtat VOoN dıiese Gebietsverluste Oder SORar der Untergang des Nordreichs
(”Israel”! 5b) insgesam)! 722 Chr.) spiegeln Im Gegensatz KRAUS40 der aufgrund der
Völkerschaft judäischen Aspe annımm(t, gehe ich VON dezidiert nordisraeliti-
schen spe' A 41 Dieser erg1 sich nıcht au der hıer sıch andeutenden Assur-Lot-
Söhne-Koalıtion sondern uch ausSs den Rıchterzeit Retferenzen der nachfolgenden ophe dıe
ebenfalls Gebiete des Nordreichs treffen und uch dort überliefert worden en
Wenn diese 1C]  e1se zutrifft, ergeben sıch uch Hınweilse für dıe ntstehungszeıt assyrısche
Hegemonte) und die zumındes; Nordreich- Verhaftung) dieses Psalms

Vgl SCHMIDT aube 2795f
Die hıer C1NCE betonende bzw steigernde Nuance (”"seinerseı1nts” sogar
Anders ENGER otteszeugenschaft 25 der Ps 83 nachexiılısch datıet und Assur emblematısc! als die gott-

bZw israelfeindlıche eitmac! schlechthin interpretiert
Dıe erausgehobene Stellung macht e1iNe Identifizierung mıt den unbedeutenden Assurıtern unwahrscheinlıic)
Vgl auch ZENGER otteszeugenschaft TI
Vgl IDDEN 'eoples, 8 /
Psalmen, 747

41 So auch IDDEN Peoples, 86f (wenn auch mıt anderer zeitlıcher Ansetzung)
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C) Strophe

Die 'ophe sefizt eın mıt ıner Bıtte Ahndung. Dabe1 scheint O  en, ob dıese bereıits
aufgrund der undnıs-Koalıtıon ausgesprochen WIT:‘ Oder hıer schon Kriegsereignisse OTaus-

sel werden zweıte scheıint MIr wahrscheinlicher. Miıt ihnen ” kann die ganze
Koalıtion gemeınt se1n, aber von vorher skizzierten 1C| her ist die ottes-Bıtte auf Assur
fokussıert. Was Gott tun soll, WIT: anhand Von Geschichts-Beispielen der chter-Zeıt AausS-

vgesagt. Die Zehnerliste der Vorstrophe WIT! mıt eiıner Siebnerliste "gespiegelt”, —

das chema ZUuU 1+6 invertiert ist: Zunächst wird mıt Mıdıan eın ın ahme und ıch-
terzeıt sonders aufsässıges und mehrfach besiegtes Volk genannt (vgl Num 25,16-18; 31, I
1 9 Jac 6"8)a bevor dann sechs amen von besiegten Kriegsführern EeTrW. werden 10b.12).
nhaltlıch sche1ı1n! anzuknüpfen, dass Ian als Eıiınschub urteilen hat.42
Der Hintergrund VvVon 10b.11*> ist Jdc 4-5 (Debora und Barak), derjenige vVvon ist Jdc 75
(Gıideon) diıesen eindrücklichen Siegen sraels, die inst erwirkt hat, soll siıch
den gegenwärtigenen ssyrermn orientieren.44 In 13 wird eın ein:  SAl eingespielt und

formal WIE nhaltlıch ı 5(-6) angeknüpft. ach ihren eigenen Worten wollen s1ie dıe
mN F 118) Weıdeplätze DZw. Wohnst ottes” ‚esitz nehmen. Damıt kann entweder
das "Israel” als ttesgabe (vgl. Jer 10,25; 50,19; Ps 79,T7; 2.2) gemeınt seıin Oder
ber und das wurde m. W biısher kaum bedacht dıie ultorte ohıms. zweıtgenannte
Gebrauch findet siıch in sıngularıscher Verwendung im Zusammenhang mıt Jerusalem/Zıon als
ohnstätte ottes (vgl. Hx B IS I1 Sam 1525° Jer Wäre VOIIl die Rede, würde

her dıe Redeweise VonN den "Weıideplätzen akobs” (Ps TSS Z erwarten. Mır
scheint c$s aufgrund Constructus- Verbindung naheliegender, hier I} Kultplätze DZW.
ohnorte ottes” denken. Hıerbei ist auf den asaphıtıschen deıtenbeleg Ps 74,8 ("Ver-
sammlungsplätze Els”) verwelsen. fügt siıch die Aussage VON 6, dass die Feinde
Gott selbst einen und geschlossen haben. Ich 1C] nachzuweisen versucht, dass Ps

der Zeıt assyrıscher Hegemonte VOT Josia entstanden seıin IMNUuSsS und dass diıeser Psalm dıe
Zerstörung der sraelttischen Heiligtümer durch die assyrıschen Tuppen In der zweıten Hälfte
des Jh.s vn reflektiert.4> Aufgrund der Namenslıste(n) VOINl Ps wurde vorhın dıe Ver-
mutung geäussert, dass dieser Psalm aus der Zeit der assyrıschen Vorherrschaft und
den Verlust nordisraelitischer Gebiete (oder Nordisraels insgesamt ZU)] intergrund hat. Miıt
den "Wohns Elohim: in 'omm! eın weıteres Indız hinzu. amıt lässt sich 1Un neben
dem terminus von 733v mit der josianıschen Kultzentralisation (622 v.Chr.) uch
ınen termıinus qUem benennen.

Vgl auch TATE, Psalms 51-100, 2-344 ("envelope structure”)
NachG, Evıdence, 7/4, ist ı10 I8 in 11D als oponym lesen Naphtalı, vgl Jos

19,
Vgl. Jes 10,24-27
Vgl. WEBER, Datıerung.
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Doppel-Strophe (IV.1+IV.2)

ophe 1V.1 (14-16) 1st dıe Schilderung einer Sturm- bzw Gewittertheophanıie, die auf alt-
orlentalıschem Hıntergrund durch die dentität VOoN Gewitter- und Kriegsgottheıit uch anspa-
rent auf kriıegerisches Geschehen hin ist. ach der Gottesanrufung CT7N) dıe deutlich mac)
dass 1ler eın nzelner das olk spricht*®, erscheıint der suffıgierte Imperatıv der
bereıts 12a Verwendung fand. nochmals. Dadurch wird eın Konnex zwıschen dem COP!  E
NCN und dem geschichtsvergleichenden Gerichtswunsch hergestellt.“* / Ist iın die Leichtigkeıit,;
mıt der der Gottes-.  Tmwınd die Feiınde gleich einer Rad-Dıistel DZw. ‚preu VOT siıch hertreıibt
(vgl Jer , herausgehoben, Sind dıe Omente der Verfolgung und des
Schreckens.4® Im Miıttelvers sınd die Manıfestationen "Feuer” und "Flamme”, die "Wald”
und "Berge  ‚v verzehren (vgl Num 21,28; Jes 10,17; Joel 1,19f.; 257 1,18; 233
Miıt Strophe IV.2 (17-19) werden der Gewittertheophanıe Beschämungs-Wünsche dıe
dresse der Gegner nachgeschoben. Am auffällıgsten ist diesbezüglıch der recht seltene, 11UT

hier ın den men erscheinende Begriff za "Schande, Schmach”, der seinen a  un. in
der Weisheıt und sich noch in der Prophetie findet (vgl Prov S3 6,35; 1216° 13,18;
Jer 46,12; Hos Die 1n den Rahmenversen (17.19) damıt verbundene Absıcht ist die
JHWH-Suche DZw. -HErkenntnis (vgl die Doppelung VOl  — e ala 17b.19a). Im Mittelvers

WIT! der Beschämungs-Wunsc! mıit dem aus 16b aufgenommenen Stichwort- dem
ınn verbunden, als das erwunschte Jjel des Handelns es (pL. .  1ın estürzung VeETI-

setzen”) beı den egnern Folgen aben soll (nıf. "bestürzt seiın‘)

Die Verortung VON Ps 83 auf dem Hıntergrund der übrıgen Asaph-Psalmen
Die bisherigen Überlegungen haben Anhaltspunkte für eiıne Entstehung VO Ps in der Zeıt
der assyrıschen Hegemonie zwıschen 733 und 622 Yn ergeben Diese Annahme beruht
nächst auf einer Analyse und Interpretation der +1-Völkernamenslıiste VOINl a Die ebung
und besondere etonung des etztgenannten "Assur” WIT! dadurch erklärt, dass dieseY
anders als die ann' (mit Einschränkung vielleicht der "Lot-Söhne”) der aktuelle
Feıind Israels 1st. Durch die Einfügung in dıe eschıichte der Nachbar-Feinde Israels einerseıts

hat sıch ihnen "angeschlossen” und die damıt präsentierte Umzingelung durch Feinde ande-
rerseıits WIT' die Von Assyrıen ausgehende efahr und die Verwertlichkeit ihres Handelns De-
sonders herausgestellt. ntgegen der vordergründıg suggerierten Gleichzeitigkeit der Zehner-
Koalıtion, ist diese perspektivisch, entwicklungsgeschichtlich verstehen. Insbesondere
mıiıt der Besetzung VOINl 1lea und dem Verlust des ostjordanıschen Gebietes ist
Assur ZUI1 "Arm Von Moab und Ammon geworden. Wohl nıcht Von ungefähr werden dann

7u dieser ıttler-Funktion vgl auch Ps E (dazu WEBER, Psalm E 93-195)
Zur Verklammerung voxL Heıilsgeschichte und Theologıe vgl. auch Ps 7,14-21
Auffällıgerweıse erscheinen dıe ien egriffe 090 und 1 153710 hıer noch Am 1,14 1im

Zusammenhang einer Gerichtsankündigung Ammon(!) Vgl 2a auch Ex 15,15 (mıt der Erwähnung
VOon Ekdom und Moab!).
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der +6-Namenslıste iın 10-12 -Diege beschworen, dıe namentlich die reiche des
mıiıttel- und nordpalästinısch SOWI1e ostjordanısch siedelnden Israels, also Gebiete des NnaC|
SCH Nordreichs, betrafen. Es sınd j1eselben Gebiete, dıe 733722 v.C Von den Assyrern CI -

obert und eSE| wurden. Schliesslich ist die gesagte (und uch erfolgte) Besiıtznahme
der - Weıdeplätze bzw. Wohnstätten Elohims” eın Indız, dass israelıtıische ultorte VeEI-

lustig SCHANSCH Sind. uch leser mS! sst sıch geschichtlich mıiıt dem assyrıschen FKın-
marsch 1ın nordisraelıitische (und spater uch judäische) Gebiete verbinden.
Verbindet diese Beobachtungen Ps 83 mıt solchen anderen Asaph-Psalmen erhärten
sich diese Annahmen ZUSa|l  1C| Kıgene Untersuchungen den Ps 7 ’ 7 9 7 9 und 7949
sowl1e diejenige VON HIEKE über Ps RO O ergaben nämlıch, dass all diesen men mit Aus-
ahme VonNn Ps eın ahnlıches vorexıilısches Entstehungs-Setting zugrunde lıegen dürfte.> 1
Es siıch men, die ursprünglıch den Untergang des Nordreichs beklagten Oder 1e-

flektierten. Dass Anschluss Al Jerusalem und den Zion (und damıt die gesamtısraeli-
sche iınne1! nter avl' für die ordreich-Israeliten die eINZIg verbliebene theologische
Option ist, wird deutliıchsten ın Ps 78,67-72 entfaltet. Diese men dürften Von evitischen
Kreisen, dıie mıt den Fluchtbewegungen aAUS dem Nordreich iın Jerusalem gelandet sınd, stam-
INECN und cht zuletzt MN ihre Volksleute in den "besetzten Gebieten gerichtet se1N. dieses
Szenarıo fügt sich uch Ps 83 den ıben kıizzıerten Umrissen ein.>? Die ausdrückliche Kr-
wähnung Von Assur ASS! vermuten, dass der Psalm N1IC. mehr in den oOkkupierten Gebieten,
sondern in Siıcherheıit und wohl in Jerusalem entstanden ist. Hıinsichtlich der Frage, ob der
Psalm der Zeıt VOT Oder nach den Gesche!  1ssen 701 vV.C (Belagerung und Nıcht-
Einnahme erusalems stammt, ergeben siıch m.E. keine Anhaltspunkte, dass siıch keine pra-
zisere Abfassungszeıt ausmachen A4SS!

Die Schlussstellung VON Ps 83 in der Tuppe der Asaph-Psalmen
Dass dıe Asaph-Psalmen Gemeihnnmsamkeıten aufweılsen, die auf einen ppenhorızon schlıes-
secn lassen, wurde Dereıts erwähnt.>* Die Aufmerksamkeıt hegt nachfolgend auf einem Ver-
gleich jedes mıt mONT präskrıbierten mes mıit Ps 8 E} der das Schlussglied leser Gruppe
bıldet. unacnst en durch ıne Auflıstung die wesentlichen Gemehnmsamkeıten hinsıchtlich
Gattung, Phraseologie und Motivık sichtbar gemacht werden.>+ Deren Auswertung soll ZUT

Klärung beıtragen, ın wlieweıt Ps aufgrund seiner Schluss-Stellung eine dezidierte
Abschlussfunktion nnerhalb der Asaph-Psalmen innehat.

Vgl. WEBER, Psalm Ü WEBER, Salem; WEBER, Psalm 78; WEBER, Datıerung.
Vgl Psalm

51 Dıiıe übrıgen Asaph-Psalmen (/3: 75; 81; 82) sınd schwerer 1erT! Sıe sefzen me!  eıtlıch einen intakten

empe! VOTauUsS. Eıne ‚benfalls vorexıilısche setzung scheıint wahrscheimlc]
eristisch Ps 83 und dıe Asaph-Psalmen insgesamt ist auch eren Kenntnis geschichtlicher

Tradıtionen der Frühzeıit sraels.
Vgl. U,} ©  G, Asafspsalmen, 51-163; WEBER, Psalm E 277-296.
Dabeı kann bereıts geleıistete Vorarbeıiıt dankbar Anspruch ZCNOMUNCH werden (vgl. SCHELLING, safs-

psalmen, - | 79.23 1-244; ZENGER, Gotteszeugenschaft, 34{f.)



a) Eıne Aufliıstung der Gemeinsamkeıiten von Ps mıiıt den übriıgen Asaph-Psalmen

Ps und Ps 8Z.DD
Überschrift (MON7 Mal
Kollektiv-Psalmen; olksbezeichnung aal MLl 83,), vgl uch 83,4 (“deın Volk”, "die

be1 Geborgenen ‘).
"Gerichts”-Thematık: olks-ıintern, Fremdvölker.
ottesname und -bezeichnungen: elmen erscheinen nNur 1eselben 1er egriffe:
N Ps Ym: Ps Amal (Je in Psalmeröffnung); a0.1: 83,2 (Je Psalmeröff-

nung) , TU 50,1; 63L (Psalmeröffnung DZW. -schluss); 11770 50,14; 83,19
Zitierungen: Gottes-Worte 50,5.7-13.15.16-23; eınde-Wort 30,5 (Einführung mıit \

50,16; 83,5)
Das Motiv des (Nicht-)Schweigens DZW. ens ottes (vgl el 'g 83,2), das beı
en men nfang und in Ps zusätzlıch noch Schluss erscheıint (vgl.
SO0.E3SE2E: 83,2>°6).

(Gjottes-  sscheinen (Theophanıe ın Sturm-Phänomenen (50,3; 83,14-16) und 1mM DZw WIEe
Feuer N 5303

"Bund”-Bezugnahmen (a ( 91 305 83,6>/, vgl 50,16; 83,4)
Motiv des "(nıcht mehr) Erinnerns” DZW. "Vergessens”: 50,22 ott); 83,5 Israel)
Begrifflichkeit: 8R 50,17; 83,3; x 50,10; 83,15; Cla d 50.10.34:; 83,15; N  b

50.12: B3 Enr 50,17>®; 83,19; V OS 50,1.4; 83,21 salm-Anfang DZW. -schluss).??

Ps und Ps
o Überschrift (MO87 MS
sname und -bezeichnungen:E Ps 3mal; Ps Amal (Je Psalmeröffnung),
’  » 83,2; C 73,28; 83,17.19 (je Psalmschluss);e F3 L 83,19

Volksbezeichnung I aa 83.5: FQ 83,4, vgl uch FA 835
FHrevler- (73) DZW. e1N! (83)-Aussagen, die sich dıe Gerechten DZwW. Gottesvolk

insgesamt richten 73,8-1 j 853,3-9
Feind(e)-Zitierung Ge Einführung mıt Vers-eröffnendem F: 83.5. vgl uch

73,10.28
A Grunde gehen  A (T 32 83,18, vgl 73,17-20) als letztliıches Ergehen der eın

Vgl. auchG,Asafspsalmen, 243
Ps 83 zeigt sıch insofern eiıne Rahmung, als dıe Eingangsbitte mıt der Schlussbitte, sıch Gewittersturm

manıfestieren (14-16), korrespondiert.
Im Psalmenbuc! SONSL och Ps 89,4.
Vgl auch dıe "Ich”-Gottes-Aussage 50,7
Man auch die Homonymie zwıschen 1T 50,; und T7 iın 83,12.
Evtl auch A (unter Annahme der Segmentierung N @77).
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Gottes Je Psalmschluss).
Die Ottes- DZW. von Gott gesche:  e Erkenn: AUETES) 7314 1(bıs) 16.22; 8 9
Begrifflichkeit: ( D) 83,3 (einmal Je als Verseröffnung), (1

83,12.14 (nur in diesen beiden Asaph-Psalmen); Na 73,10; 83,17 (beidemale
mıt Frevler- DZW. Feind-Zusammenhang).

Ps und Ps
Kollektiv-Psalmen, Gattung der Volksklage”.
Gottesname und -bezeichnungen: [ Ps 4 Ps 3mal Ge Psalmeröffnung);

74,8; 83,2; T1 74,18; 83,17.19 für Srae) und ;ott DZW. (74,7.10.18.21;
83,17.19); (bekennendes) e 74,13.14.15.16.17; 83,19

Schilderungen der "Feindes"-Taten VW 74,3.10.138; 83,3) 14,4-7; 83,3-4. Zitierung von

eiınd-Worten DZw.en74,8; 83,5 (je mıiıt einführendem( Versanfang)
®& Bıtten Gottes Eingreifen dıe e1In! 74,11; 83,10-19

Begrifflichkeit: A T4:218.22° 83,5; ] 74,6.8; 853,6; ( 7 74,20; 83,6;
74.,,20; 83315 14,7; 83,15; 'a 74,20; 83,17; (a 74,8.17.20; 83,19

Ps und Ps
e Überschrift (MON7 0,

Kollektiv-Psalmen
.  richts”-Thematik: Volks-intern evler”). remdvölker.

® Gottesname und -bezeichnungen: ( Ps 3mal; Ps 3mal; (1 41 D: 83,17.19;
T3 Z S63:06)1.19

Begrifflichkeit: ED 75,4; 83,8; 'a 75,9 83,17; r 8 75,4.9; 83,19;
N” /"(Gott) akob(s) 7T3,10; 83,5

Ps und Ps
Überschrifte O:
Kollektiv-Psalmen; als siegreicher Kriegsherr bekannt (76,4-7) bzw. seInNn Kıngreifen

als solcher erbeten ,  -
Gottesname und -bezeichnungen: mN Ps 4mal; Ps 3mal; e 7T6.12: 83,17.19;

76,2; 83.(3)17:19: v7} 'g 83,19
Dn 76.2; 83,5, vgl “Jllda“ TOZ: « Jakob(s)” 76,7
® Begrifflichkeit: DDW 76,9; E 76,5; 83,15; F0,2; 83,19; a 76,9.10.13;
83,19 e letztes Wort des Psalms!).

Vgl. uch das homonyme 17 in 73,6.
Im salmenbuch sSOonst noch Ps 94,13



Ps und Ps
UÜberschrift (MOND, 3 ele)
Beidemale Bezüge "Volksklage”; Volks-Bezüge: 09 bzw. "Söhne und

Josephs”: 77,16; 83,9; 77,16.21; 83,4(-5)
name und -bezeichnungen: N Ps Omal; Ps 3mal; ’  9 83,2;
T/ 77,9; 83,17.19; 1772 F: 83,19;i TE 83,19
S Eın olks-Horizont und ein einzelner eter ist beiden men ombinıert, SO dass dem
Betenden DZWw. Klagenden eiıne stellvertreten!onZzZukommt (”"Mittler-Klage”)®

Sturm- DbZw. ewlttertheophanıie: S  9 83,14-16 (beidemale mıt sıgnıfıkantem 59
77,19; ,  ’ beidemale mıiıt C}  rung geschıichtliıcher Heılstaten Gottes Ver'  mert
(77,14-21; 833,10-16)

Begrifflichkeit: u.d. 0 177,4; 83,3; "(nıcht) gedenken  Ba SN DZW. "vergessen ': 77,4.6-
7.19.12-13; 03,9° ‚a 77,16; 83,9; FEISZ20; 83,19

Ps und Ps
Kollektiv-Psalmen; Volksbezug, 99 76.,5.21.31.41.  3978° 83,5;

78,  1 83,4
(jottesname und -bezeichnungen: - N Ps ömal; Ps 3mal;

787831  4.35.41; 83,2; UT 9  9 83,17.19;1 83,19
grifflichkeıt: 7\N 78,53; 83,3; Zıtat-Einführung mıiıt C 78,19; 83,J; "gedenken”

DZw. "vergessen” (32) 78,  Z 83.3° A 78,10.37; 83,6; -
78,51.55.60.67; 83,7; H1 78,(8.)39; 83,14

Ps und Ps
Überschrift (FON7 O:
Kollektiv-Psalmen; Gattung der “Volksklage”; Volksbezug, U: 79,13; 83,4;
D/P 83,5

Gottesname und -bezeichnungen: ( |  | Ps 3mal; Ps Amal (Je als Psalmeröffnung);
TU 79,5; 83,17.19; 9 83,(5.)17.19

Schilderungen und Aussagen der Bedrängnis des Gottesvolkes durch e1in! 79,1-4.7.10;
83,3-5.13 (mit Feind-Zitaten 79,10; 83:5.133; erichts-Bitten (Feind-) Völker:
79,6.10-12; 83,10.12.14-19.

Begrifflichkeit: nıcht gedenken” Sn 79,8; 83,5; AF 79,11; 83,9; Vergleich "bren-
NeN w1ıe Feuer” (D DNID)) 79,5; 8213

Ps und Ps
Überschrift (MON? ADIQ).
Beides Kollektiv-Psalmen der Gattung "Volksklage”;  d Volks-Bezüge: 99 80,2; 83,5

Zu Ps SE vgl WEBER, Psalm T 191-198
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(vgl. uch ' Jo seph" 80,2; Ephraım und Benjamın und Manasse” 80,3); JD 80,5; 83,4(-5);
en "ettendes Eıngreifen zugunsten '{  As”

Oöttesname und -bezeichnungen: N Ps 5mal; Ps 3 30,11; 83,2; CT
83,17.19 e einmal 1m Schlussvers);0 80,19; 83,(5.)17.19

Bedrängnis durch (Fremdvölker-) ” Feinde”: ,  99  S (mit LW 8U, 7: 63:3)
Begrifflichkeit: ua UIN 30,17; Q315: men 80,14; 83,15; (a 80,11; Ö3.15: pa 30,10;

83,17; 80,17; 83,18

Ps und Ps
Kollektiv-Psalmen; Volks-Bezeichnungen: } aan 83,9 (vgl uch "Joseph”

81,6; "Gott akobs”, 81,9.12.14:; 83,4(-5)
"Gerichts”-Thematik: 81 eigenes Volk, Fremdvölker; Sıituation der "Feiınd”-

Bedrängnis durch FTremdvölker: 7 LF "JIHWH DZW. dich assende” (2W) 81,15-16;
83,3(ff.)

Ottesname und -bezeichnungen: - N Ps 81 4mal; Ps 3mal; 81,10.10; 83,2; S U
81,11.16; 83,17.19

Zitierungen: Gottes-Worte ,  *eın830,5
Begrifflichkeıit: a 81,11:; 83,17.

Ps und Ps 83.:65
Überschrift (7ON7 AAOIO):
"Nachbar-Psalm Gottes-Aufruf Gerichts-Handeln nde VONN und Anfang von

83; cher Schluss:S 82,8, 8722 83,19
"Kollektiv-Psalmen” (Götterversammlung srae.
"Gerichts-Thematik": Götter, remdvölker.
Gottesname und -bezeichnungen: aa —  — Ps 4mal; Ps Ge uch als MeTrTOII-

nung); 82,1; 032 OD 82,6; 83,19; (3 RS( 72) 82,8; 83,19 Ge salmschluss).
Zitierungen (eingeführt mıt Bei)) Gottes-Worte 82,6-7; einde- 80,5
271  C  el &07929 (vom Angesicht” DZW. "Kopf”) 82,2; 833° 8.2,5; 83,19; Y S

82,5.8; 83,19

Die Abschluss-Funktion VOIN Ps 8 nner! der der Asaph-Psalmen

Eıne uswertung des Befundes ergı zunächst, dass die wesentlichen Berührungen Von Ps
mıiıt den andern Asaph-Psalmen sich 1m Eingangs- und Schlussbereich (2-5.14-19 VON Ps 83
ergeben. Zu den elden mıiıttleren, mit Namen angereicherten Strophen I1 und und 111
13) finden sich kaum Parallelen S1E' I11all einmal VOonN der ab, dass uch 1ın andern
Asaph-Psalmen recht häufig frühgeschichtlıche onen eingespielt werden. Die Namens!i:t1-
stung in den Mittelstrophen ist jedoch nıcht für die Asaph-Psalmen, sondern die

Vgl auch SCHELLING, Asafspsalmen, 241



menpoesie nsgesamt aussergewöhnlıch, uch wWenNnn sich iın den andern Asaph-Psalmen auf-
grund kollektiven Genres und ihrer reichen Tradıtionsaufnahme mehr Namensbezüge
'ersonen, Vöhker, Orte)©®© finden, als dies den men weıthın üblich ist.
anche der Gemeinsamkeiten (Begrıffe, otive, Traditionen)® /, dıe Ps mit anderen Asaph-
men aufweist, sind eher auf eın gemeinsames asaphıtisches Entstehungs- und Überliefe-
rungsmilıeu zurückzuführen als auf dırekte Abhängigkeıten. Dazu gehö: {wa dıe Häufigkeıit
und Varıanz Gottes-Begrifflichkeit®®, gewl1sse Terminologie und Motivık, dıie mıt dem (Ge-
riıcht, mıiıt Feind-Schilderungen, mıiıt dem Gedenken, miıt Gottes-Erscheinungen (Theophanıte)
und mıt Referenz auf Bundes-Schlüsse ıIn Zusammenhang steht, erner die Volksklage-Gat-
(ung, die der Asaph-P  men-'  ‚ppe prominent vertreten ist. uch das Eınfügen Von "Zıta-
ten  Al (Gottes- Oder eind- ist 1SC} für die Asaph-Psalmen.
Miıt lıck auf Eıinzelbezüge erg1bt dıe obenstehende Tabellıerung, dass Ps als Schlusspsa
der Gruppe ıne besondere Nähe Zum asaphıtischen Anfangspsalm aufweıst, wobe!l diıese
ähe N1IC| 1Ur Ahnlichkeiten, sondern auch Gegensätzliıchkeiten DZW. Polarıtäten E1n
Besonders auffällıg ist, dass beiıde men nach der eroiIinenden INVOCaLLO Del die emat
des Redens DZWw Nıicht-Schweigens (Stichwort: Vl _ 83,3) anschneıiden.
Wırd in Ps ZU (rıchtenden eden angesichts des anhaltenden "Lärmens” der einde aufge-
rufen, WIT! In Ps ;ott als derjen1ige bezeugt, der gerT! hat (1) und sich NunNn ZU! (riıch-
tenden) eden anschickt (3f.) 1derortfts steht das eden ın einem Gerichtszusammen-
hang, der als eT1IC vollzogen (Ps 5U0) respektive erbeten wird (Ps 83) e1idemale hat dıie
Herrschaft ottes einen Erd-umspannenden Akzent, DZW. soll 1eser er!' werden (Stich-

V S, Ps 50,1.4 [Anfang]; 83,19 [Schluss|) Die Adressaten des Gerichts sınd aber
schıieden ın Ps eigene Oolk respektive deren Frevler (16), Ps 8 die STae|
und Gott siıch erhebenden Feindmächte. Sind In Ps die "Gott-Vergessenden” (22) AUS

dem eigenen Volk, SO in Ps die "Gott-Hassenden” (3) dUus>s der Olkerwe| Gegensätzlıch
sind entsprechen uch die Bezugnahmen auf Bundes-Schlüsse Ps ist VO: und mıiıt
;ott 3: vgl 16), in Ps VOIR und ott (6) die ede. en men gemeinsam ist
wıederum Theophanıe-Motiv: T1IC|  es Kommen wird mıit Gewitterphänomenen ın
Zusammenhang gebracht. Die inhaltlıchen nte der ıden erichtspsalmen Sind dann aller-
dıngs Was VON den Adressaten her cht überrascht gBanz verschieden Ahnlichkeiten ergeben
siıch dann aber nochmals im Abschlussbereich e1der men: 1derorts ist Ziel, dass die
Wıderstrebenden mkehr DZW. Einsıicht und Erkenntnis gelangen.
nsgesam bekommt den Eindruck, dass zwischen den beıden asaphıtischen k-Psalmen

und ıne Konstellation vorliegt, UTC| die eue Sınnhorizonte eingestiftet wird./9 Das
Gottes-Gericht A  nach innen” eigenen olk und Gottes-Gericht "nach aussen” der

Vgl auch €  G Asafspsalmen, 143-149

Vegl. namentlıch SCHELLING, Asafspsalmen, 51-142; WEBER, Psalm II T71-284

Vgl auch K  G, Asafspsalmen, 149-158; WEBER, Psalm TE 281{f£.
Die V ON ZENGER, Gotteszeugenschaft, 34, dass Element 7T N Ps 50,3 sekundär se1 und

sıch einer "Asafredaktion" verdanke, überzeugt nıcht (vgl bereıts HOSSFELD/ZENGI Psalmen ” 308) Rhyth-
mık 3+2+3) WwIıe ist der vorliegenden assung stiımm1g, zudem ist cdie Psalm- sub VOCe 3T
3a.2la) 'aum als sekundär einzustufen.

So auch ZENGER, Gotteszeugenschaft,



sıch ott und Israel vergehenden TWEe| soll aufeinander bezogen und dıe gesamte
Asaph-Psalmen-Gruppe umklammernd interpretiert werden. abe1l ist die ichtung uch ach
anderem bıblıschen Zeugnis’! konstitutiv Das erT1C] fängt Haus DZW. Oolk es
und en! 1m Gericht n der sıch Gott er!  en Olkerwe! (vgl uch die der Zehn-

der sıch anzeıigende Totalıtät).
Was 1m 1C. auf den ın der kanonıschen Sammlung 1Un sSe1 der Asaph-Gruppe stehenden
Ps gılt, trıfft hinsıichtlich Ps 83 mıit einer gewissen Abschwächung uch für den in der VOI-

jegenden Buchgestalt uch und dıie Asaph-Gruppe erofiInenden Ps 73 Das bestätigt
SCHELLING insofern, als in einem Vergleich VOnN Ps mıit den andern Asaph-Psalmen
gezeigt hat, dass Ps die grösste Nähe Ps 81 und Ps aufwelst (und VOTI der Abkoppe-
lung VON der Gruppe einmal plazıert BCWESCH SeE1IN soll). /< Ist iın Ps das Volk, das
nter den Feiındvölkern e1idet, ( in Ps 73 der Fromme gegenüber den Gottlosen unter seinem
Volk) Deren ıch Gott gerichtete Auflehnung ist vergleichbar, W1Ie uch dıe VyDTIS,
die sıch der 1demale eingespielten Zitierung Aussert (vgl Ps 731 1’ 83,5) Die Not 1eg
1derorts n, dass 6S den Gottlosen DZW. Feın  achten gut  ‚v geht, dass ihr ernalten
bisher VOIN Gott nıcht g  e wurde. Israel (Ps 83) DZW. der fromme sraelıt (Ps F3 WEeIlISS
sich egen keiner Schuld Dewusst. OMM! iın Ps 73 die en! zustande durch den Gang 1Ns
eılıgtum und das Bedenken des Ndes der Gottlosen, iın Ps UrC| das Bedenken der
Frühgeschichte (Richter-Zeıt). Das nde derer, dıie siıch Gott entgegenstellen, kann ZU)] Psalm-
chluss e1derorts mıt dem beschrieben werden (Ps IS ZE In Ps 73 aller-
dings ist dıe en vollzogen, Ww1e dıe Zuversichts-Aussagen Psalmende anzeıgen, Ps
egen ScCAhNHNESS! mit Bıtten, die Not ist noch nicht gewendet. Diesbezüglıch hat Ps und
damıt die DaNze Gruppe einen "Ooltfenen Schluss”
Wenn Ps die Lintie der asaphıtischen erichts- und Anfechtungs-Psalmen damıt sind
in gewl1sser Weılse auch die Psalmen 7 9 und 81 mıteingeschlossen abschlıiesst, gılt dies
noch mehr 1M lıck auf die Volksklagen Ps 7 9 und SOWI1e die diesem Genre nahestehen-
den Psalmen und kann nde der Asaph-Psalmen eigentliıch VON einem 4_fachen
Schluss ın dem ınn sprechen, als das Gericht Israel DZW. die Gottlosen innerhalb
des Volkes (Ps 81), die (Ps 82) und die Natıonen (Ps 83) Aussage
omm: Die Asaph-Gruppeul also ın eın allumfassendes erichts-Szenario. CI -

g1bt sıch uch hier eine Linie, dıe sich ähnlıch schon zwıischen den Eck-Psalmen und 83
zeigte: Die mkehr IMuss beım Gottesvolk einsetzen. Erst auf dessen mkehr :;ott hın WIT:!

die Feinde eugen (vgl. Ps 81,12-16) wird die ‚ Öötter und mıit ihnen die
Völker, die San Erde richten und damıt uch ZUT kenntnis des wahren und einzigen
Gottes ühren (vgl der analoge Schluss VOonNn Ps und 83)
Insgesamt MmMac!| 6S den Anschein, dass Ps 83 mıt seinem Völkeraufruhr Gott und se1in
Volk SOWI1Ee den angezeigten onıschen) Leseoptionen 1mM 1C} auf dıe andern Asaph-Psal-
IMen cht zufällıg MN den Schluss der Asaph-Psalmen gekommen ist./3

71 Vgl. Jes 10,12; Jer 2529 E7z 9,6; Kor ILIZ Petr 4,17.
Vegl. SCHELLING, Asa:  salmen, 42-244
Die eschreıibung Phänomene ist eıichter als eren Erklärung. esonders schwıer1g ist die Tage des Zu-

einanders Von Eınzelpsalm (  ung und Gruppen-Konturen. Wıe sıind die Ahnlichkeiten und ezüge erklär-
bar? Rechnen mıt Fortsc!  aubungen/Rı  tıonen (SOo ins! F.-L.HOSSFELD und ZENGER) ist NUr

81



Die Schlussstellung VoNn Ps 83 1mM elohistıschen Psalter

Ps mar'! uch den Abschluss des sogenannten elohistischen Psalters (Ps der da-
mıt cht samtlıche Asaph-Psalmen (Ps 5 9 sondern uch die erste Qorach-Psal-
men-Gruppe (PsS und die zweıte Davıd-Sammlung (Ps S umfasst. hat auf
Ahnlichkeiten Von Ps mıt dem ach-Psalm hingewiesen (gleiche Geschehensstruktur
"Völkersturm  n "Theophanıe" "Völkerhuldigung"). /4 Ahnlichkeiten lıegen uch zwıschen
den Volksklage-Liedern Ps und Ps VOI, Ja dıe ombinatıon Einzelpsalm+Kollektivpsalm

nfang der erstien Qorach- (Ps 42f.; 44) und der Asaph-'  ‚ppe (Ps 7 x /4) dürfte nıcht VO]  —$

ungefähr analog se1n
Von Ps her g1ibt 6S ıne Linie zurück Ps Nachdem e1de Psalmen mıiıt dem
N eröffnen erg1ıbt sich gleich Beginn ıne Entsprechung zwıschen dem Aufruf, N1C|

schweıigen, VOoN Ps 83 und dem Zeugnis VO]  — Ps 4 C VO  - den Grosstaten (jottes gehö: bzw
erzählt bekommen haben en! dann Ps dıe frühgeschichtlıche Tat der Austreibung
der Öölker AUSs und der Einpflanzung Israels berichtet wird, läuft dıe Aussage VONN Ps

konträr Die Völker-Koalıtion ll Israel als olk ausSsTOoften (vgl 099 in Ps 44,3.4;
In Ps sind dıe "Hassenden” (2W) "beschämt worden ” (21D), ın Ps 83 erheben Ss1e

noch ihr Haupt ott und mussen TSLt noch beschämt werden (vgl Ps 44,8 83,3.18)
ach der rühmenden Schilderung der grundlegenden Heıilstat (”"Landgabe”") Elohims (Ps 44,2-

olg in Ps 44,10-23 dıe age über miılıtärısche saster, dıe theologısch als ETW  ng
gedeutet werden. g1bt 65 Ps insofern ein Analogıe, qals die Schilderung des Olkser-
gehens ın Ps derjen1gen des Feindvorgehens VvVon Ps 83 sich eın orrespondenz- Ver-
hältnis bringen ASS! i1demale geht "dein Volk” (L Ps 44,13; 83,4) Und beiden

(1n Ps explızıt) WIT die Volksnot nıcht mıiıt eigenen Vergehen ‚usammenhang DC-
TAaC! Zum Schluss VON Ps 3-2 wird Gott ein neuerliches Eıngreifen (Erwachen,
Aufstehen) zugunsten Israels gebeten, Ps 83 ergehen die Schluss-Bitten ein Gotteshan-
deln zuungunsten der Feinde Israels.
Man sıch iragen, oD c ıne Linie der Volksklage-Psalmen nnerhalb des el0-
histischen Psalters g1Dt, dıe zweımal den nfang (Ps in der Qorach-Gruppe, Ps ın der
saph-Gruppe) SOW1Ee mıt Ps den Abschluss markıeren. Sıind dıe Indıyıdual-Psalmen 4°2£.
und TSt spater dıe Spiıtzenposition des Qorach- und Asaph-Psalters DZW. der Buch-An-
fänge 11 und gelangt? Hınzuweilisen ist auf den mS! dass der elohistische Psalli
mıt dem Bekenntnis 1101 a(e) (17b.19a) gleichsam Jahwistisch” se1in Ende omMm !

eine der möglıchen Optionen (und nıcht immer dıie wahrscheinlichste!). Vielleicht sınd dıe Gemeimsamkeıten
gew1sser Psalmen WIeE ıchim Fall der Thren1 (vgl. Lamentatıions, 52f.) mıt der Zu-
sammenarbeıt einer VOU]  — Levıten, Tempelsänger zZzu erklären. Hıer ist dıe ‚ONS- und Kanonskritik
des Psalmenbuches noch den Anfängen. Nur sovliel: Der Grossteil der Asaph-Psalmen ist m.E. vorexXılısch,
ebenso eıne erste Sammlung dieser salmen (mıt bereıts Ps 5() als Anfang- und Ps 83 als Schluss-Glıl Der

Asaph-Psalter ‚xılısch aktualısıert und erganzt (Ps 79) Eınzelheıiuten dıesbezüglıch hoffe iıch beı Gele-
gl  enl in einer eıgenen 1e vorlegen können (vgl vorerst MILLARD, Kompositıion, 839-103; WEBER,
Psalm I 290-294; ZENGER, Psalm 82, ‚77-286).

Vgl ZENGER, Gotteszeugenschaft, 33
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103 (2000)
»Braäutigam« als frühjüdisches Messıas-Prädikat?

Zur Tradıtionsgeschichte einer urchristlichen Metapher‘

DON Ruben LiIimMMermann (Heidelberg)

Dıie Bedeutung der Hochzeıts- und Brautmetaphorık innerhalb der urchristlichen Theologıe-
bıldung ist unbestritten. Neben eıiner Reıihe VO'  — neutestamentlıchen Texten, dıe Jesus als Bräu-
tıgam un! dıe Gemeinde als Braut metaphorısıeren, 1st »Bräutigam« 1n der frühen Kırchenge-
schıichte einer der belıebtesten Christustitel“. Es besteht 11U weıtgehend Eınigkeıt darüber,
ass dıe verheißene Heılszeıt 1m Judentum des zweıten Tempels miıt dem Bıld der Hochzeıt
verbunden wurde. Allerdings wırd ausgehend VO'  o der Untersuchung VO  — Jeremi1as und der
Bekräftigung durch Gnilka” mit Nachdruck betont, A4Ss »Bräutigam« (noch) nıcht als Prä-
dikat des Mess1as der eiıner mess1anıschen Rettergestalt 1mM frühjüdıschen Schrifttum bekannt
SCWESCHN se1. [Jas Urteil VO:  — Jerem1as, ass sıch .0 IN derM spätjüdiıschen Literatur (}
kein Beleg dafür (findet), dafs Man dıe Bräutigamsallegorıe auf den Messtas angewendet habe«“ wırd
bıs 1n neueste Veröffentlichungen hınein me1st unkrıtisch rezipiert.” Sollte mıiıt der Jesus-
Bräutigam-Metapher also eine Sprachbildung des frühen Christentums vorlıegen, dıe aufgrund
iıhrer Iradıtions- und Analogielosigkeit dıe besondere Bedeutung Jesu ZUuU Ausdruck bringen
konnte? Liegt 1er entsprechend eine genuın chrıstlıche Redeweise vor”?

In mehrfacher Hınsıcht INuSss dıeser gegenwärtige OnNnNsens 1n Frage gestellt werden: Zum
einen steht dıe urchristliche Geschlechtermetaphorıik in einem breıiten Strom eines atl.-
jüdıschen Bıldfelds, be1 dem dıe Mann-Frau-Relation als bıldspendender Bereıich für Aussagen
der Gottesbeziehung herangezogen wurde Bereıts der Begriff r  G in seiner Bedeutung
‚Bräutigam« bezeugt eiıne schon fast denotatıve Metaphorıisıerung, als in der hebräischen
Bıbel »N1e eine bestimmte Person (namentlıch) bezeichnet sondern) fast immer als der
Iypus des Menschen, der besondere Freude hat«/ erscheınt. Eıne explızıte Braut- un!

Für Martın Schweıigler, dem ersten theologıschen Lehrer, mıiıt herzlıchem Dank'!
} Vgl. 1m Neuen Testament ELW: „18-22par.; Mit „1-14; Z 1-13; Joh 3,29£. (dazu und / IM-
S Der Freund des Bräutigams (Joh 3293 Deflorations- oder Chrıistuszeuge?, Yi() 23-130),
2Kor I2 Eph „21-33; Zur etapher in der Alten IC} immer och instruktiv (CHAVASSE, The brıde
of Christ. An Enquiry into Nuptıal Element ın Early Chrıistianity, London 1940; ZUT Bräutigam-Chrıistologie vgl.

(JRÜNBECK, Chrıistologische Schrıftargumentation und Bıldersprache. Zum Konflıikt zwıischen Metapherninter-
pretatiıon und dogmatischen Schriftbeweistraditionen 1n der patrıstiıschen Auslegung des 44 (45.) Psalms
VıgChr.5S 26). Leiden 1994; vgl. zuletzt HENGEL, Die auserwählte Herrın, dıe ‚Braut:, dıe ‚Multter:« und dıe
‚Gottesstadt:«, 1n: Dıie Gottes. Cite de Dieu. Symposion Strasbourg, Uppsala, Tübingen, hg. Hen-
gel, Mıttmann, Schwemer, WUNT, Tübıingen 2000 (ım Erscheinen, zıt. ach Manuskrıpt VO)] Autor).

Vgl. J. JEREMIAS, Art. VOLLON, VOUOLOG, IhWNI (1942). 1092-10' 1lJer‘ 1094; GNILKA, »Bräutigam«
spat;udxsches  V Messı1asprädikat?, IrIhZ 69 (1960). 298-301

Vgl. JEREMIAS, Art. VOL(N, VOLLPLOG (S. Anm. 095
Vgl. BERGER, Theologiegeschichte des Urchristentums. Theologıe des Neuen JTestaments, Tübıngen/

Basel 607:; etwas vorsichtiger HENGEL, Herrin (s. Anm. Manuskrıpt A Anm. 82
Vgl. dazu zuletzt BAUMANN, Gewalt und Liebe. Dıie Ehe als Metapher für das Verhältnıs JHWH-IsraelIn den Prophetenbüchern SBS 185), Stuttgart 2000, SOWIE umtassend meıne Untersuchung ZIMMERMANN, Ge-

schlechtermetaphorik und Gottesverhältnis. Tradıtionsgeschichte und Theologie eines Bıldfelds 1in Urchristentum
und antıker Umwelt WUNT), Tübingen 2000 (1im Erscheinen).

KUTSCH, Art. IhWAT 111 (1982), 288-296, 1er‘ 292 JD ferner MITCHELL, The



Hochzeıtsmetaphorik findet sıch VOI allem in prophetischen und weısheıtlıchen Jexten, wobe1l
hıer fast ausnahmslos 1n der Rolle des Bräutigams und das olk srael, Jerusalem/
Zi02n der dıe Weısheit als Braut ZENANNT wird.®

Zum anderen hat sıch uUuNseTE Kenntnis der frühjüdıschen Mess1aserwartung heute sechr 1e]
weıter ausdıfferenzıiert, als CS SE Zeıt VON Jeremi1as der Fall WAaIl: So wen1g iNnan VO dem
Judentum ZUu1 Zeıt des zweıten Tempels sprechen kann, wen1g annn INa VO der Mess1aser-
wartung sprechen’ und ebensowen1g g1bt x eın Set VOIN ‚Prädıkaten«, dıe dem Messıas ann
zukommen mussten. Angesıchts des iınzwıischen unstrıttigen Befunds, ass ein W1€e auch immer
gearteter Messjanısmus keineswegs 1im Zentrum frühjüdıscher Theologıe stand (viele Schrıiıften
geben 5A1 keinen Reflex auf eiıne endzeıtlıche Rettergestalt)“”, annn auch 1mM Folgenden
nıcht darum gehen, zeıgen, »das Wort ‚Bräutigam« als messianısches Prädikat«‘ eines
festgefügten Mess1askonzepts erscheınt. Vielmehr sınd 1e] bescheidener solche JTextzeugen
untersuchen, 1n denen dıe Vorstellung e1ines endzeıtlıchen etters DZW. Gesalbten (Messıas)
mıiıt Bıldern VO Brautstand un! Hochzeıt verknüpft wıird

Alttestamentliche urzeln:
Die Hochzeit des königlıchen Gesalbten in Ps 45 (LXX 44)

uch WE dıe hebräische Bıbel mit der Bezeichnung ala och nıcht das Konzept e1nes
endzeıtlıchen Retters verbindet, zeigen ein1ge Texte, dıe VO Gesalbten sprechen, ZEW1SSE
Grundstrukturen, dıe als Voraussetzung einer spateren mess1i1anıschen Interpretation angesehen
werden mussen. Möglıcherweise hat sıch schon bald ach dem katastrophıschen Ende des h1s-
torıschen Könıigtums (587 v.Chr.) dıe Hoffnung auf eın erneuertes Könıigtum formıiert, dıe 1in
Bıldern eines ‚göttlıchen: Bringers VO  — Recht und Gerechtigkeıit ıhren Nıederschlag fand (vgl
frühnachexılısch Jes 991_ p 11,1-9 Uun! einen Nährboden für apokalyptısch-messianıische
Sehnsüchte darstellte.*“ Im Zuge eiıner solchen ‚mess1ianıschen« Theologıe, dıe freıilıch

Meanıng of the Noun htn ın the Old Testament, 19 (1969), 931 ıne uneigentlıch-metaphorische Verwen-
dung des Begriffs lıegt wohl ferner in Ex 4.25£. mıt der analogıelosen Wendung D7  Eln vgl dazu BLASCH-
KE, Beschneidung. Zeugnisse der Bıbel und verwandter Texte,Z 28, Tübıngen/ Basel 1998, St.), SOWI1e In Ds
19,6£. M JD 1r (vgl. dazu F.-! HOSSFELDT/ ZENGER, salmen 1-50 NEB 29/ 11, Würzburg

8ff£.) VO'  S1993, 12
So 7.5. Hos 1-3; Jes 61,10; 62,4£.; €1S. 6:3{ vgl auch UND ZIMMERMANN, Vom ‚Hätschelkınd:« ZUu1

‚Hımmelsbraut:«. ıne relecture ZU Weısheitsverständnis in TOV A22-37; 44 (2000) (1im Erscheinen).
Vgl das Urteiıl des Sammelba:  es mıiıt dem programmatıschen Tıtel »Judaısms and theır Messıiahs at the

urn of Christian Era«, hg. VOIN eusner Cambrıgde 1987, ebenso LICHTENBERGER, Mess1anısche 1WAaTr-
t(ungen und messianısche Gestalten 1n der eıt des Zweıten Tempels, 1N: STEGEMANN, Hg.). €$$1AS-
Vorstellungen be1 en und Chrısten, Stuttgart U: 1993, 9-20; sSOWl1e I HOMA, Redimensionierungen des früh:-
jüdıschen Mess1anısmus, 11 Der Messı1as, JBTh S, hg. VO):  - DASSMANN, FÜ STEMBERGER, G., Neukırchen-Vluyn 1993,
209-223; 1mM Blıck auf qumranısche Mess1aserwartungen (JARCIA MARTINEZ, Mess1anısche Erwartungen 1in den
Qumranschrıften, 1N: JBTh (aa0.). 1/71-208, jetzt auch ZIMMERMANN, Messıjanısche lexte AUS Qumran. Könıiglı-
che, priesterlıche und prophetische Messı1asvorstellungen 1ın den Schriftfunden VO)!  — Qumran 11/104),
Tübıngen 998
10 Vgl. dazu auch STEMBERGER, Art. €ss1As Judentum, 22 (1992). 622-6530, Jjer:‘ 622

GNILKA, Bräutigam (S. Anm. 298
12 SO ETW: ZENGER s 45 1N: HOSSFELDT/ ZENGER, salmen (S. Anm. 7 279 ferner STRUPPE Hg.).
tudıen 21 Messıasbıld 1mM Stuttgarter Bıbl. Aufsatzbände Stuttgart 1989; instruktıv ferner WASCHKE,



keineswegs schon als (persönlıche) Mess1iaserwartung missverstanden werden darf, wurden
auch dıe alten Königstexte NEU gelesen und interpretiert.

Ps eIN Hochzeitslied®
In un! erfährt der Leser dıe Grundthemen des Psalms: Es handelt sıch einerseıts ein
‚Li1ebeslied« AA 722 das VO weıiteren Inhalt als Hochzeıtsliıed bestimmt wird, anderer-
se1its eın ‚Königsgedicht: (pl 72° wWD) Genaugenommen wırd 1mM Rahmen eines
Königslıeds dıe Hochzeıt des Königs besungen, Was 1in der alttestamentlichen Forschung auch
allgemeın anerkannt wird.” Die Schwierigkeıiten stellen sıch erst e1n, WECINN IiNnan versucht, dıe
beiden Hauptthemen köntglıches Amt und Hochzeit in Beziehung setizen und deuten: eht
N einen König als hıistorıische Herrschergestalt der den Idealtypus eines göttlıch leg1-
timierten Könıigtums? Welche Hochzeıt wırd hıer beschrieben? Fiındet eine einmalıge Königs-
hochzeit z zwıschen =  ab und Isebel‘“ ‚9 der g1bt der Psalm einen Reflex auf die r 1-
tuelle Vergegenwärtigung einer Könıigshochzeıt ZUT Manıftestation VO  a göttlıcher Macht, der
steht 1j1er 5adI ein ‚königlıches Zionsfest« 1m Hıntergrund, be] dem 1mM Akt kultischer Bege-
hung der Jerusalemer Herrscher eine symbolısche Vermählung mit der Braut ‚Z10n:
vollzieht?”

Diachrone Perspektive
In Anlehnung dıe Deutung VO  — Zenger ann iINnan davon ausgehen, ass Ps 45 1mM
Grundbestand eın ursprünglıch vorexılısches Königslıed darstellt zdas den KÖ-
nıg VOI allem als Träger eines besonderen, vielleicht O} göttlıchen 7a) Amtes preıst un:!
seinen Sıtz 1mM Leben ähnlıch Wwı1ıe be1 DPs 20£€. ELW:; be1 Krönungsfeıierlichkeiten gehabt haben
könnte. Da die Beziehung Gott-König 1eTr offensıchtlıch 1m Vordergrund steht, sınd Elemen:-

eines ‚Gottkönigtums:« integriert, der Könıig wıird durch Schönheıt, Macht un: Ersche1-
neN als Repräsentant der Gottheit ausgewlesen und garantıert in seinem Reıich dıe VO  —$ .Ott

Ordnung VO Recht und Gerechtigkeıt. Im Zuge der Relektüre alter Königstexte nach
der Katastrophenerfahrung VO  — 58 / v.Chr. wurde auch das vorexılısche ‚Königslıed«
(2-10.17.18 LICUu gelesen. Der ursprünglıche Psalm erfuhr u eıne entscheidende Überarbei-
(uUunNg, dıie VOT allem dıe hochzeıtlichen Elemente e integriert und den Psalm CNg miıt
der Zionstradıition verknüpft, der 1im Exıl entdeckten Hoffnung auf göttlıche
Herrschaft Ausdruck verleihen.!® Dıiıe Platzıerung des Psalms 1mM Rahmen der nachexılı-
schen Redaktion der Korachiterpsalmen bestätigt diese Deutung, da ach dem Klagelıed des
Dıie Frage ach dem €$s$1As 1m als Problem atl. Theol. und bıbl. Hermeneutik, ThLZ 113 (1988). 321—-33972
Kritisch hıngegen STRAUSS, Art. €es$S1As AT,; ° (1992). 617-621, der jedes Mess1asbt. IS Alte Jesta-
ment abstreıtet.
13 Vgl ELTW: H.-J. KRAUS, salmen XV/ Neukırchen-Vluyn 1960, 337 „Ps 45 ıst ein Lied ZU[T och-
zeıt des Kön1gs«: ferner CRAIGIE, Psalms S0 19), Waco 1983, 337£., HOSSFELDT/ ZENGER, salmen (S.
AÄAnm. 778

Dıiese These fußt auf der Deutung der 13) auf dıe Tyrostochter Isebel, das Verb E  N 8)
wurde dann kühnerweise als onomatopoetische Anspıelung auf T  ab betrachtet.

Vegl. diesen Fragen KRAUS, salmen (s. Anm. 13), 336
16 Sprachlich belegt diese Vermutung der Befund, dass in 38 eıne Abfolge VO: TIrıkola erscheıint, wäh-
rend IS6 LLUI Bıkola bıeten. In 10 wird ein Harem ANZCNOMMCN, während ab der Fokus auf eıne e1N-
zelne Königstochter gelegt wırd. Zenger stellt durch seine Zionsinterpretation den Psalm auf eine tufe mıt der
prophetischen Verwendung der Brautmetaphorıik bei Dt- und Tres.

S



Volkes (Ps 44) ber dıe Gottverlassenheit und VOI den Zionspsalmen (Ps . CEINZESEIZL
wırd Möglıcherweıise könnte s 45 bewusst als hermeneutischer Schlüsse] s 46
ıintegrıiert worden SC1HL, die kosmisch polıtısche Jhwh Relatıon der Gottesstadt zugleıch als
personale Beziehung deuten

/we1 Grundannahmen dieser Interpretation sollen Folgenden näher untersucht werden
Der 1eTrnÖn1g 1St ‚endzeıtlıch mess1ianısch« deuten
Die Hochzeıt dıieses Gesalbten 1ST metaphoriısch verstehen

Das EWISE Könıgtum des (yesalbten
Einıge Charakteristika des Psalm besungenen Könı1gs deuten darauf hın, ass hıer C1inMn KÖ-
nıgtum beschrieben 1ST das ber empirıisch-politische Herrschaft hiınauswelst Dies betrıifft C1-

dıe unmıttelbare Grundlegung könıglıcher Autorıtät durch Ott selbst Sa 7a° 8a)
andererseıts herausragende Prädıkate WIC außergewöhnlıche Schönheıt 3)19 Herrschaft dıe
sıch M1 Wahrheit Sanftmut und Gerechtigkeit verbindet der Macht ber dıe Völker
8) Dies betrifft aber VOT allem dıe Zeitdimension der 1er SCPDTICSCHEN Herrschaft der Könıg
wiırd für CW1IS 3a) SC111 Thron währt und CW1IS 7a) WIC auch ach-
kommen den CWISCIL uhm der Völker veranlassen 18) uch WCCI11) für dıese Prädıkate der
Bezug auf C1M iırdısches Könıgtum Kontext bestimmten göttlıch legıtımıerten »Hof-
theologie« zunächst nıcht auszuschließen 1St bıeten S1IC doch theologıschen Tiıefensinn,
der ZUT Grundlage endzeıtlıch messianıschen Interpretation VO  z Ps 45 werden konnte,
WI1IEC s1C urchristlıcher (Hebr un! rabbıinıscher Zeıt (TgPs 45 unzweıfelhaft belegt 1St

K

18
So dıe Vermutung VO'  — Zenger HOSSFELDT/ ZENGER Psalmen (s Anm 779

ler der Önı1g selbst als (sott angesprochen wırd Was sıngulär für das WaIC, oder ob WIC Wallıs
und Dahood vorgeschlagen en dıe göttlıche Inthronıisatiıon angesprochen 1ST 1ST €1 sekun! Wallıs
hat vorgeschlagen, dass dıe Satzstruktur VO] 3a und 8a (Verb m1T Suff. S mN adverbielle ] Deter-
mınatıon) auch für Ta auf C11NC erbiform schlıeßen lässt deutet e eshalb als vyerbum denomminatıvum als

ers 5g D: und übersetzt »God has enthroned thee for CVCT and CVCI« Der adurch entstehende dre1-
fache Parallelısmus (Grott hat dıch für LMEMET gesegnet 3a) (yott hat dıch für DE auf den Thron 'LZ] 7a) (rott,
eiIN (rott, hat dıch mıl Freudenöl gesalbt 8a) 1ST bestechend obgleıch das Fehlen entsprechenden pı-Form
VO'  e ND dıe Zeıitbestummung ohne Präposition (dıff. 3a) WIE auch die fehlende 1 -Punktatıon dıese
Deutung prechen Vgl WALLIS Note s 45 /a, The Scripture and the crolls, hrsg VOIl MARTINEZ

49) Leiden 997 100-103 Dıie selbst betonte Orıiginalıtät der These VOI Wallıs (vgl 103) aller-
dıngs eher Unkenntnis der angelsächsıschen Exegese, da DAHOOD (Psalms AncB 16 New York 966
273) den gleiıchen Vorschlag gemacht hat der dann VON (CRAIGIE Psalms (S Anm 13) 336f aufgenommen wırd
19 Auch Jes 33;11 werde mM1t Betonung der Schönheıt auf »mess1ianıschen KÖN1g« angespielt
RINGGREN, Art. 615)) Jjapah, IhWAT I (1982), /8/-/790, 1ler‘ 788£€.

Bereıts der Targum Ps 45 lhıest ı eauty, INg €SSLAD, z$ than that sSOos of MAN,
spirıl of prophecy bestowed UDON [1p5« (Übers. ZIT. ach (CHAVASSE, 7L S Anm. 37). Wa spateren

MidrPss aufgenommen wırd In urchristlıcher Kezeption egegnet Ps 45 Hen Chrıistushymnus VO:  - ebr S  N fer-
1EeT lıegt C1iNeC Motivparallele Apk 19 6—-9 VOI (dazu /ZIMMERMANN Geschlechtermetaphorik a Anm 6} Vgl
auch (RAIGIE “SAaLMS € Anm 13), 340f. »And yet wıithın the cContext of early Chrıstianı (and Judaısm before
at) 1T becomes INESS14111C psalm Par excellence ähnlıch HOSSFELDT/ ZENGER, Psalmen (S Anm 279 auch ]
KRASOVEC udovska krcanska razlaga D’s 45 44) |dıe jJüdısche und christlıche Auslegung VO:  - Ps 45 Bogos-
lovnı Vestnıik 42 (1982) 397-406 Krasovec dıe strukturell gleiche, aber unterschıiedlich konkretisierte usle-
gungstradıtion jüdıscher (Mıdrasch Raschı und Davıd Kımchı Önıg jüd.-Messı1ıas/ Könıigın jüd Synagoge)
und christlıcher (Könıig Jesus/ Könıugın  = Kırche) rägung Für dıe Sspatere chrıstlıche Auslegung vgl ÄLLGEIER
Der Önı1g und dıe Könıgın des 44 45.) salmes Lichte des est und der altchristlıchen Auslegung Eın



Für dıe Zwischenzeıit lassen sıch zumındest ein1ıge Indızıen ZUSAaMMENTLragCN, dıe dıese Ent-
wicklung plausıbel erscheinen lassen: So hıegt 1m Psalmen Pesher Ps ach (IV
Kol.) ein Wal fragmentarısches aber unbestreıitbares 7Zıtat VOoO DPs 45,2 VOI, das sıch unmıttel-
bar dıe Verheißung eınes rettenden Gerechten, der VO  - Jhwh kommt (nach DPs 37,38-40),
anschließt.“ kerner 1st dıe in E: ungewöhnlıche Wendung ÖI der Freude« (7
]  W,  - vgl EAQLOV AyYAAAMOATEOC), miıt denen der könıiglıche Bräutigam gesalbt wiırd, 1n
wörtlıiıcher Übereinstimmung aus Jes 61,3 bekannt. Dieser Vers 1st allerdings ach
11Q Melchizedek) Kaol. auf einen endzeıtlıch-messianıschen Retter hın gedeutet worden,

4aSss inan 1m Freudenöl eın Element des endzeıtlıchen etters sehen könnte. uch der Fort-
bestand eines »ewıgen Thrones« (Ps 45,7) 1st CNE mit der Nathansweissagung VO  — 2?Sam VCI-

knüpft (vgl. 16), dıe 1n PsSal 17,21£f£. (König, den Spross Davıds), W1e auch 1n flor.)
auf den endzeıtlıchen »Gesalbten des Herrn« (PsSal bezogen wird

Die Hochzeit des (messianıschen) Köntıgs
Die ab 10 beschriebene Szene lässt durch charakterıistische Elemente Wwıe Festkleıider,
Schmuck, Freude und Jubel, Jungfrauen, Geleit eIc aum einen Zweıftel, ass 1er der Rıtus
einer Eheschließung besungen wird. hıer Könıigsmutter ZUu1 Schwiegermutter spricht“,
scheıint mIır weniıger entscheıidend, als dıe Frage, WCT enn dıe Braut ist, VO der der Psalmbe-
ter spricht. Folgt INa  ; der VO  - Zenger vorgeschlagenen Interpretationslınıe, wird deutlıch, ass
das Hochzeitsthema 1eT VO vornehereın metaphorıschen Charakter erfüllt un: auf die
Hochzeıit der Braut Zion 5ANZ 1mM 1nn der prophetischen Tradıtionen be1 Dt un! Trjes
spielt. Dıi1e Bezeichnung 1st 1mM Alten Orıent als Bezeichnung VO personıfıizıier-
ten tädten breıt bezeugt und auch für dıe Zionstradıtion gzut belegt (vgl Jes S: 6Z IL: Jer
6,2; Ihr 4,22 u.a.) as Vergessen des Volks und des Vaters Haus 11) deutet auf dıe nıchtis-
raelıtısche Herkunft:« Jerusalems hın (vgl. E7 9  523 uch dıe Huldigung der jJungen Kı  ONn1-
gin durch fremde Völker 13-15 ann als Zug der Zionstradıtion gedeutet werden (vgl. Ps
/2,10; Jes 9  ) och selbst WE Ian dıesen implızıten Hınweisen misstraut und 1m Kern-
bestand des Psalms eın Lied einer hıstorıschen Könıigshochzeıt annehmen will, ann für
dıe Endfassung und kanoniısche Stellung des Psalms aum bestritten werden, asSss das Hoch-
zeıtsmotiv hıer mıiıt une1gentlıchem Tıiefensınn gefüllt 1st.  24 Dass allerdings 1eTr dıe Hochzeıt
VOon Jhwh selbst miıt Zion beschrieben wird“, ist sehr 1e] unwahrscheinlicher als ass der

Beıtrag ZUrTr Begriffsgeschichte der Sponsa Christt, Der Katholık 19 (1917). 143-173 und 1ın NECUETICET eit GRÜNBECK,
Schriflargumentation (s. Anm. 2)

Vgl. dıe Übersetzung beı MAIER, Dıie Qumran-Essener. Die lexte VO: Toten Meer, Bd. D München
Basel 1995, 97£.

23
So (LAQUOT, Cinc observatıons SUT le Psaume 45, JSOI 6 / 9398
Worin Zenger allerdings »dıe chande ıhrer Jugend« (Jes 54,4) 1n Ds 45 verankern will, ist mir nıcht klar.

Der Begriff mö 1m Sınne eines befreienden ‚;Hınter-sıch-Lassens:« Z deuten, cheınt mMır reichlıch kühn. Vgl
£Iossx-'ßu)z/ ZENGER, Psalmen (s. Anm. 7), 283

So ELTW WEISER, Dıie Psalmen (Ps 1-60) 14), Göttingen 01987 1950). 233.235: Das »eINZIgE
Beıispiel profaner NT 1m salter schon in alter ‚eıt eıine Umdeutung auf den €ess1as erfahren und
verstanden 1in dıe Psalmensammlung Aufnahme gefunden«; ahnlıch CRAIGIE, “SALMS (S. Anm. 13} 338

So KRAUS, Psalmen (S. Anm. 13): S3 der dıe allegorısche Deutung des Judentums auf €ss1as und (3Of-
tesgemeınde verwirft (»AllegorıenFür die Zwischenzeit lassen sich zumindest einige Indizien zusammentragen, die diese Ent-  wicklung plausibel erscheinen lassen: So liegt iım Psalmen Pesher zu Ps 37 nach 4Q 171 (IV  Kol.) ein zwar fragmentarisches aber unbestreitbares Zitat von Ps 45,2 vor, das sich unmittel-  bar an die Verheißung eines rettenden Gerechten, der von Jhwh kommt (nach Ps 37,38-40),  anschließt.” Ferner ist die in V 8b genannte, ungewöhnliche Wendung »Öl der Freude« (7DW  J1ww, vgl. EAovov Gyallıdosmc), mit denen der königliche Bräutigam gesalbt wird, in  wörtlicher Übereinstimmung aus Jes 61,3 bekannt. Dieser Vers ist allerdings nach 11Q13 (=  11Q Melchizedek) Kol. I1,18f auf einen endzeitlich-messianischen Retter hin gedeutet worden,  so dass man ım Freudenöl ein Element des endzeitlichen Retters sehen könnte. Auch der Fort-  bestand eines »ewigen Thrones« (Ps 45,7) ist eng mit der Nathansweissagung von 2Sam 7 ver-  knüpft (vgl. V 16), die in PsSal 17,21ff. (König, den Spross Davids), wie auch in 4Q 174 (flor.)  auf den endzeitlichen »Gesalbten des Herrn« (PsSal 17,32) bezogen wird.  Die Hochzeit des (messianischen) Königs  Die ab V 10 beschriebene Szene lässt durch charakteristische Elemente wie Festkleider,  Schmuck, Freude und Jubel, Jungfrauen, Geleit etc. kaum einen Zweifel, dass hier der Ritus  einer Eheschließung besungen wird. Ob hier Königsmutter zur Schwiegermutter spricht”,  scheint mir weniger entscheidend, als die Frage, wer denn die Braut ist, von der der Psalmbe-  ter spricht. Folgt man der von Zenger vorgeschlagenen Interpretationslinie, wird deutlich, dass  das Hochzeitsthema hier von vorneherein metaphorischen Charakter erfüllt und auf die  Hochzeit der Braut Zion ganz im Sinn der prophetischen Traditionen bei Dt. und Trjes an-  spielt. Die Bezeichnung MI (V 11.13) ist im Alten Orient als Bezeichnung von personifizier-  ten Städten breit bezeugt und auch für die Zionstradition gut belegt (vgl. Jes 1,8; 62,11; Jer  6,2; Thr 4,22 u.a.). Das Vergessen des Volks und des Vaters Haus (V 11) deutet auf die »nichtis-  raelitische Herkunft« Jerusalems hin (vgl. Ez 16,3.45)”. Auch die Huldigung der jungen Köni-  gin durch fremde Völker (V 13-15) kann als Zug der Zionstradition gedeutet werden (vgl. Ps  72,10; Jes 60,5ff.). Doch selbst wenn man diesen impliziten Hinweisen misstraut und im Kern-  bestand des Psalms ein Lied zu einer historischen Königshochzeit annehmen will, kann für  die Endfassung und kanonische Stellung des Psalms kaum bestritten werden, dass das Hoch-  zeitsmotiv hier mit uneigentlichem Tiefensinn gefüllt ist.“” Dass allerdings hier die Hochzeit  von Jhwh selbst mit Zion beschrieben wird”, ist sehr viel unwahrscheinlicher als dass der  Beitrag zur Begriffsgeschichte der Sponsa Christi, Der Katholik 19 (1917), 143-173 und in neuerer Zeit GRÜNBECK,  Schriftargumentation (s. Anm. 2).  21  Vgl. die Übersetzung bei J. MArer, Die Qumran-Essener. Die Texte vom Toten Meer, Bd. 2, München -  Basel 1995, 97£.  22  23  So A. CAQuoT, Cinc observations sur le Psaume 45, JSOT 67 (1988), 93-98.  Worin Zenger allerdings »die Schande ihrer Jugend« (Jes 54,4) in Ps 45 verankern will, ist mir nicht klar.  Der Begriff MDW im Sinne eines befreienden »Hinter-sich-Lassens« zu deuten, scheint mir reichlich kühn. Vgl.  £IOSSFELDT/ ZENGER, Psalmen (s. Anm. 7), 283.  So etwa A. Weırser, Die Psalmen I (Ps 1-60) (= ATD 14), Göttingen '°1987 (1950), 233.235: Das »einzige  Beispiel profaner Lyrik im Psalter (...) (hat) schon in alter Zeit eine Umdeutung auf den Messias erfahren und so  verstanden in die Psalmensammlung Aufnahme gefunden«; ähnlich CRaicıe, Psalms (s. Anm. 13), 338.  So Kraus, Psalmen (s. Anm. 13), 337, der die allegorische Deutung des Judentums auf Messias und Got-  tesgemeinde verwirft (»Allegorien ... bestehen schwerlich zu Recht«), und statt dessen mit einer hohen Christo-  theologie überbietet: »Dieser König repräsentiert die königliche Gegenwart Gottes auf Erden. In diesem Sinn über-  nimmt Hebr 1,8 die Aussage Ps 45,7f. in den großen Christushymnus: Jesus Christus ist Gott.«  89bestehen schwerlıch Recht«), und dessen mıt einer hohen Chrıisto-
theologie überbietet: »I Dieser Könıig repräsentiert dıe könıglıche Gegenwart Gottes auf Erden. In dıiesem Sınn ber-
nımmt ebr 1,8 dıe Aussage Ps 45,7£. ın den großen Chrıistushymnus: Jesus Chrıistus ist (sott.«



messianısche König, VO dem der Psalm handelt, ann uch ZU Bräutigam der Z1i0ns-
braut wiırd.
Fazıt: Be1 Ps 45 44) handelt sıch ein Lied ZUT Hochzeıt des Königs. Wer dabe1
erkennt, ass das 1er beschriebene Könıgtum ber eıne empirisch-historische Wırklichkeit
hınaus auf ein ıdealtypısches, nıcht L11UI VO  e .Ott legıtımıertes, sondern .Ott repräsentierendes
Könıigtum hındeutet und zum1ındest in der nachexılıschen Ssar‘ des Psalms endzeıtlich-
>»Messjanısch« gedeutet wurde, der wırd auch dıe Hochzeıt dıeses Königs 1mM bıildlıchen innn
verstehen mussen. Dem königlıchen Bräutigam wırd dabe1 eine Braut zugeführt, dıe durch 1N-
nertextliche Indızıen wıe auch durch kontextuelle Näherbestimmung miıt der ‚ Tochter Zi0n:«
iıdentifiziert werden ann. Der Bräutigam ist ber hıer schwerlıch selbst, sondern seın
könıglıcher Gesalbter, dessen Schönheıt und Herrschaftsdauer ıh: gleichwohl 1in den Bereıich
Gottes stellt. [Der endzeıtlıche Gesalbte wırd dabe1 gerade 1M Bıld des Bräutigams besungen.

Die frühjüdısche (TgPs, vgl. umran) und frühchristlıche Rezeption des Psalms (Hebr 1:3
Apk 19,6-9 lassen schließlich keinen Zweıfel seinen mess1ianıschen Implikationen.“

Qumran:
Der messianische (Hohe)Priester als Bräutigam (1Q1Is’ 61,10)?

Um dıe vielfältige und uneinheıtlıche Mess1aserwartung des Frühjudentums systematısch
erfassen, haben sıch folgende Unterscheidungen bewährt“: Zum einen gilt C3S, zwıischen dem
begrifflich fassbaren ‚Mess1as« M£E00106) und eıner unspezıfıischen mess1ianıschen Ket-
tergestalt dıfferenzieren. So ann 1st zwıschen dem ess1as als einzelner Gestalt und dem
Auftreten zwelerTr der mehrerer , Mess1asse« unterscheıden. Schlıefßlich ann in funktionale
S$pezıfizıerungen untergliedert werden, se1 könıglich-davidischer Messı1as, priesterlıcher der
hıimmlıscher Messı1as.

Bereıts 1956/7 hatteWiıllıam Brownlee 1n der abweıichenden Lesart VO  — Jes 61,10 1n
1QAs: 61,10 einen 1nweI1ls auf den priesterlıchen Messıas, gesehen und somıiıt Bräutigam D

Messıasprädıkat erklärt. uch wenn Brownlees Argumentationszusammenhang heute
sıcherlich wıderlegt ist‘  28 verdient seine Deutung VO  . 61,10 dennoch Beachtung. Im Fol-
genden se1 zunächst der hebräische ext in Abweıchung (unterstrichen) VO masoretischen
ext angeführf:

Dıiıes glt ungeachtet der Tatsache, dass weder in Qumran noch 1m ebr dıe Hochzeıt dıeses Königs eine
Rolle spıelen cheınt. In der spateren chrıstlıchen Rezeption rückt dann gerade dieser Aspekt 1Ns Zentrum, 1N-
dem der könıglıche Bräutigam mıt Jesus iıdentifizıert wird. Vgl. dıe Belege be1 ÄLLGEIER, Ön1ıg (S. Anm. 20),
21743—173. Vgl dazu (GARCIA MARTINEZ, Erwartungen der LICHTENBERGER, Erwartungen (jeweıls Anm. 9). passım.

Brownlee führt Q Is 61,10 in Zusammenhang eınes messjianıschen Deutungsversuchs VO:  } 1Q5S A,1-4
Brownlee hatte dabe!ı dıe Hypothese aufgestellt, dass dıe zusammenhanglose Eıinstreuung der Buchstaben N

und eın verstecktes rostychon ÄMEeN: darstellen, und mıit Hılfe hebräischer Buchstabensymbolık erklä-
Ien sejen. [)as } deute nıchtzuletzt ufgrund des Zahlenwerts 50) auf das mess1ianısche Jubeljahr in Jes 61,2 hın.
\DITS Fragmente ZUr Sektenregel aus der Höhle (4Q 256 Frg. Kol. 11 Frg. Kol. 1V 4QS°])
en allerdıngs geze1gt, dass das eindeutıg a° erganzen ist, während das } offenbar e1in Fehlansatz des
Schreıibers darstellt, enn 65 fehlt ın 408°
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Brownlee vermutete durch dıe Veränderung P bewusste Anspıielung auf den ‚priesterlichen
Mess1ias« WIC SON: den Qumranschrıiften und TestLev erwähnt 1ST [ diese Argumentatıon
ZeWINNT MNUTr un folgenden Voraussetzungen Überzeugungskraft

[ Der Begriff 1771a vielleicht Verbindung mM1 N5 1ST C1M 1Nnwe1ls auf den endzeıtlichen
(Hohe)priester bzw priesterlıchen ess1as

Jes 61 10 wurde Ontext VO  — Jes 61 endzeıtlıch-messianısch gedeutet
Im Folgenden sollen diıesen beiıden Thesen ontext mess1ianıscher Texte des Frühjuden-
{Uums untersucht werden

Der »priesterliche Messtas«
Aus der alttestamentlıchen Überlieferung der Salbung des Hoheprıiesters 1ST der Zeıt des
zweıiten Tempels dıe Vorstellung endzeıtlıchen (Hoheprıiesters) bzw »priesterlichen Mes-
S1a5« erwachsen Als einzelne Gestalt begegnet dieser Frg Kol bzw Frg Kol

häufıiger wırd C1MN priesterlicher €ess1as Ontext mehrerer ‚ Mess1asse« genannt iınsbeson-
ere der Wendung »Messı1as(se) Aarons un! Israels« Nur 1Q 11 wird allerdings
explızıt C111 Plural (»die Gesalbten«) genannt 1ST dıe Wendung ONn ]N aula
WIC SIC VOT allem der Damaskusschrıft (CB XII 23 19 mMi1t eichter Verände-
Iung XX,1) begegnet ZWal doppeldeutig bezeichnet jedoch mMi1t großer Wahrscheinlichkeit
ZWC1 unterschıedliche Mess1asse uch der Gemeinderegel 1Q28a 1QSa Kol 14
11 15 Z wırd C111 Priester neben dem ‚Mess1ıas Israels« geNaANNT der mi1t der Bezeichnung
»Haupt der SANZCN Gemeinde« als Hohepriester AaUSSCWICSCH 1ST und endzeıtlıchen Ontext
(vg] schon 1Qa 1) erscheıint ıe hıerarchısche Vorordnung gegenüber dem ‚ Mess1as Israels«
lässt m  N: ass C sıch auch 1er den »Mess1as Aarons« handelt Die Wendung »11

ISM 1Q28a Kol legt nahe, ass auch durch 1U [a der Kriegsrolle (1QM
:3 XV.4 13) derselbe endzeıtlıche Haupt- bzw Hoheprıiester bezeichnet wird der mMi1t
dem »Mess1as AÄAarons« ıdentisch ja Schließlich wurde ass auch der
»Feuerzungen 1tuSs« »gesalbte Priester« (a e 1 Frg Kol bzw

Frg Kol 1) auf dessen Haupt das der Salbung auUSSCHOSSCH wurde, messianısch
deuten SCI, Wa Glaubwürdigkeıt ZEWINNT WECI1111 iINnan 1er GLE SCINCINSAINC eschatologı-

sche Grundschrıift MmMIit 1929 aNnnNnımmM(TL

Manche Exegeten bestreiten dıe Existenz ZWCEI1CI Messı1asse, zumal dem Ausdruck 1X,19 C111 Verb
Sıngular folgt Aufgrund des sıcheren Pluralbelegs 1Q5> A,9-11 und der bekannten Kumulatıon I1NCS-

sı1anıscher Gestalten hat dıe Pluraldeutung mehr Wahrscheinlichkeıit für sıch
So bereits WOouDE, Dıie mess1ianıschen Vorstellungen der Gemeinde Qumran SSN 95 /

101; neuerdings (JARCIA MARTINEZ, Erwartungen (S. Anm. 9). 198.
So der Motivparallelen VO:  m Feuerzungen und Priester dıe Vermutung VOIl STRUGNELL, Moses-

Pseudepigrapha at Qumran: Q3 and Sımilar Works, ı Schifftman Hg.). Archaeology and Hı
StOry the Dead Sea Scrolls, Sheffield 990 221-256) Aufgrund der derzeıtigen Quellenlage lässt sıch dıese Hy-
pothese allerdings kaum beweıisen aber ebensowen1g wıderlegen
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Dıie Vorstellungen eınes endzeıtlıchen Priesters bzw. priesterlıchen Messı1as 1st also innerhalb
der Qumranschrıiften breıit belegt. Das he1(lt freilıch och nıcht, 4ss jede Nennung eınes
Priester schon auf dieses mess1i1anısche Konzept hindeutet”. Vielmehr sınd dıe herausragenden
endzeıtlıchen Priester entweder 1im Ontext z B des »Mess1ıas Adus Israel«, ZENANNT, der durch
/Zusätze als Hohepriester DZWw. gesalbter Prıester spezıfızıert. Der einzıge 1Nwe1s 1n 1QIs‘
61,10, ass sıch nıcht einen gewöhnlıchen Priester handelt, 1st dabe1 1M Kopfschmuck
(D gegeben. In 1QN AI wırd 1mM Kontext eiıner ausführlichen Beschreibung priesterl1-
cher Kleidung 9-11) auch eın »Priesterturban« ZENANNLT, 1er zunächst auf gewöhnlıche
Priester bezogen. Da 1QN jedoch ingesamt VO endzeıtlıchen Kampf der Söhne des Lıichts

dıe Söhne der Finsternis handelt, werden auch 1n 1QN /,9-11 endzeıtlıche Priıester be-
schrıeben, dıe 1in zusätzlıch als »Söhne Aarons« ausgewilesen sınd. Dıes lässt den Blıck
der sonstigen Verwendung VO  w ND übergehen, enn auch 1in Ex 3928 bezeichnet der Begriff
dıe Kopfbedeckung VO Aarons Söhnen bzw. auch VO  — Aaron selbst. uch das er1ıvat der
gleichen Wurzel 1st 1n Ex auf Aaron und se1ine Söhne bezogen. Be1 diesen be1-
den Belegen kommt ferner dıe weıtere Denotation VO  $ ND (Ruhm, Herrlıchkeıt) ZU Ira-
SCH, enn die Priesterkleidung gereicht diesen ZU uhm.

Dıe mess1ianısche Komponente wırd 1U ferner durch dıe Aufnahme VOIl a{ Aaus Jes 61,3
sıchtbar, da dıeser Vers 1n 11Q Melch) unzweıfelhaft messianısch gedeutet wird.”
Die eschatologische Ausrichtung VOoOn wırd durch die Zusammenstellung endzeıtlıcher
Motive wı1ıe dıe Woche ach Cun Jubiläen 7‚ das Gerichtsmotiv 10£3 der dıe Be-
freiıung VO  — Belıal 121.); SOWIeE der Eınführung einer (oder mehrerer) endzeıtliıcher Gestalten
deutlıch. Dıi1e hımmlısche Gestalt erfüllt dıe Funktionen des Rıchters, Priesters und etters. In

16-18 verbindet der Autor möglıcherweıise durch die endzeıtlıchen Prachtgewänder
(Derivate VO:  . ND 1n Jes Z und Jes 61,3) veranlasst ann den Freudenboten Vomn Jes 327

mit Jes 61,2-3 (a D und beschreibt damıt Melchıisedek als gesalbten TIE-
densbringer der führt möglıcherweıise 19} eine ecu«r Gestalt ein”. uch WE der ext 1NS-
gesamt recht fragmentarısch überliefert 1st (z.B. fehlt das explıkatıve Danıelzıtat in 18) annn
doch aum bestritten werden, ass Jes 61 1er 1mM Ontext eıner endzeıtliıchen hımmlıschen
Gestalt ZeNANNT wird.

Wırd LU  — jedoch Jes 61,3 1mM Blıck auf eine endzeıtlıche Rettergestalt gedeutet, annn ist
durch dıe Wortparallele VO ND un! dıe zusätzlıche Akzentujrerung des Priesters nıcht

So insbesondere der Eınwand VO)!  e Gnıilka, der dıe tellen der Nennung VOI Priestern 1mM Plural nftührt.
Vgl. GNILKA, Messzasprädikat (S. Anm. 299 Gnilka versucht Brownlee wiıdersprechen, ındem er dıe Exıstenz
einer eindeutigen Sprachbildung Priester-Mess1as bestreıitet. Außer Qa 219 se1 keine Stelle wirklıch sıcher für e1-
NCN priesterlıchen €$S$1As 1QN 15,6 werde der »Hauptpriester« bezeichnet, 1n 1Q 29,1,4; Z 5-/.  o und 1QDM
4,5.8 Priester se1 der Hohepriester GNILKA , aa 300). Gnılka geht allerdings VON einem CNZ gefas-
sten begrifflichen Mess1as-Konzept aus, das sıch aufgrund der Vielfalt frühjüdıschen Mess1anısmus heute kaum
aufrechterhalten lässt.

Im Qumranfragment ist Melchisedek eine endzeıtlıche Rettergestalt, dıe als göttlıcher Gesandter
der Befreiung/ ne und Vollzieher des Gerichts beschrieben wiırd. Der ext vereint midraschartig Motive VOIl
Lev „8-13 (Jobeljahr 1m 50). Jahr; Schofar horn); Ditn 15,1-18 (Erlassjahr), DPs 872 (Gottesgericht) und eben Jes 57

3l.:nd 61
iıne späatere Zusammenstellung VO]  » Jes S27 und Jes 61,10 ist 1n Pesiqgta Rabbatı, Pıska 35 und 37 5CHC-

ben, dort eindeutig auf den ess1as bezogen. Vgl. engl Übersetzung 1n BRAUDE, Pesikta Rabbatı: Discourses
for feasts, fasts and specıal Sabbaths, ?Bde. New Haven 1968,

SO die Vermutung VO! GARCIA MARTINEZ, Erwartungen (S. Anm. 9), 203



unwahrscheinlıch ass auch Jes 61 10 innerhalb der TENzen Textwiedergabe, enn
CS handelt sıch Ja nıcht um Pesher der Mıdrash CC Anspıelung auf den »Mess1as
Aarons« gegeben wırd [Diese These findet durch den Datierungsproblems”®, hılfreichen
Jargum Jesaja TgIs Stützung, enn Igls 61 spricht eindeutig VO »Hohepriester« Zug-
leich wırd Tgls 28 der Mess1ı1as 1U explızıt mıi1t der Kopfbedeckung ıdentif1izıert »In that
11Me the 'essiah of the LORD of hosts 11 be diadem of J0 and of PTa1SC, the TEeIMN-

ant of hıs people
Kann INa 1U 1Qls 61 dezenten 1Nwe1s auf den »Mess1as Aarons« Uu-

teH: ann 111U55 allerdings auch dıe CNSC Verschränkung VO endzeıtlıchem Priester und Bräu-
tiıgamsbıld anerkannt werden {Dies führt unls parallelen Tradıtıion, dıe endzeıt-
lıchen Priester als Bräutigam beschreıibt

Targum Sacharja

ach Sach der Seher der vierten Nachtvision hımmlıschen Gerichts-
(mıt Engel Jhwhs un!' Satan) teıl der der Hoheprıiester Joschua sıchtbar gerein1gtL und

M1 endzeitlichen 1ssıon beauftragt wırd Der Text schlief(ßt mM1t der Verheifßsung
Retters (Knecht Spro(ds 10)

Der Sach bezeichnete Joschua 1ST der Hohepriester Joschua ben Jozadak der
der ersten Generatıiıon der Heımkehrer aus dem babylonıschen Exıl Wal (vgl. Esr Z36;
Dıie 1ı zunächst 1Ur metaphoriısch dargestellten Verfehlungen Joschuas »Und Jos-
hua WaTl M1 schmutzıgen Kleıdern bekleıidet [D”’N1X 37 un! stand VOT dem En-
gel«) werden ı 4g folgenden Zusammenhang gestellt:”

(3) And Joshua sONs 70 had marrıed 70h0 WETE unsuttable for and he Was standıng before the
angel (4) And he answered and spoke those Aattendance before hım, ‚Speak hım and let hım
drıve out from his house the WOLUES 70 h0 A4re unsuttable for PrieSsiS: and he sa1d hım, ‚Look for ave removed
yOUT $1115$ from yYOU and ave clothed YOU wıth riehteous deeds (5) And he saıd Set clean turban UDOIL
hıs head And they set S clean turban UuDOI hıs head and made hım ITE wife 700 sutıtable for

and the ange| of the Lord Was standıng Dy (6) And the angel of the Lord charged Joshua, Say1ıng, (7)
» Ihus 5SaySsS the Lord of hosts, Lt yOU walk paths OMILC ATE g00d before MLE, and ıf yOU keep the charge of my
Memra, then yOUu chall yudge those 20 h0 SETZHM  S SANCLMATY and yYOUu chall ave charge of COUTTS, and al
the 10 of the dead amıll YdA.: YOH IO Izfe and wıl] S1IVC yOoUu feet alk these seraphım (8) Hear
11O'  S Joshua the hıgh Prıest yOUu and yOUT COINDANION: who S1IT before yYyOU, for they A1C INCIN who AdIC 7Y0rt-

that S1221 he performed fo them; for behold wıll bring servant the anoıinted One (0r the Messtah) and
he $Pdi he evealed

Das Qumranfragment 4Q 550° zumındest, dass C111 Jesaja--Targum ı der e1ıt des zweıten Tempels
Umlauf WarT. Vgl BEYER, Dıie aramäıschen exte VO: Toten Meer samı(t den Inschriften au Palästina, dem

Testament Levıs AUus$ der Kaıroer Genıisa, der Fastenrolle und den alten talmudıschen Zıtaten. Ergänzungsband
Göttingen 1994, 302r

Übersetzung ach CHILTON, The Isaıah Targum. Introduction, Translatıon, Apparatus and Notes
The ÄAramaıc Bıble 11). Edınburgh 1987, 54 Dıie gleiche Wendung »Adiadem 0f Joy and ETOWON Of Draise« wird ı
Igls 62,3, »dıiadem instead of ashes, o1l of ı verwendet, auch ı Tgls 61, allerdings auf 10N bezogen.

Dıie Überzeugung Gniılkas 1er handle sıch ı Sınne des 1g lediglıch ein »116CU658 erklärendes Bıld«
das den schwierigen hebräischen lext erhellen wolle, I1US$S5 gerade Textbefund scheıtern, denn 1ı Jes

10 werden Priesterbild und Brautbild nıcht ZWC1 Ghieder unterteılt
Übersetzung ach (GGORDON, The Targum Sachanrja, ı111. The JTargum of the Mınor Prophets. TIransla-

ted wıth Critical Introduction, Apparatus and Notes The Aramaıc Bıble 14), Wılmington 1989, 191£.; Kurstv
bezeichnen dıe Zusätze des Ig abweichend VO:
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Im Blıck auf dıe Darstellung VO Joschuas Schuld fallt C111 Spannung zwischen 3f. und
auf: Während dıe »schmutzıgen Kleıider« (MT) Josuas Blıck auf dıe illegalen Ehen
sC1NCT Söhne gedeutet werden, setizt dıe Neuvermählung VO  — OSUuUa VOTauUs, ass auch

dıe Ehevorschrıften des Priesters (vgl Lev 71 14) verstoßen hat Eın Blıck dıe Paral-
lelüberlieferung Z ass 1er offenbar WC1 unterschiedliche Tradıtionsstränge ZUSAMMLENZC-
flossen sınd Eınerseıts wırd dıe ıllegıtıme Eheschlıefßßung der Söhne aufgegriffen Hıer 1ST

nächst dıe Notız Esr 18 NCNNECNMN, ferner dıe Erklärung VO  $ Rabbı Papa (ca 300 475
n.Chr.) bSan 93a: der Joschuas Vergehen NUuUr darın sıeht Söhne ıhrer Ehe-
schlıefßung nıcht entsprechend getadelt haben Andererseıts wırd innerhalb der Rezeptions-
geschıchte VO  — CIBCNCHN Eheschlıefßung Joschuas berichtet Im Dialog miılt Iryphon deutet
Justin dıe schmutzıgen Kleıder als Ehe Joschuas Mi1t Hure (116 3) der Kommentar VOIl

Hıeronymus (ca 406) der bekanntlıch alte Tradıtionen bewahrt spricht VOINl Miıschehe
des Priesters

Versucht 111a dıese Tradıtionslinien CIHE chronologische Ordnung bringen 1St 6S

hılfreich dıe eitere Überlieferung Joschua mıteinzubeziehen Innerhalb der rabbıinıschen
Überlieferung wird dıe Bezeichnung „»Holzscheıit AUS dem Feuer« 2) für Joschua auf ZWEE1C1-

le1 Weıse erklärt ach bSan 93a und PRE 33 entkommt Joschua Feuergericht das
ıh: Unrecht dıe Falschpropheten e  ab und Zedekıah gebracht hatten ach jlaan 45
wırd Joschua als VO:  e 8000 Priestern aus dem brennenden Tempel be1 der babylonı1-
schen Eroberung Jerusalems Di1ie rabbıinısche Überlieferung Z dabe1 das Bemühen,
dıe Unschuld Joschuas darzustellen, Wa grundsätzlıchen Tendenz des Talmuds ent-

spricht [ dıies wırd durch dıe mıiıttelalterliıchen Kommentare VO  — Rashı, Kımchı und Ibn Ezra
noch we1ıiter verstärkt ındem letzterer das Vergehen MI1 VerweIls auf Neh K 28 auf Elıas-
hıp, den Enkel Joschuas (vgl Neh 10) verlagert

Di1e Aussage bSan 93a ZUrT Eheschließung wırd demnach dieser Tendenz der Ent-
schuldıgung:« relatıyıeren SC11H Esr 18 sagt nıchts ber Joschua selbst ass dıe Erwäh-
NUunNng VO Justin dıe äalteste ‚Haggadah:« Sach darstellt ] diese inhaltlıchen Argumente hat
Gordon durch dıe phiılologische Beobachtung erhärtet A4Ss dıe Syntax C111 sSoOgenanntes
»qtyl Syntagma« aufweist WIC Au dem babylonıschen Aramäısch bekannt 1St Man annn
insofern Recht schlıeßen, ass dıe Erwähnung VO  — Joschuas CISCNCI Ehe dıe altere,
wahrscheinlich palästinısche Ig Tradıtion darstellt

Mıt dem Erweı1s alten Tradıtion Joschuas Ehe, wird auch die Vorstellung
SC11NCI endzeıtlichen Eheschließung dem alteren Bestand der TgUÜberlıeferung ZUSECWIECSECNHN So
lohnt cS, dıese 1U näher den Blıck nehmen
Besondere Bedeutung kommt Ooffenbar der Kleidung Der Wechsel der Kleıder Prachtge-
wänder 1St gleichbedeutend m1t der Reinigung und Sündenvergebung Der saubere Kopfbund
wırd CNSC Beziehung ZUI1 Eheschliefßung gESEIZT und hıer offenbar als Schmuck des Bräuti-
5A15 aqauUSSCWIECSCH Di1ie bereıts Aaus bekannte Beauftragung DA Rıchteramt und

40 Vgl ZU' Folgenden GORDON, Studies 1ı the Targum the T welve Prophets TOM um ala
chı1A 51), Leiden - New York — Köln. 1994,

Hayward hat dıe CNZC Beziehung ZU TgSach nachgewiesen. Vgl. HAYWARD, Saınt Jerome and the
Aramaıc 1argum, JSS 32 (1987), 105- 123. Zur Stelle IC

43
Vgl auch das Urteil be1 GORDON, Studtes (S. Anm. 40). 112
Vgl. GORDON, Studzes (s. Anm. 40), 113.



Priesterdienst wırd Nnu 1m Targum eindeutıg eschatologısıert. So wırd Joschua ın Z

obersten Rıchter ETINANNLT, soll den »Seraphim« wandeln und Tag der Totenaufer-
stehung auferweckt werden ZU (ewıgen) Leben. Dem folgend darft Joschua und dıe E:
stehenden ann dıe Verheißung des Knechts hören, der VO  — Ig als geoffenbarter Gesalbter/
€ess1as gedeutet wırd, dessen Funktıion in der Sündenvergebung des BaANZCNHN Landes lıegt.
Es stellt sıch L11UN VOTI allem dıe Frage, W1ıe der Priester-Bräutigams Joschua 5-7) un! der
ess1as 8-10) aufeiınander bezogen sind Handelt E sıch We1 unabhängıge Ketterge-
stalten, werden beıde 1n ıhrer endzeıtliıchen FEFunktion parallelısıert der Sal iıdentifiziert?

Folgen WIT zunächst dem inneren Textzusammenhang, erscheıint der Mess1ıas 1mM Rah-
mMien der Verheißung 1n ff 1n der Person, während Joschua W1eEe schon 1n der
Person angesprochen wırd Eıne Identifikation scheıint deshalb unwahrscheinlich. Kann INnan
vielleicht in Joschua und dem ess1as wWwe1l bewusst enNtgegeNgeESsETLZtLE Gestalten sehen, wobe1l
der eine der gerettete Sünder, der andere der rettende Mess1as ist? Dıe Art der Veränderung
und Beauftragung, dıe Joschua zute1l werden, sprechen eindeutig diese Deutung und
rücken Joschua selhbst 1n einen eschatologischen Horı1izont: der selbst Gerichtete wıird 19808 ZU
endzeıtlıchen Rıchter, der Todgeweıhte ZU auferstandenen Hımmelswesen. Ferner wırd dıe
Kohärenz der Messıias-Verheißung mıiıt dem Vorgenannten gerade durch dıe Person Joschuas
erreicht. In seiner Sündenvergebung wırd Joschua Z »Zeichen« 8) dessen, Wa dem 5AN-
ZCe1 Land durch den ess1as zute1l wırd IDITG Funktion des €ess1as und Joschuas erganzen
und durchdringen sıch So WwWı1ıe in Joschua selbst angehalten ist, den Anlass der Schuld
(d.h dıe Frauen) hınwegzunehmen, nımmt der ess1as die Sünden WC3S,; WI1e Joschua mıiıt
Prachtgewand un:! Kopfschmuck Ööffentlich dargstellt wırd, wırd der Messıas »Offenbart«.
Dıie Aufgabe des gereinigten Joschua wırd futurısch formulıert, WwW1e auch das Kommen des
ess1as eıne zukünftige Verheißung darstellt. Schließlich verbıindet das bekannte Bıldfeld der
‚Liebesfrucht: den Bräutigam Joschua mıiıt dem ess1as. Denn W1eEe das Zıiel der jüdıschen
Eheschließung in der Nachkommenschaft sehen ist, wırd dıe Heılszeit des €ess1as 10)
durch Früchte VO'  - Weın und Feigenbaum charakterisıert. Wenn I114a1ll aufgrund dıeser Parallel-
konstruktion nıcht eiıne Identifikatıon annehmen wıll (dıes legt z B dıe frühchristlıche
Gleichsetzung VO  — Joschua und Jesus nahe””), ann doch aber aum bestritten werden, ass
der IgSach Joschua und den Messıas als we1l endzeıtlıche Rettergestalten parallelısıert un!
CN verknüpft. Der priesterlıche Bräutigam Joschua wırd ZU Zeichen des endzeıtlıchen
Gesalbten.

Fazit Im Blıck auf UuUNsCcCICH Untersuchungsgegenstand kann Folgendes festgehalten werden:
Der Hohepriester Joschua wırd 1in IgSach 3,1-10 als endzeıtlicher Bräutigam dargestellt. Vor-
aussetzung dieser eschatologischen Hochzeit 1st dıe Reinigung VON Sünden. Die Bıldbereiche
von Bekleidung (schmutzige Kleıder, Prachtgewand, Kopfbund) Uun! Ehe/ Braut (ıllegıtıme
Ehe, würdıge Braut) werden dabe; CN verknüpft.” Diıeser Priester-Bräutigam steht in
Verbindung und Parallelisierung mıiıt eıner mess1anıschen Gestalt, dıe ZUT1 Sündenvergebung
kommt und damıt eine Friedenszeit anbrechen lässt.

Vel. Tertullıan, Adversus Judaeos, 14,7£.; Laktantıus, Dıvyınae instıtutiones, 4,14.
Gordon hıerbei en Verbindung der gepragten Wendung »den Gewandsaum ber ımd bre1i-

teN«, der als termınus techniıcus der Eheschließung angesehen wırd (vgl. Ruth 3:9: E7 16,8).



Die Bedeutung dıeser Ergebnisse für dıe urchristlıche Sprachbildung hängt 1U  - nıcht 11WC-

sentlich VO  — einer chronologıschen Verortung des TgSach ab Dıe Datierungsfrage der Targu-
mM1ım ist jedoch allgemeın extrem schwierig. “Auch we11n einıge Stellen auf eıne Entstehung des

Zwölfpropheten-ILargums in der jetzıgen Fassung ach der Zerstörung Jerusalems (d.h. ach
n.Chr.) hındeuten (vgl. TgNah 1)’ TgMal D: ist doch eıne längere Überlieferungsge-

schichte bıs ZUuI vorliegenden Kristallısatıon unbestreitbar.“” Zeigt 1m Bliıck auf TgSach 3,1-10
bereıits dıe Eiınführung des Satans 1n T Anlehnung Hı 1f48‚ aSss hıer äaltere Moti-

verwandt werden, konnte VOI allem TgSach 33 wahrscheinlich gemacht werden, ass
eine altere, palästinısche Tradıtion 1mM Hıntergrund steht, dıe dıe Eheschließung des

Hohepriesters Joschua thematisıert. |DITG Beschreibung Joschuas als „endzeıtlichen Bräutigam«
ist demnach als potentielle Verstehensvoraussetzung 1mM Blıck auf urchrıistlıche Sprachbildung
1n Betracht ziehen.

er »Messias-Bräutigam« 1m spateren rabbinischen Schrifttum

Die Beschreibung der Messiaszeıt als Hochzeıtszeıt findet schließlıch 1n der rabbinischen Lite-
ral 1m Zusammenhang mit der eschatologischen Modıfıizıerung des ‚Sinaı-Hochzeıts-
Bildfeldes:«, Ww1e CS VOI allem in den rabb. Gleichnıissen begegnet”, ıhren Niederschlag. Irotz

46 7Zwischen dem reichsaramäıschen Urtargum (4.-3 Jh. Chr.) und den UuNS überliıeferten jüdıschen und
christlıchen Fassungen lıegt eine lange sprachlıche und theologische Entwicklung, dıe jedoch durch dıe Eıinheıt-
ıchkeıt der Targumsprache kaum entschlüsseln ist. Vgl. das Urteıl VONn BAYER, Texte (S. Anm. 36), 275 „Neben
Altem steht also in den Targumen auch sehr Junges. ıne Datierung wird verhindert.« Dıie Targumfunde
1n Qumran en jedoch das hohe ter vieler Stoffe bestätigt (ca. Jh. (Chr: dıe Handschrıft VOIL gLev
156 ist ETW auf 100 v.Chr. datıeren).
47 Vgl (JORDON, tudies (s. Anm. 40), 40-61 untersucht dıe fraglıchen historisierenden tellen und resümıiert
folgendermaßen: »In short, historical references in the Targums Camn be extremely difficult pın down 1n precı1-
SC chronologıcal WaYy, and those that do comply, (JI that SCCIIL comply, indıcate extended per10d of evelop-
ment before 1g Prophets crystallized 1n somethıng ıke its present form« (61). Im Blıck auf dıe Datıerung mMag fer-
NI dıe große ähe des 1g ZU) gelten, zumal dıe Rolle des 12-Prophetenbuches aus dem Wadı Muraba ät
Mur 88) eıne ungleich größere Abweıichung zeıigt und gemeıinhın 1N$ 2.Jh. n.Chr. datiert wırd. Vgl ‚«‚ORDON aaQ.,
72

Der Satan ist 1er als Ankläger och Teıl des göttlıchen Hofstaates, und nıcht wıe spater eiıne göttlıche
49
Gegenmacht.

Innerhalb der VOIl lgnaz ZIEGLER (Dıie Königsgleichnıss des Miıdrasch beleuchtet durch dıe römiısche
Kaıserzeıt, Breslau zusammengefassten Königsgleichnıisse we1isen 60) Gleichnisse den Bildbereich Braut-/
Hochzeıt auf. Im Blıck auf den bildspendenden Bereich lassen sıch unterschiedliche Flemente des Brautritus DZW.
der beteilıgten Personen dıfferenzıeren, auf der ene des nımsal bzw. der bildempfangenden theologıschen Dı
ensi10nN sınd dıe Themen Tora/Sına:bund, Exodus und Erwählung vorherrschend. In fast en Gleichnissen
steht der Könıg für Gott, der ann Je verschıieden selbst heıratet, als Bräutigam bZWwW. Ehemann dargestellt
wird, der als Brautvater se1ne Tochter bzw. Sohn verheiratet. Israel erscheıint 1n der Rolle VOIl Fhefrau und Toch-
ter in der Regel als Braut, 1n einıgen Fällen ıst auch dıe OTra dıe Braut und Israel der Sohn des Königs. Seltener
werden auch 90088 einzelne Aspekte Braut bZwW. Bräutigam genannt, wıe 7.B. Ireue thematisıert. Der Metaphern-
kern des Bıldfelds kann als ‚Sınai:-Hochzeıit:« zusammengefasst werden. Vgl dazu HOMA/ LAUER, Dıie Gleıich-
nısse der Rabbinen. Erster Teıl: Pesigta de Kav Kahana (PesK). Einleitung, Übersetzung, Parallelen, Kommentar,
Texte Judaıca et Christiana 10), ern U: 986 Dıie Tradıtion der Sinaı:-Hochzeıt bleibt auch 1n der spateren
Fortentwicklung jüdıscher Tradıtion prasent. So findet sıch 1mM Mahzor der luri1anıschen Kabbala eıne etubbha für
das Wochenfest, dıe 1mM sefardıschen KRıtus och heute gelesen wird. Darın wırd (sott als Bräutigam, Israel als
Braut und die ora als Heiratsurkunde besungen, vgl. "AaNZzZOr en Yesarim, 417-420; nach HOMA, LAUER, aaQ.,
198
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der 1mM einzelnen deutlıch varı1ıerenden Verwendung des Bıldfeldes annn als konstante Fıgur
festgehalten werden, ass dıe Brautmetapher jeweıls dıe Innıgkeıt des Verhältnisses VO  —
und Israel ZU Ausdruck bringen 11l [)as Sınalere1gn1s bzw. teilweıse das Exodusgeschehen
1mM weıteren 1nnn wırd deshalb miıt dem Bıld der Eheschließung verbunden, weıl 1n der abe
der lora dıe exklusıve Gottesbeziehung und Sonderstellung Israels anderen Völkern be-
gründet wiıird und Israels AÄAntwort als Treueverhältnis charakterisiert 1st. Es zeıigt sıch ferner,
aSs sıch die 1m jüdıschen Eheritual ımplızıerte zeıtlıche Dımension 1mM Besonderen als Bıld-
spender für heilsgeschichtlıche Aussagen eıgnet. So ann dıe zeıtlıche Spanne zwischen Verlo-
bung un! Heimführung auf dıe Bezogenheıt VO Exodus un! Sına1l ebenso w1e Exodus un!
Landnahme der ber Siınal un! Mess1aszeıt übertragen werden. In letzterem Fall wırd die
Tora-Verleihung Sınal als Verlobung Israels gedeutet, dıe eigentlıche Hochzeıt als Heım-
führung der Braut und Eıngang 1nNs Brautgemach erfolgt in der messianıschen Zeit.”

Im Folgenden sınd we1l Text(bereich)e der rabbinıschen Tradıtion näher untersuchen,
in denen der €ess1as explızıt als Bräutigam beschrieben wırd

A IBIG allegorische Canticum-Interpretation”
Dıe Ursprünge des Sınar-Hochzeits-Bildfelds dürften ohl AaUus der allegorıschen Interpretation
des ant erwachsen se1n, diıe Inan WCeNnN nıcht AI be1 der ‚Kanonisierung:« der Liebeslieder

doch be1 deren Verwendung in Qumran annehmen 'ANn:  >2 Der älteste nachweıisbare Beleg
eıner explızıt allegorıschen Interpretation VO ant lıegt 1m Mıiıschnatraktat Taan 4, mıit der
Auslegung VO:  $ ant 3A VOTT. Demnach deutet Rabbı Schıimon Gamlıel 11 (um 140 nChr.)
den »Tag seiner Hochzeıit« (Cant 3,.11bB auf dıe Verleihung der Tora  »3 Dıie Braut wırd
entsprechend auf Israel, der Bräutigam auf bezogen. Diese Deutung begegnet z 1 miıt
Bezug auf Taan 4, in vielen rabbinıschen Texten.“

So 7.B. ShemR I3 »Gileich einem Könıg, der sıch mıt einer TAau verlobte. Er verschrieb ıhr nur
nıge Geschenke. Als CT s1e heıratete, verschrıieb CT ıhr viele Geschenke, Wwıe ein Gemahl. So: In diıeser Welt WaTl dıe
Verlobung (zwıischen (sott und den Israelıten); Ccs heißt Aämlıch: Ich erlobe miıch mıt dır für immer (Hos 221Aber (GOtt übergab ıhnen I11UI den Mond; 65 heißt Aämlıch: Dieser Neumond ist für euch (Ex Z Aber in den
Tagen des €ess1as wırd dıe Heırat se1n, E heißt ämlıch: Denn dein Gemahl ist eın Schöpfer, der Ewige der
Heere ist se1ın Name (Jes 54,5) (...)«. Übers und hebr. ext ach HOMA, LAUER, Dıi1e Gleichnisse der Rabbı-
NC)  g Drıitter Teıl: Von Ssaa| hıs ZU Schilfmeer: BerR 3-1 ShemR Bl  e Eınleitung, Übersetzung mıiıt Kom:-
MeENLaT, Texte Judaiıca et Christiana 16), ern 1996, 263{f.; 397 (hebr.). Vgl. ferner wırd 1n Tanch3P D 7b e1-
1C Liste unterschıiedlicher Eınschätzungen auf dıe Frage ach der ] )auer der Messı1astage gegeben: Abbahu (um300) »/000, Wwıe CS heißt: Wıe eın Bräutigam seine Wonne hat der Braut, wırd deın Gott dır seine
Wonne haben (Jes 62,5). Wıe die Tage der Hochzeıtsfeijer Tage betragen, auch dıe Tage des €ss1as 7000 Jah-re)«, ach TRACK, BILLERBECK, Kommentar ZU) Neuen JTestament aus Talmud und ıdrasch, Bd 1-
München 2-1 (1926), 824

52
Vgl. dazu auch meıne Ausführungen in ZIMMERMANN, Geschlechtermetaphorik (S. Anm. 6).
So schließt ETW: Hengel aus der Tatsache, dass 1n Qumran Fragmente VO)  — Cantıcum-Rollen gefun-den wurden, Aass der ursprünglıch profane ext Jjer schon allegorısch ausgelegt wurde, nach HENGEL, Herrin (S.Anm. Manusk. Anm. 24, vgl dıe Übersicht beı ULRICH, The Bıblıcal crolls from Qumran, (CCave 4,-(1289), 207-228
»Rabbı Schıimon Gamlıel hat gesagt HIid @ 11 schaut den Könıg mıt dem Kranze, womıt ıhn se1-

Ne Mutter ekränzt hat, Tag seiner Hochzeıt und Tage seiner Herzensfreude! Jag seiner Hochzeıt, das
geht auf die Gesetzgebung Tage seıner Herzensfreude:«, das geht auf den Bau des Heılıgtums, das eılends
54
baut werden mOÖge in ünseren Tagen.«, ach STRACK-BILLERBECK Kommentar (s. AÄAnm. 50), L, 509f., Anm.1

EkhaR petihata 33 (I1 16b); ferner 1n Shırk 6,2 (I1 44b), WaR 20,10 ShemR SS (1 BemR
Z05; TanBShem peqüde (II 133); TanB Wa "ahare TanWa/’ahare YalgShem peqüde 417 S: 786) und alghır 987 (II 1072a). V WÜNSCHE, Bıbliotheca Rabbinica. ıne Sammlung alter Mıdraschım ZU. ersten Mal 1Ns



Im Targum ZU Hohenlied finden sıch ann VOI allem Hınweise auf C Deutung des Mes-
145 als Bräutigam Während auch TgHld insgesamt dıe ant dargestellte Liebesbezıie-
hung als heilsgeschichtliıche Gottesbeziehung Jhwh Israel interpretiert wırd werden drıtten
Abschnıiıtt be1 der Beschreibung der Schönheıt der Braut (6 10 9) dıe Brüste (7 4) auf dıe
beiden Mess1asse (Davıd Ephraiım DbZw Mose Aaron) gedeutet,” der letzte Abschnıiıtt des
TgHld (7 12-8 14) 1st annn besonders der Mess1aszeıt gewıdmet Der Mess1as wiırd dabe1 als
»könıglıcher Mess1as« (7 2.4) beschrıeben, dessen Kommen Königreıch (7 14)
gleicht Dıiıe Gemeinde Israel wırd MI1TL dem Könıg Mess1as ach Jerusalem hınaufziehen und
ıh ZU neuen) Tempel bringen (3 {} Durch dıe auf den Cantıcum-Text bezogene
Auslegung werden dıe Liebenden indırekt MI1tT Israel bzw Jhwh analogısıert ass C111C kon-
textuelle Metaphorıisıerung erfolgt In der fast wörtlichen Auslegung VO  — HId auf den KÖ-
1115 Mess1as lıegt dabe1 dıe klarste Identifikation des Geliıebten MI dem Mess1as VOI (3

Der eiıdende ‚Mess1asbräutigam: ach Pesiata Rabbatı esR) Pıska
Finleitende Bemerkungen
Be1 PeskR andelt c sıch CI Sammlung VO':  3 Predigten den jüdıschen Festen und besonderen Sabbaten
ıe UrC! Friedmann herausgegebene Form (nach den Jahresfestkreis und Umfang (47 Pısqgaot mM1 Zusät-

zen) kennen dıe MSS nıcht vielmehr sınd jer Homluilien AUu$ unterschiedlichen Quellen zusammengeflossen, dıe
auch C1iNne einheıtlıche Datierung unmöglıch machen 57 In unseIreN Zusammenhang interessie: besonders 15.
377 dıe INa ZUu den sogenannten Ruach-ha-qodesch-Homilıen :echnet Schon Friıedmann hatte gerade die Pısgaot
3437 als die frühesten Kapıtel des Buches bezeichnet und Goldberg hält C11C Datierung auf das bzw

Jahrhundert für wahrscheinlich.” Aufgrund der Uneinheıtlıchkeit des Materı1als und dem mangelnden ach-
WC15 lıterarıschen Abhängigkeıt VO):  - Parallelüberlieferungen verbieten sıch allerdings BCeNAUC chronologische
Festlegungen und VOT allem daraus deduzıerte tradıtionsgeschichtliche Ableıtungen Im Folgenden kann dıe 'es1G-

aber innerhalb synchronen Bıldfeldanalyse erfasst werden

Pıska stellt C® messianısch apokalyptische Homliulıe Jes 61 dar, dıe Te1 Abschnıiıt-
te unterglıedern 1ST ÜDer Aufruf ZUT! Freude Jes 61 wırd ersten, längsten Teıl mi1t

den Leiden des gerechten Mess1as kontrastıiert Dıie Patrıarchen fragen »Ephraim, €ess14s der
Gerechtigkeit« ob durch Leiden und Todespeıin verstimmt SC1 Daraufhin wırd C1NC

Deutsche übertragen, Nachdr der Ausgabe Leipzig 887 Hıldesheim 96 / Der Miıdrasch schır ha schırım, 1
Gamlıel deutet »CGiott gebe u11l VON den Küssen, dıe w $C1NEIMN Kındern (beı der sinaıtıschen Gesetzge-

bung) gegeben hat.
»Thy redeemers that chall ı {1Me COIMNC redeem thee, Messıah, 50 of Davıd, and essiah, SOIl of

Ephraim, ATe ıke Mose and Aaron, SOMNS of Jochabed, resemblıng fawns, [W1NS of [OC., << Übers. ach (Ö1L
The Targum the ‚ONg of SoNgS«, transl. from the Hebrew and Aramaıc, London 1908, 75

p ZUI1 Orıjentierung STEMBERGER, Eınleitung Talmud und Miıdrasch neubearbeıtete Auflage,
München 1992-. Den 47 P’ısqaot des Erstdrucks VOoNn 656 sınd durch rıiedmann weıitere Hom:1i-
lıen angefügt worden, dass heute 53 Pısqaot gezählt werden.

Zunz hatte aufgrund der Angabe ı PesR ZU: Abstand der Tempelzerstörung auf dıe Hälfte des
Jh. datıert, Friedmann dıe Tempelzerstörung ı anderen Jahr 859 68) und kommen
mıi1t auf das Jahr 719 Vgl. dazu STEMBERGER, Einleitung (s. Anm. 56). 293£.

[ )as sınd 20, 28, 30, 34-37, dıe alle m1' »[)as 1st CS, Was heılıgen Geist sprach.« beginnen.
Vgl. (GGOLDBERG, rlösung durch Leiden. Dreı rabbinısche Homiuilien ber dıe Trauernden Zions und

den leıdenden €ess1as Efraım (PesR 34 36 37). Frankfurt 978 Andere datıeren aufgrund der Formulı:erung
»I rauernde /10NS« bewusst Spat ındem S1IC darın eiNeEe Anspıielung auf dıe Büßerbewegung ıslamıscher eıt der
auf e1NeE karäische ruppe sehen
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Theologıe des stellvertretenden Leidens entfaltet, dıe ZU1 Erhöhung un:! Verherrlichung des
ess1aAs und ZU1 Sündenvergebung und Erlösung des Volkes führt Solches Erbarmen (Jer

1st Anlass ZU1 Freude. Im zweıten eıl rückt dıe Freude N aV freuen, Ja freuen
111 iıch miıch, annn 1Ns Zentrum und wırd mıiıt unterschıiedlichen endzeıtlıchen Heılstaten
begründet: Sturz Roms, Krıeg VO  — Gog und a202, rre  ng AUS dem Gericht, Überwindung
des Todesengels, U, Gerahmt werden diese apokalyptischen Ereignisse VO  — dem 1Nwe1s auf
dıe » Tage des Messı1as«, dıe eigentlıcher Anla{(ß der Freude in der zukünftigen Welt 1st. Der
Versteıl: »Denn hat mır angelegt dıe Gewänder der Rettung« g1Dt Anlass für einen kleinen
heilsgeschıichtlıchen Exkurs göttlıchen Gewändern. »When he 111 ave forgıven the IN1quU1-
ties in srael, He 111 put whıte garment, 4AsS 15 sa1d Hıiıs raıment ” hirte 50 (Dan
7,9) And when the Messıah AD DCAIS, he 11 be clothed 1n righteousness...«. Das Kleıd des
€ess1as übertrifft alle anderen Prachtgewänder Lieblichkeit. Im drıtten Teıl wıird ann dıe
Brautmetaphorık aufgegriffen:

Another CoOomMmmMentT: As bridegromm puttetNn priestly diadem (Isa. Thıs texTi teaches that the
Holy One, lessed be He, will put upDOoN Ephraim, (OUT Irue Messiah, garment whose splendor will stream
forth irom world’s end world s end. And F1 dorned herself with jewels (Isa. Why
1S the congregatıon of Israe]l 1ıkened bride? 10 ell yOUu that T1 Can be ingled Outf only DYy er Je-
wels, CVEONMN the adversarıes congregation of Israel be Dut chame only DYy her merit. ®

Der Bräutigam VOIl Jes 61,10 wırd jler eindeutig mıt dem ess1as iıdentifizıert. Allerdings
fällt auf, ass 1in der Auslegung des Verses weıterhın das Bıld der Prachtkleıider domınant
bleıbt, das hıinsıchtlıch unıversaler Offenbarung und vielleicht Macht funktionalısıert wırd
Hıer könnte das priesterliche Diadem 1mM Sınne eines könıglıchen Machtsymbols ausgedeutet
se1n. Zumi1indest wırd Israel in dıeses Licht hıneingetaucht, ann 65 Nnutfzen (will make
usSCcC und se1ın aufs NCUC, jetzt ber den Messı1as, begründen. Es zeıgt sıch, ass ein Be-
deutungstransfer des Lexems Bräutigam auf ess1ias insofern 1U hınsıchtlich Pracht un!:
Herrlichkeit (der Gewänder) SOWI1e der hochzeıtliıchen Freude erfolgt.

Im Blıck auf dıe Braut Israels wırd mehr mMiıt dem Bıldbereich gespielt. Der Schmuck der
Braut als Anlass der Erwählung 1st mıt Israels Verdiensten vergleichen. Dıie Freude ber die
Braut durch ıhre Bewunderer wırd mıiıt der Wıederkehr sraels aus dem Exıl 1n Verbindung SC-
bracht. Abweichend VO Jesaya wırd der Bıldbereich ınsofern weıterentwickelt, als 1U ach
dem Alltag der Braut ach der Festzeıit gefragt wiırd, wWwWas miıt Verweıis auf Jes 35,10 und 5114
dıe unvergänglıche Freude herausstreichen ll Das Bıld der Braut beschreıibt iınsofern dıe (7e:
meıinde Israel und wiıird heilsgeschichtlich 1im Blıck auf Erwählung, Wıiederkehr VO Exıl] und
Unendlichkeit der Erlösungsfreude fruchtbar gemacht.

Fazıt: Dıie Homiutlıe Pesigta Jes 61,10 ıdentifiziert Bräutigam un! Braut mıt dem €ess1as
und der Gemeıinde Israel. Statt VO' Zeıtpunkt einer etwaıgen eschatologischen Hochzeıt
berichten, wiırd dıe Beziehung der Brautleute vorrangıg funktional bestimmt: Anlass der TEeU-
de sınd dıe Heılstaten des Messıas, der W1€e ein leıdender Gerechter sraels Sünden stellvertre-
tend auf sıch nımmt und durch se1n Kkommen 1m Lichterkleid den SANZCN Erdkreıs erfüllt.
Durch dıe Betonung des we1ißen Gewands lıegt der Akzent eindeutig auf der Sündenverge-
bung, ass das Bıld des Bräutigams als Sexualmetapher selhbst Bedeutung verlıert.

Übersetzung ach BRAUDE, Pesikta Rabbatı (s. Anm. 34), 689
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Fazıt:

[ Jer weıthın unkrıtisch rezipierte Befund, ass das frühjüdısche Schrifttum keinen einzıgen
Beleg für dıe Bezeichnung des ess1as als Bräutigam kenne, IUSS aufgrund der vorgängıgen
Textanalysen VOT dem Hıntergrund eiıner dıfferenzierteren Kenntnıis der frühjüdıschen Mes-
s1aserwartung 1n rage gestellt werden. uch WCNN eine explızıte Metaphorisierung erst 1n Spa-

rabbin. Texten nachweısbar 1st (TgHld, IgJes 61,10, Pesk SE vgl ShemR ,  » zeıgen
rühere Texte eine CNSC Verknüpfung einer endzeıtlıch-eschatologischen Rettergestalt miıt dem
Hochzeıtsbild. Ursprünge dieser Sprachbildung moögen bereıts 1n der messianıschen Interpreta-
t10n VO  3 DPs 45 (44LXX lıegen, dıe abweichende Lesart VO  — Jes 61,10 durch 1Q1s’61,10 könnte
e1in dezenter 1Nwe1s auf einen priesterliıchen Messıas-Bräutigam se1n, WwW1e auch aus der Pa-
rallelısıerung des priesterlıchen Bräutigams Joschua mıiıt dem ess1as in TgSach 3,1-5 abzule-
SCIl 1st. Obgleıch uUNSsSCIC Kenntnisse aufgrund der Quellenlage bruchstückhaft bleiben, 1st
mındest nıcht mehr auszuschließen, ass Jesus b7Zzw. dıe ntl]. utoren dıe Bräutigam-Metapher
VOTI dem Hıntergrund eınes frühjüdıschen Bıldkonzepts verwendet haben. Eıne solche tradıti-
onsgeschiıchtlıche Anbındung schmälert allerdings in keinster Weise dıe Bedeutung der UT[1-

christliıchen Sprachbildung, sondern eıistet einen Beıtrag für ıhr besseres Verständnıs.
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